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185. Morgen⸗Ausgabe. 


Nr. 


Die ee Frage im Abgeordneten: 
aufe. 

Vor acht Tagen warnten wir davor, die Herzogthümerfrage ohne 
zwingende Urſache im Abgeordnetenhauſe zur Sprache zu bringen. Seit⸗ 
dem iſt durch die Nachricht der „Prov.⸗Corr.“, die Regierung wolle 
eine Vorlage über die Kriegskoſten einbringen, eine Debatte über jene 
Frage in der Kammer zweifellos geworden. Inzwiſchen ſind aber auch 
Umſtände eingetreten, die es wohl wünſchen laſſen, das Abgeordneten⸗ 
Haus möge feine rathende und warnende Stimme gegen das Verfah⸗ 
ren der Regierung in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit erheben. 

Die Regierung ſelbſt iſt es, welche einen Ausſpruch des Hauſes in 
der Frage hervorruft: ſie fühlt ſich allein der ſchweren Laſt nicht mehr 
gewachſen. Oeſterreich hat am Bunde gegen Preußen geſtimmt, hat 
ſein Nordſee⸗Geſchwader von Geeſtemünde nach Kiel beordert. Es läßt 
ſich jetzt ſelbſt officids nicht mehr ableugnen, was wir ſeit anderthalb 
Jahren immer und immer wiederholt haben: die Allianz der beiden 
deutſchen Großmächte iſt nur eine Form, während Intereſſen und Ab⸗ 
ſichten der beiderſeitigen Regierungen auseinander gehen. Oeſterreich 
hat an dem Kriege theilgenommen, um die Befreiung des Landes, 
und — als dies nicht mehr ausführbar war — die Feſtſetzung Preußens 
daſelbſt zu verhindern. Es wird den offenen Bruch mit unſerem Lande 
ſorgſam verhüten, aber es wird auch ſeinen Mitbeſitz nicht eher auf⸗ 
geben, als bis es dazu gezwungen iſt. Die Politik des Hrn. v. Bismarck 
gegenüber Oeſterreich, die von der geſammten liberalen Preſſe als eine 
fehlerbafte bezeichnet wurde, iſt von den officiöfen Federn als ein 
Muſter von Klugheit geprieſen worden: uns will die viel verlachte 
wiener Politik weit klüger dünken. Ohne die Theilnahme an dem 
Kriege hätte Oeſterreich niemals die Annexion der Herzogthümer hin⸗ 
dern können; jetzt gewinnt es durch das bloße Recht des Mitbeſitzes 
mehr Macht, als ein blutiger und ſiegreicher Krieg gegen Preußen ihm 
gewähren konnte. Die Ernte der preußifchen Kriegsthaten läßt ſich 
nicht unter Dach und Fach bringen, ſondern liegt uneingeheimſt, jedem 
Ungewitter ausgeſetzt. 

Vergebens waren die Warnungen der liberalen Zeitungen — Preß⸗ 
Prozeſſe, Geld⸗ und Gefängnißſtrafen erfolgten als Antwort darauf. 
Für uns iſt es ein ſchlechter Troſt, daß die Ereigniſſe denſelben Verlauf 
nehmen, wie wir vor Jahr und Tag vorausgeſagt haben, und daß die 
nicht hören wollten, jetzt fühlen müflen. Die Allianz mit Oeſterreich 
kann zur Einleitung eines Krieges mit Oeſterreich werden. Es ftagt 
ſich, ob die preußiſche Regierung jemals im Stande fein wird, den 
Mitbefiger mit Gewalt aus den Herzogthümern zu entfernen; es ge⸗ 
hörte dazu eine beſonders günſtige Wendung des europäiſchen Allianz: 
Syſtems. Auf ſolchen glücklichen Zufall ſcheint die Regierung nicht zu 
rechnen; aber auch wenn derſelbe eintreten follte, fo iſt die Annexion 
dennoch nicht durchführbar ohne die Unterſtützung des Abgeordneten⸗ 
Hauſes und die Zuſtimmung der Schleswig⸗Holſteiner. Beide zu ger 
winnen, das iſt die Aufgabe der Regierung und zweifellos auch ihr 
Wunſch; Beide zu gewinnen, iſt aber das jetzige Miniſterium oder viel: 
mehr das jetzige Syſtem niemals im Stande. 

Vielleicht verfolgt die Regierung mit der Hervorrufung einer De⸗ 
batte in der Herzogthümerfrage den Nebenzweck, auf die künftigen Wah⸗ 
len einzuwirken. Es iſt wahr, das Haus iſt in dieſer Frage nicht 
der genaue Ausdruck der Volksmeinung, die Partei der Annexioniſten 
iſt im Lande unzweifelhaft ſtärker, als in der Kammer. Die Abgeord⸗ 
neten find eben nur in Rückſicht auf die Verfaſſungsfrage gewählt wor⸗ 
den. Aber weil letztere auch ferner die Hauptfrage bleibt, fo wird auch 
aus den künftigen Wahlen ein Abgeordnetenhaus mit der Parteigrup⸗ 
pirung des jetzigen hervorgehen — allenfalls könnten einige ſchwache 
Elemente durch entſchiedenere erſetzt werden. Das Volk, alſo auch ſeine 
Vertretung, iſt nur zu gewinnen durch eine liberale Politik, und letztere 
durchzuführen, das iſt dem Miniſterium durch ſeine Vergangenheit un⸗ 
moglich gemacht. Mag auch Herr v. Bismarck mit dem allgemei⸗ 
nen Wahlrecht winken: wir wiſſen, wie das gemeint iſt; wir wiſſen 
auch, daß ein mächtigerer Wille dleſer Reform entgegenſteht. 

Ebenſowenig, als das Abgeordnetenhaus, ſind die Schleswig⸗Hol⸗ 
2 von dem jetzigen Miniſterium zu gewinnen. Und doch iſt ihre 

time unentbehrlich, um die öſterreichiſchen Truppen aus Holſtein zu 
entfernen. Statt deſſen erleben wir, daß Preußen unter den Schles⸗ 
wig⸗ Holte immer mehr unpopulär wird. Wenige Jahre des Re: 
giments, wie es jetzt in den Herzogthümern geübt wird, würden hin⸗ 
teihen, Preußen in eine Ahnliche Stellung zu den Herzogtbümern zu 
bingen, wie früher Danemark. Denn wir können, auftichig geſtan⸗ 
den, mit der einen Ausnahme des Sprachzwanges wenig Unterſchied 
in der Regierung des Frhrn. v. Zedlitz und der des Miniſteriums 
Hall erblicken. Was hat denn die Schleswig⸗Holſteiner bis in die 
innerfte Seele mit Wutb und Haß gegen die Dänen erfüllt, wenn es 
nicht die Kleinlichkeit der Verfolgung geweſen wäre! Ein tragifches 
Geſchick führt immer etwas Verſöhnendes mit ſich; der Menſch mißt 
fi) an der Größe ſeines Unglücke und fühlt ſich gehoben durch das 
ungeheure. Aber die kleinlichen Nadelſtiche, die Silbergroſchentyrannei 
der Dänen konnte nur Zorn und Verachtung gegen die Dränger er⸗ 
wecken. as war aber das Verbot des „Schleswig Holſtein⸗meer⸗ 
umſchlungen“ 

. Den. Anderes, als das Verbot des Aushängens der Fahnen 
mit der Juſchrift: „Friedrich VIII.“, oder der Hochs auf den „ange⸗ 
ſtammten Herzog“ u. ſ. w.? Kann der Interimsregierung oder den 
preußischen Anſprüchen wirklich Schaden erwachſen aus ſolchen unſchul⸗ 
digen Spielereien der wirklichen oder gemachten Loyalität? Wir meinen, 
man ließe am beſten die Leutchen ſich heiſer freien, dann horten fie 
von felbft auf. Sowie aber die Anhänglichkett an Friedrich VIII. 
zur Urſache von Beſtrafungen, Gonfiscationen oder Verboten werden 
kann, wird der Particularismus mit dem Heiligenſcheine des Märtyrer: 
thums umgeben und macht reißende Propaganda. Schwerlich ſind die 
längen Verbote vom berliner Miniſterium ausgegangen; Herr 
2 iemarck wenigſtens ſcheint uns nicht der Mann, ſich auf ſolche 

einlichteiten zu legen. Aber Frhr. v. Zedlitz hat ſchon als Polizei⸗ 
präsident van Berlin bewieſen, daß er in der Kunſt, ſich und die Re: 
gierung beliebt zu machen, nicht excellirt. 

Die Haupturſache der deutschen Geſinnungen der Schleswig⸗Hol⸗ 
feiner la b 9.90 
einer lag in der Verletzung ihrer materiellen Intereſſen durch die 
Dänen. Mit Ingrimm ſahen ſie Jahr für Jahr die von ihnen ſauer 
erworbenen Millionen nach Kopenhagen fließen. Wäre Dänemark mit 
dem Geldbeutel der Nordalbinger ſchonend umgegangen, fo hätte fi 


die deutſche Bewegung auf die Gebilbeten beſchränkt; ſtatt deſſen führte 
das Ausbeutungeſpſtem dahin, daß jeber ar über Agnaten und 
Cognaten disputirte. 


Nun heißt es aber, 
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Sechsundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


rung der von der Landesregierung in Schleswig erzielten Ueberſchüſſe 


an die Öfterreihifhen und preußiſchen Kaſſen verlange. Nach wiener 
Berichten ſoll Preußen mit dieſem Verfahren einverſtanden ſein, und 
noch iſt dieſe Behauptung nicht von der berliner Regierung dementirt. 
Beſtätigt ſie ſich, dann werden gleiche Urſachen gleiche Wirkun⸗ 
gen haben. 

Man gewinnt ein Volk nicht dadurch, daß man ihm Laſten auf⸗ 
erlegt, nur wenn man ſeine Bürde erleichtert. Die durch die Erſpar⸗ 
niß jeglichen Militäraufwandes erzielten Ueberſchüſſe müßten den Schles⸗ 
wig⸗Holſteinern ſelbſt zugute kommen; zu productiven Ausgaben für 
das Land, oder zu Steuerherabſetzungen verwendet werden. Der Bauer 
klebt überall am Gelde, nirgends aber mehr, als in Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein. Steuerermäßigungen würden dem Bauernſtande, dem Gros der 
Partikulariſten, die Annexion bald ſchmackhafter machen. — Die gebil⸗ 
deten Klaſſen aber ſind durch Freiheit zu gewinnen. Und was wird 
ihnen für die treffliche Verfaſſung von 1848 geboten? Wir wollen zur 
Beantwortung dieſer Frage das Bild, das Preußen im Innern dar⸗ 
bietet, nicht weiter ausmalen Nochmals, die Reaction kann weder die 
Unterſtützung des Abgeordnetenhauſes, noch die der Schleswig⸗Holſteiner 
erlangen; ſie iſt unfähig, zur Machterweiterung Preußens beizutragen. 
Die Herzogthümerfrage iſt ſo tief verfahren, daß dem preußiſchen Volke 
eine Demüthigung ſchwerlich erſpart werden dürfte. 

Die Annexion iſt eine revolutionäre Handlung, unvereinbar mit der 
Theorie vom Feudalſyſtem; früher oder ſpäter werden ihre Conſequen⸗ 
zen auch im Innern gezogen werden müſſen. Darum, ganz abgeſehen 
von dem unberechenbaren Gewinn für die Loͤſung der deutſchen Frage, 
kann die Linke des Abgeordnetenhauſes auch unter der Herrſchaft eines 
antiliberalen Miniſteriums getroſt der Annexion zuſtimmen, ohne da⸗ 
durch den Volksrechten das Mindeſte zu vergeben. Man hat, wie frü⸗ 
her, fo auch jetzt, die annexioniſtiſch geſinnten Abgeordneten verdächtigt, 
als könnten fie, der Annexien willen, das Reactionsſyſtem ſtützen. Als 
ob es nicht ganz etwas Anderes wäre, die Annexion für gerecht und 
nothwendig zu erklären, als dem jetzigen Miniſtertum die dazu gefor⸗ 
derten Geldmittel zu bewilligen. In der Verwerfung der Anleihe iſt 
die entſchiedene Partei einig! Dagegen haben die Erfahrungen des letz⸗ 
ten Monats gezeigt, daß gerade die Partei, aus deren Reihen das 
Wort erſchollen: „Ich verabſcheue die Annexion“, nur zu gern bereit 
iſt, wenn nicht das Landesrecht, ſo doch die Mittel, die zu ſeiner Er⸗ 
ringung dienen können, auf dem Altare des Miniſteriums zu opfern. 


Breslau, 20 April. 

Es macht einen komiſchen Eindruck, wenn die officiöfe „Prov. ⸗Correſp.“ 
von der „einmüthigen und kräftigen Bewegung der Geiſter“ in der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſchen Frage ſpricht. Wie kommt Saul unter die Propheten? 
Was in aller Welt hat dies miniſterielle Blatt mit der „einmüthigen und 
kräftigen Bewegung der Geiſter“ zu thun? Wenn das Blatt von der Macht 
der Armee, von der Stärke der Regierung, von der Willensfeſtigkeit des 
Miniſteriums und dergleichen ſpricht, ſo iſt das zu begreifen, aber wie kommt 
die „Prov.⸗Correſp.“ dazu, Etwas auf die „einmüthige und kräftige“, oder 
überhaupt auf die „Bewegung der Geiſter“ zu geben? Ei, die „Bewegung 


der Geiſter“ iſt auch „einmüthig und kräftig“ in der Frage der Armee⸗ 
reorganiſation, ſie iſt „einmüthig und kräftig“ in der Bewahrung des Bud⸗ 
getrechts, in der freien Ausübung des ſtädtiſchen Wahlrechts, in der Preß⸗ 


freiheit u, ſ. w. Wenn die „Bewegung der Geiſter“ zu den mitzählenden 


Factoren gehört, was allerdings unſe re Meinung iſt, jo ſollte, denken wir, 
überall und nicht blos da, wo es gerade paßt, die geiſtige Bewegung berüd: 


ſichtigt werden. Wenn die Regierung, wie die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt, „dem 
berechtigten und volksthümlichen Verlangen volle Befriedigung zu ver⸗ 
ſchaffen feſt entſchloſſen iſt“, — unter dieſem „volksthümlichen Ver⸗ 
langen“ iſt nämlich die „Prov⸗Correſp.“ fo gütig, den engſten Anſchluß der 
Herzogthümer an Preußen zu verſtehen — ſo wünſchen wir von Herzen, 
daß das „volksthümliche Verlangen“ auch in den übrigen Gebieten der 
Staatsverwaltung „volle Befriedigung finde“, zumal wenn das Letztere nicht 
geſchieht, d. h. wenn dem „ſehr volksthümlichen Verlangen“ 
nach einem liberalen Regimente nicht Rechnung getragen wird, das 


Verlangen nach einem engen Anſchluß Schleswig⸗Holſtein's an Preußen an 
ſeiner Volksthümlichkeit in kürzeſter Zeit außerordentlich verlieren wird. 
— Wir haben hier das Recht mit zu ſprechen, denn die „Bresl. Ztg.“ hat 
trotz aller Antipathien gegen das Miniſterium Bismarck zuerſt in der 
deutſchen Preſſe das Verlangen nicht nur nach dem engen Anſchluß, ſondern 
nach voller Annexion geſtellt — aber ſie hat dabei allerdings vorausgeſetzt, 
daß das Miniſterium Anſtrengungen machen werde, den inneren Conflict zu 
beſeitigen und einigermaßen wenigſtens den volksthümlichen Forderun⸗ 
gen in den inneren Fragen nachzukommen. Entgegengeſetzten Falls wird 
das Miniſterium, wie wir bereits im Leitartikel auseinander geſetzt haben, 
weder die Annexion, noch den engern Anſchluß erreichen, trotzdem es in der 
Annexionsfrage gerade von der entſchiedenen liberalen Partei unterſtützt 
wird. Iſt dagegen der innere Conflict geldſ't, fo iſt mit Einem Schlage 
der Widerſpruch Oeſterreichs, der Mittelſtaaten und der auguſtenburg'ſchen 
Partei in Schleswig Holſtein gebrochen. 


Inzwiſchen hört man Näheres über den zweiten, vom Grafen Karolyi 


wegen der Marine⸗Angelegenheit (Kiel) unternommenen Schritt. Der öfter: 
reichiſche Geſaudte hat ſicherem Vernehmen nach am 14. eine Depeſche vor⸗ 
geleſen, in welcher Oeſterreich namentlich ſein Bedauern ausdrückt, daß 
Preußen, bevor die Befehle zur Verlegung der Marine⸗Etabliſſements von 
Danzig nach Kiel ertheilt wurden, ſich nicht vorher mit Oeſterreich verſtäͤn⸗ 
digt habe. Uebrigens ſieht die preußiſche Regierung in dem Erſcheinen des 
öſterreichen Nordſeegeſchwaders vor Kiel durchaus nichts Feindſeliges, da na⸗ 
türlich Oeſterreich daſſelbe Recht hat wie Preußen und in gleicher Weiſe 
Marine⸗Etabliſſements in Kiel errichten kann, ſelbſtverſtändlich auf eigene 
Koſten. Das bringt nun einmal der Begriff des „Mitbeſitzes“ mit ſich. 


Andererſeits aber wird ſich die preußiſche Regierung nicht dazu verſtehen, 


Maßregeln, welche ſchon in der Ausführung begriffen, und für den Schutz 
der Herzogthümer als nothwendig erkannt ſind, aus dem nichtigen Grunde 


zu ſiſtiren, weil der Mitbeſizer von demſelben Rechte nicht denſelben Ge: 
brauch machen will. Das iſt auch in der Ordnung; im Uebrigen werden 


die beiden Anfragen Oeſterreichs ſammt Allem, was damit zuſammenhängt, 
ohne weitere Folgen bleiben. f 


Daß der Ausgang der Finanzdebatten im italieniſchen Abgeordneten⸗ 


baufe für die Regierung ein günftiger fein werde, glaubt man allgemein 
ch annehmen zu dürfen, und man meint, daß nur der Geſetzentwurf, der ſich 
auf die Aufhebung der Klöfter und die Umwandlung ihres Vermögens in 
r Agn Renten bezieht, noch eine längere Discuſſion veranlaſſen werde. — Der 
daß Oeſterreich die Abfüh⸗] Straßenauflauf in Faenza war von keiner größeren Bedeutung. Einige 


Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
i an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 21. Aptil 1865. 


trunkene Schreier ließen aus Anlaß der Feier des Joſephtags, der zugleich 

Namenstag Garibaldi's und Mazzini's iſt, den Letzteren hochleben und 

die ganze Sache war leicht abgethan, wenn nicht der Unterpräfect ſo unklug 

geweſen wäre, in dieſer harmloſen Manifeſtation Anlaß zu einer Einmiſchung 

der bewaffneten Macht zu finden. — Die italieniſche Regierung hatte bes 

ſchloſſen, den Grafen Bo rromeo, deſſen Bruder eine hohe Prälatur in Rom 
bekleidet, in confidentieller Sendung an den paͤpſtlichen Hof abgehen zu laſſen. 
Auf die von Rom eingetroffene Verſicherung hin, daß nicht das Mindeſte zu 

hoffen ſei, bevor nicht die Kammer den Beſchluß „Rom iſt die Hauptſtadt 

Italiens“ ausdrücklich zurückgenommen, iſt die Miſſion unterblieben. Die 

katholiſche Geiſtlichkeit iſt von Rom her angewieſen worden, ihren Einfluß 

bei den nächſten Wahlen dahin zu verwenden, daß das nächſte Parlament 

jenen Beſchluß aufhebe, wonach man vermuthen konnte, daß die päpſtliche 

Curie geneigt iſt, unter Umſtänden mit der Regierung Victor Emanuel's zu 

verhandeln. — Ein eigenthümliches Zuſammentreffen iſt die Reife des frühe⸗ 

ren Finanz⸗Miniſters Vegezzi nach Rom mitfdem dortigen Aufenthalte Per⸗ 

ſigny's. Man glaubt, daß es ſich um die Feſtſtellung der Quote handle, 

welche Italien von der päpſtlichen Schuld zu übernehmen hat, und daß Herr 

v. Perſigny den Auftrag habe, den beiden gegneriſchen Parteien wenigſtens 

in dieſer Frage ein verſoͤhnliches Abkommen zu erleichtern. 

Das „Giorn. di Roma“ zeigt nach dem letzten Bericht der Einnahmen 
des Peterspfennigs an, daß an die päpſtlichen Kaſſen eine Summe bon 
5,376,000 Francs gefloſſen iſt. Die Geſammtſumme, welche ſeit September 
1859 bis jetzt geſammelt worden iſt, beläuft ſich auf 43,010,400 Fres. — 
In Rom meint man, daß die Beunruhigung der Campagna durch die Bri⸗ 
ganten es allein ſchon wahrſcheinlich mache, daß die franzöſiſchen Occupations⸗ 
truppen nicht ſo zald abziehen werden, und die Päpſtlichen behaupten gerade 
jest wieder mit großer Zuverſicht, daß an dieſen Abzug überhaupt nicht zu 
denken iſt. — Die „Opinione“ erinnert, indem fie den Streit zwiſchen Crispi 
und Mazzini beleuchtet, daran, daß Mazzini allerdings die monarchiſche Der 
viſe bisweilen (wie Crispi ihm vorwirft) auf ſeine Fahne geſchrieben habe, 
aber doch nur, weil ſie ihm Mittel zum Zwecke geweſen; im Herzen ſei er 
niemals monarchiſch geweſen, ſondern habe ſtets den Gedanken einer italie⸗ 
niſchen Republik im Sinne gehabt und um jeden Preis verfolgt. Der Ar⸗ 


eitung. 
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titel der „Opinione“ ſchließt mit einem Avis au lecteur, man möge feſthal⸗ 


ten an der Monarchie; durch ſie und mit ihr werde man zur Befreiung 
Roms und Venedigs gelangen. 

Wenn Italien noch irgend welche Hoffnungen auf Frankreich geſetzt ba 
ben follte, jo kann man nur annehmen, daß dieſelben nach der 
Rede im geſetzgebenden Körper bedeutend heruntergeſtimmt wurden; wenig ⸗ 
ſtens darf es die clericale Partei ſchon als einen Erfolg betrachten, daß der 
Staatsminiſter den Italienern die Hoffnung, Rom zu erlangen, - 
als früher abſchnitt. „Die Convention“, ſagte er u, A., erkennt die italleniſche 
Einheit an, aber fie heiligt das gegenwärtige päpftlide Territorium, indem fie 
deſſen Grenzen reſpectirt; fie reſpectirt die jetzige Organiſation Italiens, aber 
ſie verwehrt demſelben die weitere Ausbreitung.“ Man mag zugeben, daß 
ſich auch dies, wie jo Vieles in der Rouher'ſchen Rede, ſehr verſchieden aus⸗ 
legen läßt, da die Zukunft unberechenbare Möglichkeiten offen läßt: aber 
man kann ſchwerlich leugnen, daß dieſe Aeußerungen zur Ermuthigung der 
Italiener nicht dienen. — In den allerhöͤchſten Kreiſen ſoll man übrigens 
mit Rouher's Haltung nichts weniger als zufrieden geweſen ſein, da er u 
heftig ſich bis zu Drohungen habe fortreißen laſſen, durch welche er der vor⸗ 
behaltenen Freiheit des Handelns unndthiger Weiſe vorgegriffen habe, Ueber 
den Verlauf der ganzen Adreßdebatte kann ſich die Regierung fonft nur bes 
friedigt fühlen, da es ſich bei dieſer Gelegenheit deutlich gezeigt hat, wie 
künſtlich das Band zwiſchen den alten Republikanern, Orleaniſten und Le⸗ 
gitimiſten iſt, und da die Regierung gerade hierdurch nur Gründe zu neuen 
Bedenken und Verzögerungen erhalten hat. 

Wie ſehr die engliſche Preſſe durch den von Kanada aus unternomme⸗ 
nen Streifzug nach St. Albans und die daraus hervorgegangenen Verwid« 
lungen beſchäftigt iſt, davon geben wir unter „London“ noch Näheres. Mit 
Bezug auf den Fall von Richmond bemerkt der „Obſerver“ über Kanada 
Folgendes: 

„Was uns und unſere Colonial⸗Veſitzungen in Nordamerika angeht, ſo 
geſtehen wir, daß wir die Befürchtungen, aus welchen manche Leute kein 
Hehl machen, nicht theilen. Wenn wir von der einigermaßen zu 
digenden gereizten Sprache abſehen, ſo glauben wir nicht, daß dis kale 
rung der 1 Staaten von den feindſeligen Geſinnungen 


ihre Nachbarn beſeelt ift, die ihr viele derſelben zuzuschreiben geneigt in. 
Sie werden einige Zeit lang genug zu thun haben, um der unglücklichen 


Zerrüttung ihres eigenen Landes abzuhelfen, und ihre ern in Dee 
nung zu bringen, ohne ihnen neue Laſten aufzubürden, die zur Verthei⸗ 
digung oder Integrität der Republik nicht erforderlich ſind. Was die ferne 


ge anbelangt, jo wünſchen wir keinen Krieg, und es wird nicht leicht 
ein, uns gegen unſern Willen zum Kriege zu zwingen.“ 

Der belgiſche Hof wird aus Erſparnißrückſichten trotz ſeiner Verwandt⸗ 
ſchaft mit dem Kaiſer Maximilian bis auf Weiteres keinen diplomatiſchen 
Nepräfentanten in Mexico acereditiren, Mexico wird demzufolge auch nur 
einen Charge d’aflaires in Brüſſel unterhalten. 

Auch in Spanien ſcheinen, wie vor einiger Zeit in Italien, hier und 
da Arbeiter⸗Unruhen zu drohen. In Barcelona haben am 12. d. tumul⸗ 
tuariſche Auftritte ſtattgefunden und man beſorgt, daß ſich dieſelben wieder⸗ 
holen werden, da der ärmere Theil der Bevölkerung Mangel an Arbeit lei⸗ 
det. — Von den Unruhen in Madrid weiß man noch nicht ſo recht, ob man 
dieſelben nur für einen Studenten⸗Crawall halten, oder ob man ihnen eine 
politiſche Bedeutung geben ſoll. — Die Journaliften in Madrid haben ber 
ſchloſſen, die ihnen im Senat reſervirte Tribune ſo lange, als der gegen⸗ 
wäͤrtige Präfivent im Amte iſt, zu meiden. Sie faßten dieſen Beſchluß, weil 
der Präſident des Senats die Ausweiſung des Herausgebers des „Pueblo“ 
aus der Journaliſtentribüne angeordnet hatte. . 

Ziemlich zu gleicher Zeit mit dem Anlauf zu dem Aufſtande in Peru 
hat auch eine Revolution in Panama ſtattgefunden. Der dortige Präſident 
räumte den Inſurgenten das Feld und brachte ſich bei dem amerikaniſchen 
Conſul in Sicherheit; einige Soldaten waren die einzigen Opfer der 
Revolution. 

In Valparaiſo iſt man nicht ohne Beſorgniſſe vor Repreſſalien Spaniens 
wegen der von Chile während des Streites mit Peru beobachteten Haltung. 


— K ———————— 


Preußen. 

— Berlin, 19. April. [Die Kriegskoſten vorlage. — Dat 
Abgeordnetenhaus. — Das Priſenreglement.] Die allge⸗ 
meine Erwartung, wonach in der morgenden erſten Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes die Vorlage wegen der Kriegskoſten erscheinen ſollte, 
wird getäuſcht werden. Die Vorlage ſoll nach den neueſten Beftims 
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mungen von einer Denkſchrift begleitet werden, welche mit den technl⸗ ; 
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ſchen und ſpecificirten Erläuterungen einige Aufſchlüſſe über die Stel⸗ 
lung der Regierung zu der Herzogthümerfrage enthalten ſoll. Dieſe 
im auswärtigen Amt bearbeitete Denkſchrift ift noch nicht beendet und 
verzögert daher die Einbringung der Vorlage, jedoch wie man glaubt, 
nur etwa um 5—6 Tage. Dagegen wird der Finanzminiſter morgen 
den Vereins⸗Zolltarif vorlegen und zwar wird dieſe Vorlage gleich ge⸗ 
druckt und zur Vertheilung an die Abgeordneten geeignet eingebracht, 
damit ſie um ſo ſchleuniger erledigt werden kann. Auch der Handels⸗ 
vertrag mit Oeſterreich wird demnachſt vorgelegt werden, fo daß die 
Landesvertretung vollauf zu thun haben wird, um nur bis Ende Mai 
dies Material zu bewältigen. — Inzwiſchen währen die Unterhand⸗ 
lungen mit Oeſterreich, zunächſt wegen des Arrangements in Kiel, leb⸗ 
haft fort. Der öſterreichiſche General Fürſt Schwarzenberg, der zur 
Anwohnung der Grundſteinlegung für das Düppel⸗Denkmal hergekom⸗ 
men, hatte wiederholt mit dem Miniſterpräſidenten und dem öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandten deshalb Conferenzen; das Gerücht will von beſonderer 
Miſſion des Generals an den König wiſſen, wie weit mit Grund, bleibe 
dahingeſtellt; ſoviel iſt gewiß, daß die Weiſung ergangen, in der Regie⸗ 
rungspreſſe, durchaus im Gegenſatz zu dem Verfahren in Wien, ein 
völliges Stillſchweigen über die Verhandlungen mit Oeſterreich zu be⸗ 
obachten. — Morgen wird ſich das Abgeordnetenhaus nur mit Peti⸗ 
tionen, am Freitag aber mit dem Antrag des Abg. Kantak wegen 
des Gymnaſtums Trzemeszno beſchäftigen, vielleicht wendet man ſich auch 
dem Rönneſchen Antrage wegen des Priſen⸗Reglements zu. Der Abg. v. d. 
Heydt hat ſeinen früheren Antrag zu dieſer Sache wieder aufgenom⸗ 
men, der alſo lautet: „Das Haus wolle beſchließen 1) das durch aller⸗ 
hoͤchſten Erlaß Sr. Maj. des Koͤnigs vom 20. Juni 1864 promuf- 
girte Priſen⸗Reglement nebſt den Beſtimmungen über das Verfahren in 
Priſenſachen bedürfen zu ihrer Rechtsgiltigkeit der Zuſtimmung beider 
Häuſer des Landtages. 2) Dieſe Genehmigung zu ertheilen.“ 

[Die Urkunde in Bezug auf das bei Düppel zu errich 

tende Denkmal lautet: 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., haben 
befohlen, am 21. April im Jahre des Heils 1865 den Grundſtein zu einem 
Denkmal bei Düppel zum Gedächtniß der Erſtürmung der düppeler Schan⸗ 
en durch Unſere Armee zu legen. Wir hatten mit Unſerem erhabenen 

er dem Kaiſer von Oeſterreich, mit dem e Dänemark 
Krieg führen müſſen, damit den Elb⸗Herzogthümern ihr lange vorenthal⸗ 
tenes und verkümmertes Recht an Deutſchland und Deutſchland ſein Recht 
an itnen endlich zu Theil werde. Nach langem Frieden, mit dem Gott 
Unſer Vaterland begnadigt hatte, riefen Wir einen Theil Unſeres Heeres zu 
den Waffen. Mitten im Winter, unter der größten Ungunſt der Elemente, 
zogen Unſere Truppen in die Nordmarken Deutſchlands, unter den Fittichen 

des preußiſchen Adlers. Er ſchwebte über ihnen bei dem erſten Kampfe 
vor Miſſunde, er führte fie bei dem Uebergang über die Schlei bei Arnis; 
um ihn ſchaarten ſie fi) bei der Belagerung der düppeler Schänzen. Hier 
bewährte ſich die Vortrefflichkeit Unſerer Geſchütze und die Sicherheit der ſie 
bedienenden Mannſchaften, die Mannszucht Unſeres Heeres in der Beſchwer 
lichkeit des Lagerlebens, der kriegeriſche Gemeingeiſt, welcher Offiziere und 
Mannſchaften Unſerer Armee zu wohlgeordneter Einheit verbindet, und 
ſchließlich die heldenmüthige Tapferkeit, mit welcher der Sturmangriff auf 
die Schanzen durchgeführt wurde. Unter Führung des Prinzen Friedrich 
Carl von Preußen beſiegelten die Söhne Urſeres Volkes mit ihrem Herz⸗ 
Blute den Sieg, den Preußens Schwert für Deutſchlands Recht und Ehre 
erjoiht. Ihnen, die ihr Leben für ihre Brüder ließen, widmen Wir das 
Denkmal, deſſen Grundstein Wir am 21ſten dieſes Monats legen laſſen, um 
Sa zu geben von der Dankbarkeit des Valerlandes und von Unſe rem 
luſſe, der Grabſtätte Unſerer heldenmüthigen Krieger mit Gottes Hilſe 
auch für fernere Zeiten den Schutz preußiſcher Waffen zu ſichern. Gegen⸗ 
wärtige Urkunde haben Wir in zwei gleichlautenden Ausfertigungen mit 
Unſerer Allerhöchſteigenhandigen Namens ⸗Unterſchrift vollzogen und mit 
n größeren königlichen Inſiegel verſehen laſſen, und befehlen Wir, 
die eine in den Grundſtein des Denkmals niederzulegen, die andere in Unſe⸗ 
rem Staatsarchive aufzubewahren. l ee n 
Gegeben in Unſerer Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin, am 18. April des 
Jahres 1865. (gez.) Wilhelm. 
[Beſetzung vacanter höherer Stellen in der Armee.] Nach⸗ 
dem wir bereits in Nr. 183 d. Bresl. Ztg. die Avancements, welche die in 
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Schleſien ſtehenden Truppentheile betreffen, mitgetheilt haben, tragen wir 
heut aus der ſehr langen Lifte der anderweitigen Beförderungen diejenigen 
der höheren Chargen (bis zum Oberſtlieutenant) nach. v Graberg, Generals 
Major und Commandeur der 7. Art. Brigade, zum Inſpector der 2. Artill.⸗ 
Inſpection ernannt. Frhr. v. Barnekow, Generalmajor und Commandeur 
der 3. Inf.⸗Brigade, in gleicher Eigenſchaft zur 2. Inf.⸗Brigade; v. Blu⸗ 
menthal, Generalmajor und Commandeur der 7. Inf.⸗Brigade, in gleicher 
Eigenſchaft zur 30. Inf.⸗Brigade verſetzt. v. Hartmann, Oberſt und Com⸗ 
mandeur der 9. Cav.⸗Brigade, unter Beförderung zum Generalmajor, zum 
erſten Commandanten von Koblenz und Chrenbreitſtein ernannt. Freiherr 
v. Wrangel, Oberſt, beauftragt mit der Führung der 26. Inf.⸗Brig., zum 
Commandeur dieſer Brigade; v. Pape, Oberſt, beauftragt mit der Füh⸗ 
rung der 1. Inf.⸗Brig., zum Comma deur dieſer Brigade; d. Schlabren⸗ 
dorff, Oberſt und Commandeur des 6. oſtpreuß. Juf⸗Regts. Nr. 43, unter 
Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Commandeur der 7. Inf.⸗Brig.; 
v. Rohrſcheidt, Oberſt und Commandeur des 4. poſenſchen Inf.⸗Regts. 
Nr. 59, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Commandauten 
von Saarlouis; Malotki⸗ v. Trzebiatowski, Oberſt und Commandeur 
des 6. pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, unter Stellung à la suite dieſes Regts., 
zum Commandeur der 3. Inf.⸗Brigade; v. Kummer, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des weſtfäl. Füſ.⸗Regiments Nr. 37, unter Stellung à Ja suite 
dieſes Regiments, zum Commandeur ver 25. Inf.⸗Brig.; v. Groß, genannt 
v. Schwarzhoff, Oberſt und Commandeur des Gren.⸗Regiments Konig 
Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, unter Stellung à la suite dieſes 
Regiments, zum Commandeur der 13. Inf.⸗Brig, ernannt. v. Kameke, 
Oberſt und Chef des Generalſtabes des 8. Armeecorps, der Rang eines 
Brigade⸗Commandeurs verliehen. v. Schimmelmann, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des nieverrheiniſchen Füſ.⸗Regiments Nr. 39, unter Belaſſung in 
dem Verhältniß als Mein 1 Duent, zum Commandeur der 9. Inf. ⸗ 
Brigade; v. Tresckow, Oberſt, mit der Führung der 13. Cavallerie⸗Brig. 
beauitragt, zum Commandeur dieſer Brigade; v. Below, Oberſt und Com: 
mandeur des rheinischen Küraſſier⸗Regts. Nr. 8, unter Stellung à Ja suite 
dieſes Regiments, zum Commandeur der 16. Cav.⸗Brigade; v. Witzleben, 
Oberſt und Commandeur des 1, brandenburg. Ulanen⸗Regts. (Kaiſer von 
Rußland) Nr. 3, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Comman⸗ 
deur der 9. Cav.⸗Brigade; v. Decker, Oberſt und Commandeur des pomm. 
| Berg Nr. 2, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum 

ommandeur der 7. Art. Orig.; v. Rozynski⸗Manger, Oberſt und Com⸗ 
mandeur des brandenburg, Feſtungs⸗Art.⸗Regts. Nr. 3 (General⸗Feldzeug⸗ 
meiſter), unter Stellung à la suite dieſes Regiment“, zum Director der ver⸗ 
einigten Artillerie- und Ingenieur⸗Schule; v. Seckendorff, Oberſt und 
Commandant von Spandau, zum Commandeur des Wa Feſtungs⸗ 
Art.⸗Regiments Nr. 3 (General⸗Feldzeugmeiſter); Kruſe, Oberſt und Come 
mandant von Pillau, unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge, zum 
Commandanten von Glaz; v. Woyna, Oberſtlieutenant vom 5. weſtfäl. 
Jnf.⸗Regiment Nr. 53, zum Commandeur des 8. rhein. Inf.⸗Regts. Nr. 70; 
Baron v. Puttkamer, Oberſtlieutenant vom 5. rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 65 
zum Brigadier der 8. Gendarmerie⸗Brigade; v. Wietersheim, Oberſt⸗Lieut. 
vom 1. poſ. Inf.⸗Regiment Nr. 18, zum Commandeur des 6. pomm. Inf.⸗ 
Regiments Nr. 49; v. Kracht, Oberſtlieutenant vom 6. pomm. Inf.⸗Regt. 
Nr. 49, unter Stellung à la suite dieſes Regiments, zum Commandanten 
von Wittenberg; v. Keßler, Oberſtlieutenant vom 4, bran den b. Inf.⸗Regt. 
Nr. 24, zum Commandeur des 4. poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 59; Orlovius, 
Oberſtlieutenant vom oſtpreuß. Füſ.⸗Regt. Nr. 33, unter Stellung à la suite 
dieſes Regiments, zum Commandanten von Pillau; v. Kortzfleiſch, Oberſt⸗ 
Lieutenant vom pomm. Füſ.⸗Regt. Nr. 34, zum Brigadier der 2. Genvarmerie⸗ 
Brigade; v. Tresckow, Oberſtlieutenant vom Gren.⸗Regt. König Friedrich 
Wilhelm IV. (1, pomm.) Nr. 2, zum Commandeur des 6. oſtpreuß. Inſ.⸗ 
Regiments Nr. 43; v. Below, Oberſtlieutenant vom 6. oſtpreuß. Inf. 
Regt. Nr. 43, zum Commandeur des weſtfäl. Füſ.⸗Regts. Nr. 37; v. Streit, 
Oberſtlieutenant vom magdeburg. Feld⸗Art.⸗Regiment Nr. 4, unter Stellung 
à la suite dieſes Regiments, zum Commandanten von Spandau; Baron 
b. d. Goltz, Oberſtlieutenant, beauftragt mit der Führung des 2. weſtfäl. 
Inf.⸗Regiments Nr. 15 (Prinz Friedrich der Niederlande), zum Commandeur 
dieſes Regiments, ernannt. 

v. d. Oſten, Oberſt⸗Lieut. vom 4. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin, mit der 
Führung des 3. poſ. Inf.⸗Regts. Nr. 58, unter Stellung à la suite peſſel⸗ 
ben; Knappe v. Knappſtädt, Oberſt⸗Lt. vom Garde⸗Füſ.⸗Regt', mit der 
Führung des 3. Garde-Regts. zu Fuß, unter Stellung 3 la suite deſſelben; 
p. Gellhorn, Oberſt Li. vom magd. Füfſ.⸗Regt. Nr. 36, mit der Führung 
des 1. weſtfäl. Inſ.⸗Regts. Nr. 13, unter Stellung A la suite deſſelben, bes 
auftragt. Bar. d. Puttkamer, Sberſt⸗Lt. und perſönl. Adjut. des Prinzen 
Carl von Preußen k. H., zum Commdr. des pomm. Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 2; 
v. Greiffenberg, Oberſt⸗Lt. vom Leib⸗Gren.⸗Regt. (1. brandenburgiſchen) 
Nr. 8, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum Commandanten von 
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des rhein. Jäger⸗Bats. na des niederrhein. Füf.⸗Regts. 


Nr. 8, mit der 
Nr. 39, unter Stellung & la suite deſſelben beauftragt. v. Zimmermann, 
Oberſt⸗Lieut. vom oſtpreuß. Feſtungs⸗Art⸗Regt. Nr. 1 und commandirt zur 
Führung deſſelben, zum Commandeur dieſes Regts; Roth, Oberſtlieutenant 
vom magdeburger Feſtungs⸗Art.⸗Regt. Nr. 4 und commandirt zur Füh⸗ 
rung deſſelben, zum Commandeur dieſes Regiments, v. Borries, Oberſt⸗ 
Lieutenant vom Generalſtabe und beauftragt mit der Führung der Geſ 75 
eines Abtheilungs⸗Chefs im großen Generalſtabe, zum Abtheilungs Chef im 
großen — v. Bergmann, Oberſt⸗Lieutenant vom Generalſtabe 
und beauftragt mit der Führung der Geſchäfte des Chefs des Generalſtabes 
der General⸗Inſpection der Artillerie zum Chef des Generalſtabes der Gene ⸗ 
ral⸗Inſp. der Artillerie; v. Kehler, Oberſt⸗Lieutenant, beauftragt mit der 
Fübrung des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regtes. Nr. 1, zum Commandeur dieſes Regts. 
Stein v. Kaminski, Oberſt⸗Lieutenant, beauftragt mit der Führung des 
theiniſchen Ulanen⸗Regiments Nr. 7, zum Commandeur dieſes Regiments; 
v. Schauroth, Oberſtlieutenant, beauftragt mit der Führung des 2. Leibe 
Huſ.⸗Regts. Nr. 2, zum Commandeur dieſes Regts; Heinichen, Oberſtlieu⸗ 
tenant, beauftragt mit der Führung des brandenb. Drag.⸗Regts. Nr. 2, zum 
Commandeur dieſes Regiments ernannt. Gr. v. Rödern, Oberſtlieutenant 
und etatsmäßiger Stabsoffizier im 2. pommerſchen Ulanen⸗Regiment Nr. 9, 
mit der Führung des rhein. Cür.⸗Regts. Nr. 8, unter Stellung & la suite 
deſſelben, beauftragt. v. Tresckow, Oberſtlieutenant und etatsmäßiger 
Stabsoffizier im Garde⸗Huſ.⸗Regt., mit der Führung des 1. brandenb. Ulanen⸗ 
Regts. (Kaiſer ven Rußland) Nr. 3, unter Stellung à la suite deſſelben, 
beauftragt. v. Rieff, Major vom Kriegsminiſterim, zum Chef der Abthei⸗ 
lung für die Artillerie⸗Angelegenheiten im Kriegsminiſterium; v. Zaſtrow 
Major von der 7. Gendarmerie⸗Brigade, zum Brigadier der 1. Gendarmerie⸗ 
Brigade; v. Brancke, Major und Adjutant des Chefs der Land⸗Gendarmerie, 
zum Brigadier der 6. Gendarmerie⸗Brigade ernannt. 

v. Schweinitz, Oberſt und Inſpecteur der 2. Ing.⸗Inſp., zum Gen. 
Major befördert. Hurrelbrinck, Oberſt und Commdr. der 2. Art. Brig., 
von ſeinem bisherigen Commando bei dem Kriegsminiſterium entbunden. 
v. Witzleben, Oberſt und Commdr. des 1. weſtf Inf⸗Regts. Nr. 13, unter 
Entbindung von dieſem Verhältniß, dem Regim aggregirt. v. d. Groeben, 
Oberſt und Commdr. des 3. Garde⸗Regts. z. % unter Entbindung von dieſem 
Verhältniß, dem Regiment ng v Podbielski, Oberſt ꝛc., unter 
Ernennung zum Chef des Stabes des Ober- Commandos über die Truppen 
in den Elbherzogthümern, von der Stellung als Commdr. der 16. Cavallerie⸗ 
Brig. entbunden und in feinem Range als Brig.-Commdr. mit der Unif. des 
thür. Huſ.⸗Regts. Nr. 12 zu den Offizieren von der Armee verſetzt. von 
Tresckow, Oberſt, Flugel⸗Adz. und Commdr. des Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗ 
Gren.⸗Regts. Nr. 1, von der Stellung als Regts⸗Commdr. entbunden und in 
die Zahl Meiner dienſtleiſtenden Flügel⸗Adj. übergetreten. v. Budritzki, 
Oberſt und Commdr. des 4. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin, in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum Kaiſer⸗Alexander⸗Garde⸗Gren.⸗Regt. Nr. 1 verſetzt. v. Strub⸗ 
berg, Oberſtlieut. und Flügel⸗Adi., unter Belaſſung in dieſem Verhältniß, 
zum Command. des 4. Garde⸗Gren.⸗Regts. Königin, v. Schweinitz, Major 
à la suite des Generalſtabes der Armee und perſönlicher Adj. Meines Sohnes 
des Kronprinzen k. H., zu Meinem Flügel⸗Adj. ernannt. 

v. Auer, Oberſtlieut. à la suite des 1, thüring. Inf.⸗Regts. Nr. 31 und 
Adjutant bei dem Chef des Generalſtabes der Armee, unter Entbindung von 
bielem Verhältniß, als Bataillons Commdr. in das 1. poſenſche Inf. Regt. 
Nr. 18 verſetzt. Stein v. Kaminski, Oberſtlieut, aggegirt dem General: 
ſtabe der Armee, unter Ueberweiſung zum großen Generalſtabe in den Ge⸗ 
neralftab einrangirt. v. Morozowicz, Oberſtlieut. vom großen General: 
ſtabe, dem Generalſtabe der Armee aggregirt. v. Gottberg, Oberſtlieut. 
vom großen Generalſtabe, als Bataillons⸗Commdr. in das 1. weſtpr. Gren. 
Regt. Nr. 6, Graf v. Walderſee, Major vom großen Generalſtabe, als 
Bataillons Commdr. in das Garde⸗Füſilier⸗Regt., Graf v. Schlippenbach, 
Hauptmann vom Generalſtabe des 8. Armee ⸗Corps, mit einem Patent vom 
31. Mai 1859, F. 6 f. 1, als Compagnie Chef in das Gren. Regt. König 
Friedrich⸗Wilhelm IV. 05 Pomm.) Nr. 2 verſetzt. Köpke, Port.⸗Fähnrich 
vom 1. niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 46, zum Sec.⸗Lt. befördert. v. Sac, 
Oberſtlieut. vom 3. oberſchleſ f.-Regt. Nr. 62, zur Wahrnehmung der 
Geſchäfte des Commdrs. des 1 Bataillons (Stettin) 1. pomm Landw.⸗Regts. 
— 3 eher wi ognier; — vom 2. bee A 
Nr, 6, zum ron ernannt. v. Wehren, ( N na on 
demfelben Regiment, zum Prem. ⸗Lt. befßrtert Barton, Sonde den 
la suite des 4. niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 51, und commandirt bei dem 
fürſtlich Waldeck ſchen Contingent, unter Belaſſung in dieſem Commando 
und unter Stellung à la suite des 8 weſtf. Inf. Regts. Nr. 57, zum Prem. ⸗ 
Lieutenant befördert. 


Theater. 


Alles dies erzählte ich unumwunden vor dem Kriegsgerichte der 


ſtets die Schifffahrt freizuhalten ſuchten. 


Abgeſehen von den feſten 


Aungleichem Erfolge. Das am Mittwoch ſtattgehabte Debüt des Fräu⸗ die meine Perſon ficher ſtellten. Nichtsdeſtoweniger wurde ich aber als 


XP während ibm die Höhe faſt ganz abgeht, und die Tiefe von einem | der ganzen Truppe das gutmüthigſte Ausſehen zeigte, als er ſpäter zu 


Plätzen im Süden, ſtreiften zahlreiche Freiſchaaren aus dem Süden 
am Ufer, ſo daß die Schiffe fortwährendem Feuer ausgeſetzt waren, 
und kleinere leichte Schiffe ſich nur unter Bedeckung auf den Weg 
machten. Da es von dem guten Willen des Commandanten der 
foͤderalen Kanonenboote abhing, die gewünſchte Bedeckung zu geben 
oder zu verweigern und die mitunter ſehr werthvollen Ladungen ohne 
Schutz der Aufgreifung oder Beſchadigung ausgeſetzt waren, fo wurden 
oft beträchtliche Summen an die Capitäne gezahlt, um Letztere will⸗ 
N fähriger zu machen. Die Miſſiſſippiſtation war deshalb als kaum 
dumpfen, hohlen Klange iſt. Nächſtdem leiden auch Ausſprache und der Negerwache, die mich feſthielt, kam, und mir das Urtheil des] weniger einträglich bekannt, als die Blokade von Charleſton. 
Geſangsvortrag an mancherlei ſtörender Unart, und befinden wir uns] Kriegsgerichtes brachte. Auditor Noakes war für exemplariſches Ver⸗ Capitän Hopkins machte aus derartigen Geſchäften kein Hehl und 
bie ach nicht in der Lage, in die der Sängerin zu Theil gewordenen fahren, ebenſo auch der Oberſt, nur der Major und ich verwendeten beklagte ganz offen das Mißgeſchick, das ihn diesmal getroffen. Er er⸗ 
Beſfallsbezeigungen einſtimmen zu konnen. 0 uns für Sie. - zählte, daß er wohl einige taufend Dollars an Fracht habe, darunter 
Fräulein Harry (Julia) ſang wie immer, d. h. theilweiſe recht Exemplariſches Verfahren? fragte ich etwas erſtaunt, was ſoll das ober auch nicht für einen rothen Cent Werthes an gangbaren Artikeln 
hübſch und im Ganzen mit größter Indifferenz. — Die Leistungen] Wort in meinem Falle bedeuten? für den neworleaner Markt, da er, was die Baumwolle, den einträg⸗ 
der ten Prawit und Rebling find bekannt. — Von der Ka⸗ Der alte Hauptmann ſpritzte eine Salve Tabakſaft gegen die ge: ichſten Artikel, anbelangt, zur Ueberzeugung gelangt ſei, daß ſich auch 
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Die Examinations⸗Gaſtſpiele folgen ſich Tag nach Tag, aber mit] Unioniſten, legte den Brief meines Freundes vor und andere Papiere, 


lein v. Wierer, Hofopernſängerin aus Darmſtadt, („Romeo“ in der Kriegsgefangener behandelt, da ich den feindlichen Truppen Dienſte ge⸗ 
Belliniſchen Oper) läßt nicht ſonderliche Erfolge von den Leiftungen | feiftet. Meine neutrale Stellung wurde nicht mehr anerkannt und mir 
der Sängerin erwarten. Die Dame hat zwar nach unſerm Dafür: bedeutet, daß man mich an Geueral Buttler ſchicken werde, deſſen guter 
halten ein nicht gewöhnliches Bühnentalent, und ihre Darſtellung des] Wille über mein Schickſal zu entſcheiden habe. 

jungen Häuptlings der Montechi batte viel dramatiſches Leben. Allein Sie ſind glücklich aus der Klemme gekommen, Herr Engländer, 
n gebietet nur über ein paar ſchoͤne Töne in der Mittellage, aber es hatte alle Noth, fagte der alte Artillerie-Hauptmann, der unter 


Stelle eines Primärarztes in dem dortigen 


55 ich machte mich nach New⸗Orleans auf den Weg, 


pelle zeichneten ſich diesmal ganz beſonders Horniſt und Trompeter] tünchte Wand, ſah mich bedeutſam an und erwiderte mit unzweideu⸗ 
tiger Geberde: Aufhängen, mein Herr! 
glücklich durchgekommen. 


durch ihren Wetteifer aus, das Ohr des Zuhörers zu beleidigen. 
en M. K. 
Im Schlepptau. 
Eine Epiſode aus dem Kriege in Nordamerika. 
Nun, wie ſteht's, wollen Sie den Dienſteid ſchwoͤren, Herr Eng⸗ 
länder) rief der Commandant der Unionstruppen mir barſch zu. 


Ich muß jede derartige Zumuthung zurückweiſen, war meine Ant-, laſſen werden, ſagte ich zoͤgernd. Der alte Artillerie⸗Offizier erklärte 
wort. Als Engländer und harmloſer Reiſender habe ich mit dem un: mir darauf ganz kurz, daß ich vollauf daran zu denken habe, auf 


glädieligen: Streite nichts zu thun, und — 


Und doch fanden wir Sie damit befhäftigt, das rebelliſche Geſindel Cravatte wäre hier ſehr billig 


Aber wie geſagt, Sie ſind 


Aber meine Patienten? Die armen Burſchen dürfen nicht ſo ver⸗ 


welcher Seite mein eigenes Brot mit Butter beſtrichen ſei, eine Hanf⸗ 
zu haben und ich konne nichts Klügeres 


zu kuriren, ist es nicht ſo? fiel mir ein derbgebauter Mann in's Wort, thun, als raſch fortzugehen, bevor der Oberſt feine Meinung ändert, 
der dem Oberſten zur Linken ſaß und, wie ich glaube, der Stabs⸗Audi⸗ ein Fall, der nicht gar ſelten vorkomme, denn er ſei gewöhnlich nach 


tor der Truppe war, die unter General Sturgis die Gegend zwiſchen] Tiſche ſehr übel gelaunt. 
hielt. Da: Ankunft eines Piquets von Soldaten abgeſchnitten, die mit aufgepflanz⸗ 


dem großen Golf und Bolivar im Staate Miſſiſſippi beſetzt 


Jede weitere Erklärung wurde durch die 


bei wies der Sprecher mit feinem dicken Zeigefinger ausdrucksvoll nachſtem Bavonnet mich in die Mitte nahmen und mir kaum Zeit ließen, 
einer Gruppe von erbarmungswürdigen Geſtalten, die mit verbundenen | meine Reiſetaſche und meinen Medikamentenkaſten zu ergreifen und 
Gliedern und blutigen Köpfen am anderen Ende der Scheuer auf dem meinem freundlichen Beſchützer ein Wort des Dankes zu ſagen. Der 
Stroh lagen. Die armen Teufel, die von Zeit zu Zeit vor Schmerz] Letztere ſtellte ſich in den Thorweg der Farm und raunte mir, als ich 


ächzten, waren meine Patienten, — Freiſchärler der Confoderirten. 
e waren zu ſchwer verwundet, um mit ihren Kameraden zu fliehen, 


vorüberging, zu: Kommen Sie auf den Mohawk, fo fagen Sie dem 


Schiffscommandanten, daß der Hauptmann M'Causland ihm verbun⸗ 


als die Truppen des Nordens eindrangen, und wurden ihrem Schicksal] den wäre, wenn er Ihnen einen Platz im Hinterdeck geben würde. 


Aͤc'lerlaſſen. Wie ich | 
war, ift bald erzäblt: Ich war ein junger Arzt, der in der alten euro» 
5 Glück probiren wollte. Zuerſt 

um dort in dem Minendiſtriete meine 


; de in Südamerika, ei 
glänzt. Dann erhielt ich von einem Freunde in Süda ‚ einem 
Ingenieur im Dienſte der argentinifhen Republik, die Einladung, mich 

in einer Stadt nahe bei Buenos Ayres zu etabliren, wo mir auch die 


wurde. In meiner Lage war ein ſolcher Antrag 


nat enos Ayres einzuſchiffen, wurde aber von einer 


Far ach 
0 on dir 


= 
.. 


ſelbſt aber in meine unbequeme Lage gekommen Aber Hopkins kennt mich ein wenig. 


Es war der Mohawk, und Capitän Abimelech Hopkins empfing 


Helmath nicht den gewünſchten Spielraum gefunden und jen- mich auf die Empfehlung feines Freundes hin mit leidlicher Freund⸗ 
b hatte ich mich nach] lichkeit. Es war ein robuſter, grobknochiger Neu⸗Engländer, eine jener 
1 115 gewendet, ——— 1 Kunſt zu] Naturen, in deren Nähe man ſtets Salzwaſſer zu riechen glaubt. Früher 
aber in den Rocky Mountains iſt auch nicht alles Süber was als Hochbootsmann auf einer Fregatte der Vereinigten Staaten be⸗ 
dienſtet, erhielt er das Commando des Flußdampfers, als Mangel an 
a u Seeoffizieren eintrat. 
iff mit zwei ſchwere et 
Hofpital in Ausficht geſtelt Pane ne 5 n Drehkanonen bewaffn 
nicht zurückzuweiſen, und eine tüchtige Zahl Matroſen 
um mich von dort] Munition, in f 
Bande ber Con: genommen worden war und in New⸗Orleans abgeſetzt werden ſollte. 


en aufgegriffen und gezwungen, ihren Verwundeten Hilfe zu leiten.] Die Fahrt ſtromabwärts war durchaus nicht fiher, obgleich die Föͤdetalen 


Der Mohawk war ein echtes Kricgs⸗ 
und mit einigen dünnen 


Er führte eine Abtheilung Militär 
und 1 ſchwer geladen mit Pulver, 
Montur und anderem Kriegsbedarf, der in Kolumbus auf: 


Bug geſchützt. 


fragte, nach dem gen des Mohawk. e 


nicht ein Pfund mehr aufbringen laſſe, indem alle größeren Lager land⸗ 
einwärts geſchafft oder verbrannt wurden, um fie vor den „elenden 


Sie haben ſich wahrſcheinlich auf den alten | Guerillas“ zu bewahren. 
Mohawk, ein Kanonenboot unten im Strome, zu verfügen; ich will 
Ihnen da eine Empfehlung an Capitän Hopkins mitgeben, daß er Sie 
beſſer behandle. 


Ich für meinen Theil hatte keinen Anlaß, über meine Behandlung 
zu klagen, da man mir eine Paſſagiercabine überließ und mir ſogar die 
Erlaubniß gab, das Boot zu verlaſſen, gegen mein Verſprechen, keinen 
Fluchtverſuch zu machen. je 

Bedenken Sie, Capitän Hopkins, erklärte ich nicht ohne Gruft, ich 
verſpreche nur, an den Halteplätzen während der Fahtt nicht davonzu⸗ 
laufen, ich habe aber nicht die Absicht, Gefangener zu bleiben, und 
wenn die Conföderirten das Boot nehmen ſollten, fo halte ich mich für 
berechtigt, zu gehen, wohin es mir gefällt. N 

Capitän Hopkins erwiderte grinſend, daß mir für dieſen Fall frei⸗ 
ſtände, zu thun, was ich für gut fände, jedenfalls aber würde er mir 
rathen, meine Hoffnungen nicht auf ſo ſchwachen Grund zu bauen. — 
Vicksburg werde bei Nacht paffirt, um dem Feuer der Batterien aus⸗ 
zuweichen, und mit den Guerillas hoffe man ſchon fertig zu werden. 
Als der Capitän hierbei ſeine breite Hand auf die große Parrottkanene 
legte, die am Verdeck and, und mit Befriedigung auf das am Verdeck 
bereitgeſtellte Kriegsmaterial ſah, konnte ich mir allerdings nicht ver: 
hehlen, daß meine Ausſichten auf eine Befreiung ganz berſchwindend 
l eien. Su" | * ; 
e der Capitän vorher beſtimmt hatte, paſſtrten wir Vicksburg 
unter dem Schutze der Nacht und entgingen auf dieſe Weſſe der Auf⸗ 
merkſamkeit der Batterien der Conföderirten. Der weitere Weg führte 
uns zumeiſt durch Gegenden, welche die Föͤderalen beſetzt hielten. Wir 
beobachteten vom Verdecke aus am linken Flußufer die langen Linlen 
blau uniformirter Infanterie, die Straßen ſtaubten von den Cavallerie-⸗ 
zügen, von den Wagenreihen des Trains, und bei Natchez lag eine 
ſtarke Beſatzung hinter eilig aufgeworfenen Verſchanzungen. 

Wir hatten unſere Vorräthe ergänzt und waren eben daran, wie⸗ 
der weiter zu dampfen, als wir von einem Boote angerufen wurden, 
das einige ſtämmige Neger heranruderten. Ein ſſattlicher Mann in 
einer Art von unbeſtimmbarer Uniform kletterte die Leiter herauf und 
nach X Noba. . g und fein Auf⸗ 
reten gaben dem Fremden ein militäriſches Gepräge, und da er fein 

* N J 


Cigarre an, nichts verdrießt die rebelliſchen Hunde ſo ſehr, als wenn Boote und 


3 ebene er und ef von 3. rhein. J Regt. Nr. 29, 
unter Beförd. Amy ajor in das 3. oberſchleſ. Inf.⸗Regt. 162 befördert. 
v. Blumröder, Hauptman und 


„ 1 
. 
. 


. 
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Compagnie⸗Chef vom 2. thüring. Inf.⸗Regt. 
. 32, unter Beförderung zum Major, in das 1. niederſchl. J Nr. 96 
verſetzt. v» Reckow, Hauptmann und Compagnie⸗Chef vom pomm. Fäſilier⸗ 
Regiment Nr. 34, mit einem Patent vom 31. Mai 1859 F. 8 f. in das 3. 
niederſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 50 verſetzt. Frhr. v. Bönigk, Hauptmann und 
Comp.⸗Chef im . ſchleſ. Jägers Bataillon Nr. 5, unter Beförderung zum 
* aint das # N a 157 ee 1 re 10 

Klitzing, Prem. ⸗Lieut. vom 1. ef. er: Bataillon, Nr. 5, in da 
1, weſtpreuß. Gren.⸗Regt. Nr. 6 verſetzt. f 


[Das Februarheft der „Gartenlaube“] wird von der ſtet⸗ 
tiner Regierung als unter dem Titel „Hyacinthen“ erſchienen, ver: 
folgt. Hyaeinthen, Schneeglöckchen, Roſen . .. es bleiben Im: 
mortellen. 

Königsberg, 18. April. [Die Befreiung der Polen.] 
Die „Oſtpr. Zig.“ theilt mit, daß das Appellationsgericht zu Inſter⸗ 
burg nach erhaltener Kenntniß von dem Hergange in der Sitzung des 
Kreisgerichts vom 10. April d. J. von aufſichtswegen die genaue Feſt⸗ 
ſtellung deſſelben durch eine Specialcommiſſton angeordnet hat. 


Deut ſchlan d. 
Hannover, 18. April. [Anklagen auf Majeſtätsbelei⸗ 
digung.] Vor längerer Zeit meldeten die Blätter, daß auf Anweiſung 
der Kronoberanwaltſchaft in Celle Anklagen wegen Majeſtätsbeleidigung 


erhoben worden ſeien und zwar gegen den Schauſpieler Tiſchendorf 


wegen Beleidigung des Kurfürſten von Heſſen, gegen den Redacteur 
Lieſecke wegen Beleidigung des Großherzogs von Oldenburg, gegen den 
Buchhändler Riechard wegen Beleidigung des Königs von Preußen. 
Tiſchendorf ſollte ſich dieſes ergehens durch Abſingen eines improvi⸗ 
firten Liedes, Lieſecke durch Aufnahme zweier Artikel über die oldenbur⸗ 
giſche Candidatur in die „Osnabrückiſche Zeitung“ und Riechard durch 
Aufnahme eines Artikels: „Ja, Bauer, das iſt ganz was andres!“ 
ſchuldig gemacht haben. Die Anklagekammer des Tribunals hat alle 
drei Beſchuldigte außer Verfolgung geſetzt, weil ſie ſolche Vergehen, 
welche ex officio zu beſtrafen ſeien, in den Beſchuldigungen nicht vor⸗ 
gefunden hat und ein Antrag auf Beſtrafung von Seiten der angeblich 
perſönlich beleidigten Monarchen nicht geſtellt ſei. (Magd. 3.) 
Schwerin, 18. April. [Arbeitermangel und Auswan⸗ 
derung.] Der roſtocker Zweigverein des größtentheils aus Ritterguts⸗ 
befigern beſtehenden, ſogen. patriotiſchen Vereins, hat ſich kürzlich mit 
der Arbeiterfrage beſchäftigt und hat, um dem Arbeitermangel abzuhel⸗ 
fen, den denkwürdigen Beſchluß gefaßt, daß unter Aufhebung aller übri⸗ 
gen Aus wanderungs⸗ Agenturen, eine einzige Regierungs- Agentur in 
Schwerin errichtet werden ſolle, bei welcher die Ortgobrigkeiten, d. h. 
im Ritterſchaftlichen die Herren Gutsbeſttzer ſelbſt, die Auswanderungs⸗ 
geſuche unentgeltlich (wie human!) beantragen ſollen. Wenn eine 
ſolche Maßregel durchginge, ſo würde dies ſo ziemlich einem Auswan⸗ 
derungsverbote gleichkommen. Das wollen in der That die Herren 
auch ein maskirtes Auswanderungsverbot. Den Kern der 
Sache: Freizügigkeit und Theilbarkeit des Grund und Bodens, umging 
man dadurch, daß man dieſe Fragen für volitiſche erklärte, welche der 
patrlotiſche Verein nicht berühren dürfe. Durch dleſe Erklärung hepte 
man zugleich die Regierung gegen den volkswirthſchaftlichen Verein in 
Roſtock, der die Freizügigkeit und Theilbarkeit eingehend erörtert und 
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Auswanderung aufzutreten, ward durch den Einwand beſeitigt, 5 
dies leicht in's Gegentheil umſchlagen könne, oder da 
Gefahr vorhanden ſei, daß die ausgeſandten Apoſtel gar 
nicht wiederkämen. Die Aufhebung der Prügelſtrafe ward 
nicht debattict, vermuthlich gilt auch dieſe als eine politiſche Frage. 
(Volksztg.) 
It alien. 

Turin, 14. April. [In der geſtrigen Sitzung der Ab⸗ 
geordnetenkammer] fand endlich Minghetti Gelegenheit, feine 
ſo vielfach angegriffene Finanzverwaltung zu vertheidigen, und es ge⸗ 
lang ihm, zu beweſſen, daß auch in dieſem Punkte das abgetretene 
Miniſterium mit ungerechten Beſchuldigungen überhäuft worden iſt. 
Um die Schwierigkeiten zu ermeſſen, mit denen jeder italieniſche Finanz⸗ 
Miniſter zu kämpfen hat, darf man nicht die exceptionelle Lage des 
Landes außer Acht laſſen, die demſelben einerſeits die größten Opfer 
auferlegt, während andererſeits mit der Ausbeutung der ſo reichen Hilfs⸗ 
quellen kaum begonnen werden kann. Namentlich wußte Minghetti 
gewiſſe Ausgaben für die Armee, an denen beſonderer Anſtoß genom⸗ 
men worden war, in einer Weiſe zu erklären, die jeden Tadel ver⸗ 
ſtummen machte. 

In Florenz) if der Senator Carlo Torrigiani geſtorben. 
Er hatte ſich um feine Heimath, Toscana, hoͤchſt verdient gemacht, und 
alle Parteien betrauern ſeinen Tod. (K. 3.) 

Frankreich. 

* Paris, 17. April. [Aus dem geſetzgebenden Körper.] 
Die Rede des Herrn Thiers wird fort und fort von den clericalen 
Blättern jubelnd gefeiert, und auch die „France“ ift ſehr vefriedigt von 
den Aeußerungen, welche ſie Rouber entriſſen hat, der den ausgeſpiel⸗ 
ten ſtarken Trümpfen doch etwas einigermaßen Poſitives entgegenſetzen 
zu müſſen glaubte, und ſo die Freiheit der Action, welche die Regie⸗ 
rung vor Allem betont haben wollte, in manchen Punkten mehr als 
nöthig, engagirt hat. Aus Rouher's Rede erhellt, fo ruft die „France“ 
der römischen Curie iröftend zu, zuerſt, daß die Römer fo wenig das 
Recht haben, fi Italien anzuſchließen, ohne Europa's Intervention, 
wie die Badenſer und Sachſen, ſich mit Preußen zu vereinigen. Der 
Septembervertrag, argumentirt die „France“ ferner nach Rouher, und ſie 
druckt dies mit Initialen, „erkennt zwei Souveräanetäten, zwei verſchie⸗ 
dene Nationen an und ſichert ihre fortdauernde Coexiſtenz.“ Alſo find 
die Römer keine Italie er. Die Kehrſeite, die Rouher's Ausführungen 


wonach dieſes ſich gegen eine Summe von 1% Mill. Fr. verpflichtet, 
eine Verbindung zwiſchen Oran und Carthagena herzuſtellen. ö 
[Aus Algier.] Der algieriſche „Moniteur“ meldet, daß die Beni⸗ 
Stämme, deren zweifelhafte Haltung bereits ſeit einiger Zeit bemerkt 
wurde, ſich den Rebellen beigeſellt haben. Am 11. April hatte Oberſt 
Zenta ein glückliches Gefecht mit den Rebellen, nördlich von Takitnet. 
Am 12. wurde mitten am Tage das Lager des Bey von Ada ange⸗ 
griffen; Oberſt⸗Lieutenant Bonvalet, der das Lager befehligt, ließ um 
2 Uhr 20 Minuten telegraphiſch wiſſen, daß alle Pofitionen des Fein⸗ 
des von ſeinen Truppen ſehr raſch genommen worden ſeien. Das 
77. Linien⸗Regiment landete am ſelbigen Tage in Bugia. = 
[Mexicaniſches.] Nach dem Vertrage von Miramare bleibt das 
Fremden⸗Regiment noch 10 Jahre nach dem Abzuge der franzoͤſiſchen 
Truppen im Dienſte Maximilians I. Daſſelbe beſtand bei der Abfahrt 
nach Vera⸗Cruz aus 3 Bataillonen; jetzt hat die hieſige Regierung 
Befehl gegeben, die Bataillone um 3 zu vermehren, und ſie ernennt 
find alſo zwei, aus 3000 Mann 6000 geworden, die unter franzö⸗ 
ſiſcher Fahne in Mexico weiter dienen. Den vom „Moniteur“ ge⸗ 
brachten Nachrichten aus Mexice iſt noch hinzuzufügen, daß Gonzalez 
Ortega, im Auftrage Juarcz' in Santa⸗fé angekommen und von den 
Unionsbehörden ausgezeichnet aufgenommen worden iſt. Juarez hat 
bei der Annäherung der franzoͤſiſchen Armee Chihuahua verlaſſen. Der 
„Phare de la Loire“ meldet in einer Privat⸗Correſpondenz aus Vera⸗ 
Cruz, daß der Transportdampfer „Eure“ außer einigen Soldaten 
mehrere hundert franzoͤſiſche Auswanderer nach Frankreich zurückführt, 


und Arbeit dem Hungertode nahe waren. 

[Aus Nordamerika.] Die „Patrie“ erfährt, daß die Dampf⸗ 
Corvette „Plegethon“ und der Dampfaviſo „D'Eſtaing“, welche der 
Seediviſion Frankreichs an der Oſtküſte von Amerika angehören, von 
Newyork nach dem James River abgegangen ſind, von einer Depeſche 
des franz. Conſuls in Richmond berufen, welcher ihre Gegenwart zum 
Schutze der dortigen Franzoſen verlangt. 3 * 

[Die Telegraphen⸗Convention.] Der „Moniteur“ berichtet nun 
auch über die Ergebniſſe der Telegraphen⸗Conferenz. Die zu Stande ger 
brachte Condention umfaßt 63 Artikel in 5 Kapiteln, welche über das inter⸗ 
nationale Telegraphennetz, die Correſpondenz, die Taxen, das Abrechnungs⸗ 
ſyſtem und über allgemeine Beſtimmungen handeln. In Bezug auf das 
Telegraphennetz haben alle Staaten die Zweckmäßigkeit der direkten Verbin⸗ 
dung zwiſchen den großen Mittelpunkten anerkannt. In Bezug auf die Cor⸗ 


einen Brigadegeneral zum Commandanten; aus dem einen Regiment 


und zwar auf Koſten des Staates, weil fie ohne alle Subſiſtenzmittel 


freilich auch nicht fehlte, läßt die „France“ bei Seite. — Aus der reſpondenz geftattet von nun an die Convention die Beförderung von Private 
Sonnabendſitzung iſt noch nachzuholen, daß Pelletan gegen den f depeſchen in allen Sprachen, die im Telegraphenverbande geſprochen werden, 
a . unt ebeimiärif Luc werben ehnmane BEL 
MIR, der Sache der amerikaniſchen Union ſompathiſtrendes Arenen der Stunde der Ablieferung ic. an den Abſender von der Ankunftsſtation 
zu entwickeln. Er that dies in ſehr warmen und beredten Worten, zurücktelegraphirt wird. Die Taxen erfahren bedeutende Ermäßigungen und 
trotz der Einſprüche der Majorität, die zu verſchiedenenmalen laut ihre] wurden gleichgeſtellt für die Depeſchen von allen Punkten des einen Landes 
abweichenden Anſichten zu erkennen gab. Das Amendement wurde nach allen Punkten eines andern, Eine Depeſche er . Peters⸗ 
ſchließlich mit 195 gegen 24 Stimmen verworfen. — Die Sitzung] burg, die früher 22 Fr 50 gts kam wird nur nach 10 Ir. 50 Eis token. 
wurde erſt um 7% Uhr geſchloſſen. Die nächſte öffentliche Sitzung 
iſt auf Dinstag (25.) anberaumt. ; \ 
[Die Reife des Kaiſers nach Algier] if nun beſtimmt feſt⸗ 
geſetzt. Der Kaifer wird fie am 24. d. antreten, und zwar auf fort 


die jetzt 30 Fr. koſtet. Als Münzeinheit wird der Frank angenommen. Die 
nächſte Conferenz wird in Wien abgehalten. 5 . 

[Verſchiedenes.] Profeſſor Taine, welcher an der Kriegsſchule in 
St. Cyr docirte, iſt bekanntlich vom Kriegsminiſter Marſchall Randon ſeiner 


Eben fo viel koſtet auch z. B. eine Depeſche von Bayonne nach Archangel, 


geſetztes Erſuchen des Marſchalls Mae Mahon, wie auf den Rath ſei⸗ 


Freigeiſterei wegen abgeſetzt worden. Edmond About legte im Feuilleton der 


n e l . en: ö 
ner Aerzte. — Der Gegen admiral Dampierre d'Hornoy, Commandant ande Be n mas era BE 7 
der kaiſerlichen Yachten, iſt nach Paris berufen worden, und hat bier ſich und eröffnete ihm, der Kaiſer ſelbſt habe befohlen, daß Taine ern 
die Weiſung erhalten, die Dampfyacht „Aigle“ neu malen und möbli⸗] lich in fein altes Lehramt wieder eingeſeßt werde, ac ſich denn der nicht 
ren zu laſſen, da der Kaiſer auf dieſem Schiff die Ueberfahrt von ſehr bemittelte Gelehrte nicht weiter nöthigen ließ. — Außer dem Advokaten 


a j Joly wird auch ein gewiſſer H. Grandjean gerichtlich verfolgt. Beide 
Toulon aus machen wird. Dem „Temps“ zufolge werden der Maler ey nicht der Mandl ie) ſondern 53 Verbrelung der Schrift ® Dialogue 


befürwortet hat. Bereits früher hat das Hauptdirektorium die Frage 
des Anſchluſſes an den Zollverein für eine politiſche erklärt. Ein 
Vorſchlag des Herrn v. Nußbaum⸗gZieſendorf, in Newyork eine Agentur 
zu errichten, um den amerikamüden Auswanderern die Mittel zu geben, 
bierher zurückzukehren, fand großen Beifall, aber man wollte doch nicht, 
daß der patriotiſche Verein die Mittel dazu hergebe. Ein anderer] Durand ⸗Brarieuſe, fo wie der bekannte Horniſt Vivier den Kaifer bee | aus Enfer, Macchiavel et Montesquien ou la politique de Macchiavel au 
— wonach man tüchtige Tagelöhner auf Koſten des Vereins gleiten. — Da es nicht gelungen iſt, den direkten Telegraphen zwi- | XIX. Siseles angeklagt. 1 225 

N e. ſenden ſolle, um mit eigenen Augen die ſchrecklichen ames ſchen hier und Algerien durch Sicilien und Tunis zu legen, fo iſt mit Gro ſſ b ri t an nie n. 
rikaniſchen Verhältniſſe zu ſchauen und demnächſt als Apoſtel wider die einem Handlungshauſe in Bordeaux ein Vertrag abgeſchloſſen worden, E. C. London, 17. April. 


Feder hinter das Ohr geſteckt hatte, hielten wir ihn für einen Beamten] die Baumwolle verkauft, und zwar zu einem Preife, der jede Vorſtel⸗ Entſchuldigen Sie ſich nicht, mein Herr, beläſtigen Sie nicht die 
der Armee. Ein paar Worte des Fremden wirkten wie eine Zauber: lung übertrifft, und der Commiſſair Buttler, der Mäkler Muly Cook,] Ohren einer patriotiſchen Frau mit den Phraſen von allgemeiner Hu⸗ 
formel auf unſern Gapitän, und nach einer kurzen Unterredung in der] der Capitän des Mohawk und auch die Regierung theilen ſich nun] manität, ſagte fie und ſah mich dabei an, als wäre ich irgend ein gifti⸗ 
Sajüte des letzteren kehrten beide Männer beſter Laune auf das Ver- ehrlich und friedlich in den großen Dollarhaufen, der auf den Zahl- ges Reptil. Humanität gegenüber von Rebellen ift ein Verbrechen an 
deck zurück. Der Fremde wurde den Lieutenants und Midſhipmen, dem tiſch geſchüttet werden wird. Jetzt verſtehen Sie mich doch? — Aber | der Freiheit. Dies ſage ich Ihnen, ich, das Weib eines Senators der 


ſagte der 


arineofſizier und mir als Dr. Amulius Cook, Makler und Proviant: da find wir ja ſchon in Hauptpré! . 


Meifter in der Armee der 
weitere Fahrt, vorgeſtellt. 

Das Boot ging ans Ufer zurück, und der Mohawk s 
De ging fer z e hawk dampfte ſtrom 
Cook war ungemein freundlich und redſelig und erwies auch 

eines längeren Geſprächs. 

Unfer Sapitän iſt trocken und fpröde wie die Rippen ſeines Dampfers, 
ze Doctor, indem er beim Sprechen auffallend ſtark nach ame⸗ 
rikaniſcher Sitte i ei 
Amerikaner. . eee 


wurde? Und dabei pi i it fei 
Beinen Augen. nzelte Dr. Amulius möglichſt ſchlau mit feinen 


Ich entgegnete, daß ich die Willfährigkeit des Capi 

pitäns auf Rech⸗ 
nung der Uniform. des Dat, a 
bin nich alk Deiner 1 ors ſetze, erinnerte mich aber, daß der Ca 


o freundli i 
einen Kaufmann abgewiefen batte ch empfange, und erſt in Natchez 


der mit einem Regierungsbefehl i 
der Taſche den Schuz des Dampfers für feine Fracht 1 
angeſucht hatte. Als ich dies meinem neuen Bekannten mittheilte, lachte 
derſelbe in ganz eigenthümlicher Weiſe und erzählte mir, wie ſich die 
Sache verhalte. Er, Dr. Amulius Cook, hatte eine Kuppel von vier 
Flachbooten voll Baumwolle in Obſorge genommen, welche fünf bis 
— Meilen unterhalb Natchez bei Hauptprs lagen. Dieſe Baumwolle 
— e tung durch die re 9 mar. glücklich ent: 
* * ew⸗Orlean 
Aale Bat . nach zu bringen, 


Sie ſehen, mein Herr, ſagte der Doctor und zündete ſeine dritte 


Union und als unſer Reiſegefährte für die 


man ihre Baumwolle auf den Markt bringt; deshalb verbrennen fie 
lieber davon jeden Cents Werth, ehe fie difebe in unfere Hände fallen 
laſſen. Die Preife find deshalb enorm geftiegen, und wir werden da⸗ 
mit in New Orleans ein unerbortes Geſchäft machen 
x Muly Cook =, 
Ja, verzeihen Sie, fragte ich etwas erſtaunt ie nicht ge⸗ 
ſagt, daß die Baumwolle Eigenthum der eee e 
>. Doctor lachte wieder. 5 
Engländer, ſprach er, Sie verſtehen 
niſche Praxis. Mir haben hier unſere eigenen 


das klar machen, i s reinen Whisky. 
Set, wie ein Gla biskv 


ſich nicht auf amerika⸗ 


bemerkt, wie geſchmeidig er im Augenblicke 


war die b 


Union, der ſeine Grundſätze trotz Verfolgung und Plünderung ſtets 
Wirklich hielt der Mohawk vor einer unbedeutenden, kleinen Stadt] feſtgehalten hat, des Senators Titus Gregg vom Spaniſh Creek. 
welche mit ihrer niedrigen Holzkirche, den zwei bis drei Reihen kleiner Mrs. Gregg war eine hübſche, ſchwarzäugige Dame von etwa fünf⸗ 


Häufer, hellbemalt oder fo weiß, als fie ein Kalkanſtrich machen konnte, unddreißig Jahren, ihre Manieren waren böoͤchſt elegant, aber ſeit fie 


Dr. Amulius oder, wie er ſich ſelbſt nannte, Dr. Mulyf ein treues Bild jener kreoliſchen Stadtpilze gab, die in den letzten Jah: an Bord gekommen, wurde keine andere Unterhaltung mehr geführt, 
mir dieren an dem untern Miffiffippi aus dem Boden wuchſen. 


An dem als die extremſte Politik. Mich ausgenommen, waren alle Honora⸗ 
Landeplatze des Ortes lagen vier große Flachboote aneinander gekuppelt tioren des Schiffes von einem patriotiſchen Taumel erfaßt, und Dr. 
und mit Baumwoll⸗Ballen hochbepackt. Augenſcheinlich waren fie unter | Cook erſchöͤpfte den ganzen Wort: und Phraſenſchatz der amerikaniſchen 
die Obhut einer Wache von Neger⸗Soldaten in der blauen Uniform Sprechweiſe, um feinen Gefühlen kräftigen Ausdruck zu geben. Mrs. 
der Union geſtellt, welche in allen Stellungen der Bequemlichkeit und Gregg war aber nicht blos Patriotin mit Worten; unter ihrem Ge⸗ 
Sorglosigkeit auf den Ballen herumlagen, während ein Paar Boots- päck befanden ſich Kiſten mit Champagner und Cognac, die fie aus den 
leute, Weiße und Farbige, in der Nähe des Ufers herumlungerten.] Kellern ihres Landhauſes nach New⸗Orleans ſchaffen wollte. Mancher 
Das war alſo die Fracht, deren Werth durch den Krieg und die Ver⸗ der filberbelegten Flaſchenhälſe wurde in der großen Cabine nach dem 
wüſtung fo enorm geſtiegen war, und die deutlichen Winke, die mir] Souper gebrochen, und Mrs. Gregg beſtand darauf, den Cognac im 


mein neuer Freund in Bezug auf die Theilung des Gewinnes gegeben, Zwiſchendeck und in den Mannſchaftscabinen unter die „ritterlichen 


genügten, die Bereitwilligkeit des Capitän Hopkins zu erklären, feinem | Befhüger unſerer heiligen Union“ zu vertheilen. 17 15 
Dampfer eine ſo ſchwere und unlenkſame Laſt anhängen zu laſſen. Die Der Capitän war aber damit wenig einverſtanden. Er hatte nicht 
Taue waren bald am Spiegel des Schiffes angehängt, und das Kriegs- viele gute Seeleute an Bord, die im regelmäßigen Dienſte erzogen wa⸗ 
ſchift dampfte mit ‚feiner ſchweren Schleppfottille maſeſtätiſch den Strom ſ ren, und deren Einfluß und Beifpiel die übrigen leiten und im Zaume 
halten konnten; die Mehrheit der übrigen war der Abhub des Geſin⸗ 
Der Morgen verlief ohne große Störungen. Allerdings wurde] dels aus dem Hafen von New⸗ Orleans, gemiſcht mit etlichen ungezo⸗ 
unſer Schiff zweimal von maskirten Batterien der Conföderirten am] genen Burſchen vom Miſſouri, die ſich auf das Kartenspiel viel befi 
weſtlichen Ufer beſchoſſen, aber ihre Geſchütze waren nur ſechspfündige] verſtanden als auf den Schiffsdienſt. Eine ſolche Mannſchaft mu e 
Feldſtücke, die Schüſſe matt und unſicher. Der Mohawk jandte als ſcharf überwacht werden, und der Schiffmeiſter, ein grimmiger alter 
egengruß einen Granatenſchauer in das Ufergebüſch, um die unſicht⸗ Wallfiſchfahrer, hielt ſtrenge Aufſicht, daß die Subordination nicht durch 
aren Feind: daraus zu vertreiben. Ob die Granaten den Guerillas den Whisky gefährdet werde. Indeß Mrs. Gregg ließ nicht no ap 
viel geſchadet haben mögen, kann ich nicht beſtimmt angeben, aber die|beftand darauf, die wackeren Burſchen zu tractiren, der Capitän übe 
Floſſe der Südlichen, welche an manchen Stellen Verſuche] legte, daß ein Dutzend Flaſchen unter achtzig Matroſen und Soldaten 
machten, die Schleppladung anzuzünden oder vom Schiffe abzuſchnei⸗ noch keine gefäbrliche Wirkung hervorzubringen vermochte, und 
den, wurden übel zugerichtet wieder an das Ufer gejagt. 


oder ich ſoll nicht — 


Wege, und ich will Ihnen wachs nicht ſehr erfreut, aber der Paß des Generals Sturgis war 


f Ören Sie zu: Die kommen in Ordnung, 
t der Regierung, gewiß, aber verkauft muß fie werden. eine fo 


Zu Berryville, wo wir Nachmittags eintrafen, nahmen wir Brenn⸗ 
auf, und unſere Geſellſchaft wurde um einen neuen Paſſagier ver⸗ 
rt. Es war eine Dame, elegant gekleidet und von einer ſchwarzen 
Dienerin begleitet. Sie wies einen Paß, mit welchem General Sturgis 
alle Functionäre der Union anweiſt, der Gemahlin des Senators Gregg, 
der eben in Waſhington im Dienſte des Vaterlands weile. Schutz und 
Beiſtand zu gewähren. Capitän Hopkins war anfangs über den + 
voll: 
und eine allein reiſende Dame in jener Zeit 


ſeltene Erſcheinung, daß ſein Mißvergnügen von der Bewun⸗ 


Zu dieſem Zwecke bat man fie dem Bruder des Generals Buttler derung des Muthes der Senatorin bald bewältigt wurde. 


üderlaſſen, der jetzt a lben Waſſers, d N 
Miſſſſtopi uf dem Mundvoll gelben Waſſers, das man den 


nennt, ein recht ſchönes Geſchäft eingerichtet hat, und der ſchaft. 


Mrs. Gregg ſchleuderte die Brandfackel in unſere friedliche Geſell⸗ 
Sie . unbegrenzt loyal, und ihr Eifer für die „alte Flagge“ 


General giebt die Erlaubniß, die Waare weiter zu ſchaffen. Auf dem erwies ſich bald als anſteckend; keiner der Amerikaner wollte nämlich 


Wege nach New⸗Orlea 
ren, und wir brauchen deshalb eine Bedeckung. Der 
e einen ſo vernünftigen Mann faden, 


find f, der uns ſtromabwärts ins Tau nimmt. 


us haben wir noch manches Wesvenneſt zu paffi in patriotiſchen Expectorationen hinter ihr zurückſtehen. Ich werde den 
Zufall läßt uns Blick nicht vergeſſen, mit dem fie mich anſah, als man mich ihr als 


wie Capitain Hop⸗ſeinen engliſchen Arzt vorſtellte, der unter den Rebellen aufgegriffen und 
Unten wird dann] gefangen wurde. 


Mohawk vertheilt werden dürfe. 0 

Ich denke noch an das Souper in der Cabine des Kanonenbootes, 
| an das Knallen der Korte, das Klappern der Beſtecke, die ſchäumen⸗ 
den Gläſer und die ſprudelnde Unterhaltung. Eine wahre Springfluth 
von patriotiſchem Enthuſtasmus bewegte die kleine Tafelrunde und die 
Rebellen wurden in den, tiefften Abgrund verwünſcht. Mrs. Gregg 


[Der König der Belgier] wird f 


ab 
schließlich zu, daß dieſe Zahl von Flaſchen unter die Mannſchaft des i 


gab den Ton an und die ganze Geſellſchaft fimmte ein. Wenn man 


ihre Reden hörte, fo hätte man annehmen müſſen, daß die Erde lie⸗ 
ber freiwillig in das Meer ſich ſenken würde, ehe ſie den Sieg der 
Seceſſioniſten zuzäbe. Doch dazu war wenig Ausſicht. In der That 
wurden die Rebellen fo laut als verkommenes, feiges Geſindel bezeich⸗ 
net, daß es faſt gar keine Heldenthat mehr zu fein ſchien, die Horden 
hungriger Strolche zu Paaren zu treiben. 

Die aufgeregte Unterhaltung und das Gelärm der Tafel verur⸗ 
ſachten mir Kopfſchmerz, und froh, einen ſchicklichen Grund zu haben, 
verließ ich mit dieſer Entſchuldigung die Cabine und begab mich auf 
das Oeck. Schluß folgt.) 


7 


feine Abreiſe morgen Nachmittag antreten, ſich von Windſor nach Do: 
ver begeben, an letzterem Orte die Nacht zubringen und am Mittwoch 
Morgen nach Oſtende überfahren. 

[Der Fall Richmond's.] Ueber die bedeutungsvolle Nachricht 
aus Amerika, die Räumung Richmond's, bemerkt die „Times“ unter 
Anderem: 

„Der erſte (2) Akt des amerikaniſchen Krieges hat mit einem furchtbaren 
Finale geſchloſſen. Richmond und Petersburg find in der Gewalt des Nor⸗ 
dens, und obgleich Lee mit dem Reſt ſeines Heeres ſich in guter Ordnung 
zurückgezogen hat, kann man unmöglich erwarten, daß er ſeinen Widerſtand 
lange fortſetzen wird. Der Süden batte nur eine große Armee behalten, 
und dieſe iſt jetzt halb aufgerieben. War dies furchtbare Drama einfach ein 
Krieg, oder iſt es eine Revolution? Im erſteren Falle muß das Ende nahe 
ſein, im zweiten werden die Mühſale des Nordens jetzt erſt recht beginnen.“ 

Die „Poſt“ hegt gar keinen Zweifel darüber, daß die Schwierig: 

keiten des Nordens jetzt erſt beginnen werden. 
„Es werde dem Norden ergehen, wie es, nach Pope's Beſchreibung, dem 
Reiſenden in den Alpen geht. Was ihm als die letzte zu überſteigende 
Bergkette erſcheint, iſt nur die erſte. Kaum bat er den Kamm erreicht, jo 
ſteigt im Hintergrunde eine neue Bergkette zu den Wolken empor, die wie⸗ 
der einer anderen Platz macht, und ſo fort ohne Ende. Der Norden werde 
die Weißen im Süden weder ausrotten noch verſöhnen können. Die Skla⸗ 
berei ſei nur auf dem Papiere abgeſchafft, denn Niemand wiſſe, wie die vier 
Millionen Neger des Südens ihren Lebensunterhalt gewinnen ſollen. Die 
alte Union ſei eben ſo gewiß untergegangen, wie wenn Grant und Lee ver⸗ 
nichtet worden wären und die Confdberirten auf dem waſhingtoner Capitol 
die Friedensbedingungen dictirt hätten; aber die Schöpfung einer neuen 
Union ſei unausführbar.“ 

„Daily News“ dagegen ſagt, man ſolle die moraliſche Bedeutung 
des Schlages nicht unterſchätzen; die Rebellion ſei aufs Haupt geſchla⸗ 
gen. — Der „Star“ iſt derſelben Meinung. 

[Die Streifzügler von St. Albans.] Außer dem Fall von 
Richmond nimmt noch eine andere amerikaniſche Angelegenheit die Auf: 
merkſamkeit der hieſigen Preſſe ſtark in Anſpruch, nämlich der von Ca⸗ 
nada aus unternommene Streifzug nach St. Albans und die gegen 
die in Canada verhafteten Confoderirten eingeleitete Procedur. Aus 
Montreal, 4. April, wird geſchrieben: 5 

„Es iſt hier durch Androhung eines Verſuches, die Streifzügler von St. 
Albans zu befreien, große Aufregung verurſacht worden. Dem Vernehmen 
nach iſt ein Brief des Herrn Seward eingetroffen, in welchem geſagt wird, 
daß die Regierung der Vereinigten Staaten angeſichts der von der canadi⸗ 
ſchen Regierung eingeleiteten, auf Berihmwdrung und Neutralitätsbruch lau⸗ 
tenden Anklage nicht länger auf die Auslieferung der Verhafteten dringen 
werde. Weitere Schritte werden, wie verſichert wird, in Ober⸗Canada gethan 
werden, da die Umtriebe ſämmtlich von dort ausgehen. Die Banken bon 
St. Albans haben das vom canadiſchen Parlamente votirte Geld erhalten.“ 

Die „Times“ ſchreibt: 

„Die canadiſchen Behörden haben ſich, nachdem ſie eingeſehen hatten, 
daß die Expedition wirklich in Canada ihren Urſprung gehabt hatte, daß die 
auf fie bezüglichen Befehle dem Lieutenant Young von Offizieren der Con⸗ 
föberirten ertheilt worden waren, und daß die Beute auf canadiſchem Boden 
deponirt worden war, beeilt, Genugthuung zu geben. ir glauben, daß ſie 
darin in ſtrenger Uebereinſtimmung mit dem Völkerrechte und mit den Ge⸗ 
boten einer verſtändigen Politik gehandelt haben. Dieſer Beweis von Red» 
lichleit hat im Verein mit der Einbringung einer e welche in 
Zukunft ähnliche Complotte an der Grenze verhüten ſoll, viel 75 beigetra⸗ 

en, die gereizte Stimmung in den nördlichen Staaten zu beſchwichtigen. 
ie Zurücknahme des Auslieferungsbegehrs von Seiten des Hrn. Seward 
würde den Vereinigten Staaten ſehr zur Ehre gereichen; aber mag dieſer 
Schritt nun wirklich gethan worden fein, die Pflicht der canadiſchen Behör⸗ 
den, re ohne Furcht und Gunſt zur Geltung zu bringen, bleibt ge⸗ 


nau dieſ 
Ruf land. 

St. Petersburg, 15. April. [Ueber die hier herrſchenden 
Krankheiten! veröffentlicht das „Journ. de St. Petersb.“ einen Bericht 
des Miniſteriums ARE gi in welchem auf 7 Fragen, welche der engliſche 
Geſandte in Betreff dieſer Krankheiten geſtellt hatte, in ſehr ausführlicher 
Weiſe 1 wird. So erhellt aus der Antwort auf die dritte Frage, 
daß das recurrirende Fieber anſteckend iſt, wie der Typhus überhaupt. 
Ueber die Ausdehnung, welche die Krantheiten im Laufe dieſes Winters an⸗ 

enommen, giebt die Antwort auf die fünfte Frage Auskunft. Als Maximum 
amen im Laufe des Februar 300 Erkrankungsfälle täglich vor. Anfangs 
ſtarb 1 von 20 am recurrirenden Fieber Erkrankten, bann 1 von 12 und 10, 
während von den am Typhus Erkrankten 1 von 5 und ſogar von 4 ſtarb. 
An den beiden 3 und anderen Krankheiten tophöfen Charakters find 
im Laufe des Winters durchſchnittlich 20 bis 30 Menſchen täglich geſtorben. 
Das Maximum der Sterbefälle an einem Tage betrug 60. Aus der dem 
Bericht angehängten vergleichenden Tabelle 5 wir, daß ſeit dem Beginne 
der Epidemie bis zum 1. März v. J. von 7097 am Typhus Erkrankten 
1198 und von 7625 am recurrirenden Fieber Erkrankten 836 Menſchen 
— ſind. Die zahl der Erkrankten beträgt alſo im Ganzen 14,722, 
ie der Geſtorbenen 2034. (Der „A. Allg. Ztg.“ ſchreibt man hierüber 
noch Folgendes: Wir haben keine „ſibiriſche Peſt“ in St. Petersburg. 
Die darauf bezüͤglichen Angaben find Verwechſelungen, wenn nicht Schlim⸗ 
meres. Die ſibiriſche Peſt herrſchte im Sommer 1864 unter den Pferden 
und dem Rindvieh an der Wolga und der Newa, und ward auf einzelne 
Menſchen durch direkte Berührung übergetragen. Durch die zweckmäßigen 
Maßregeln der Regierung und den Nachlaß der Ben Hitze ſchwand die 
Epizootie ſchon im Monat Auguſt. Ein davon zu Trennendes, gänzlich Vers 
chiedenes iſt die jetzt unter den Menſchen, namentlich der Arbeiterbevöllerung, 
erſchende Epidemie: die febris recurrens. Dieſe den typhöſen Krankheiten, 
den Malaria⸗Fiebern nahe kommende Krankheit iſt zwar hier zum erſtenmale 
aufgetreten, iſt aber den Aerzten ſchon länger bekannt; fie iſt namentlich in 
Aegppten, in Irland und in verſchiedenen Gegenden Rußlands ſchon früher 
beobachtet worden. Seit dem Herbſt 1864 trat die Krankheit in dem peters⸗ 
burger, im moskauer Gouvernement, in dem von Odeſſa, von Perm, von 


Nuobe⸗Archangelsk — Ruſſiſch⸗Amerika — auf, und zwar als eine Epidemie, 


und wurde von . Aerzten der Hauptſtadt und der Gouvernements 
übereinftimmend beſchrieben, nur unter verſchiedenen Namen, als febris re- 
mittens, recurrens, als eine typhoide Form ꝛc. Mit geringem Anfang, all⸗ 
mäblich an Intenſität wie an Ausbreitung zunehmend, bildete > in St. Pe⸗ 
tersburg die Hauptkrankbeit des Winters, hatte ihre Höhe im Monat Januar 
erreicht, nimmt jetzt ab und wird nun dom Typhus überflägelt, der alle 


Jahre um dieſe Zeit einen epidemiſchen Charakter annimmt in unfern wie in 


Schienenwege nach Lynchburg und nach Danville. 


fortſe 


andern großen Städten. Die Arbeiter, die niedern Klaſſen überhaupt, ftellten 


das größte Contingent, das männliche Geſchlecht weit mehr als das weibliche, 


Ewachſene mehr als Kinder. Aerzte und Krankenwärter erkrankten ebenfalls 
in bedeutender Anzahl.) 2 
Amerika. ' 


Newyork, 5. April. [Der ſpäteſte Bericht von dem 
Kriegsſchauplatze] iſt General Grant 's Rapport vom 4. d. M., 
eingeſandt von der Station Wilſon, welche 27 Meilen von Petersburg 
entfernt an der Bahn nach Burkesville liegt. Von Burkesville führen 
Der Rapport lautet: 


Die Armee rückt vor in der Hoffnung, die Weberbleibjel der Armee 
Lees einzuholen und zu zerſprengen. 
dem 5. Corps iſt zwiſchen hier und dem Appomattox, ihm folgt General 
Meade mit dem 2. und dem 6. Corps. General Ord marſchirt der South: 
fivebahn entlang. Was vom Feinde noch einen Anſchein von Organiſation 
gerettet hat, hat ſich = das Nordufer des Appomattor begeben und ift 
wahrſcheinlich auf dem Wege nach Lynchburg. Der Verluſt des Feindes iſt 
ehr groß geweſen. Faſt alle Häufer bier im Lande find zu Spitälern für 
Beh in Anſpruch genommen worden. Ueberall höre ich von Rebel⸗ 
lenſoldaten, die nach allen Richtungen, hier in großen, dort in kleineren 
Schaaxen, und meift ohne Waffen den Heimweg aufgeſucht haben. Unſere 
Caballerie iſt dem Feinde jo dicht auf den Ferſen geblieben, daß er ſich ge⸗ 
wungen geſehen hat, wahrſcheinlich den größten Theil feiner Transporte, 
Funderteugen und Munitionsvorräthe zu vernichten. Die Zahl der Ge⸗ 
fangenen, die wir im Laufe des geſtrigen Tages (auf der Verfolgung) ges 
macht, überfteigt 2000. Vom 28. März bis zum jetzigen Augenblicke wer⸗ 
den unfere fämmtlihe Verluſte an Todten, Verwundeten und Gefangenen 
nicht 7000 betragen; 1500 bis 2000 davon ſind in See gefallen, 
und von den übrigen viele nur leicht verwundet. Ich werde die Verfolgung 
„ fo lange fie von Nutzen erſcheint. U. S. Grant, Gen.⸗Lieut. 


Von Zeitungscorreſpondenten wird die Zahl der von der Bundes⸗ 


Armee in der dreitägigen Schlacht gemachten Gefangenen auf 25,000 


Sheridan mit feiner Cavallerie und] P 


angegeben. Die Schätzung mag übertrieben ſein; aber am 2. telegra⸗ 
phirte der in City Point anweſende Präfident, daß ſchon 12,000 Ge: 
fangene dort eingebracht ſeien, und ſpätern Mittheilungen vom Fort 
Monroe zufolge war die Zahl auf 18,000 angeſchwollen. Die Menge 
der erbeuteten Geſchütze ausfindig zu machen, hat man ncch nicht ver⸗ 
ſucht; es müſſen ihrer mehrere Hunderte ſein. 


Provinzial-Zeitung. 


S Breslan, 20. April. [Wahlverein.] Die geſtrige ſtatutenge⸗ 
mäße Generalverſammlung wurde von Hrn. Kaufm. Zorn eröffnet und ges 
leitet. Nach dem von Hrn. Particulier Jäkel erſtatteten Rechenſchaftsbe⸗ 
richte haben ſich die finanziellen Verhältniſſe des Vereins im verfloſſenen 
Geſchäftsjahre wiederum ſehr günflie geſtaltet. Nachdem die Verſammlung 
dem Kaſſenperwalter Hrn. Kaufm. Reinh. Sturm unter dankbarer Anerken⸗ 
nung die übliche 8 ertheilt hatte, wurden die bisherigen Rechnungs⸗ 
Reviſoren (Enke, Jäkel und Luſchner) aufs Neue gewählt. Während 
nun die Neuwahl des Vorſtandes erfolgte, fragte der Vorſitzende, ob der an⸗ 
weſende Abgeordnete Laß witz ſich nicht über die politiſche Situation aus⸗ 
ſprechen möchte, 

Hr. Laß witz, mit rauſchendem Beifall empfangen, ſagte, er ſei der Ver: 
ſammlung für dieſe freundliche Begrüßung dankbar, um ſo mehr, als er das 
Bewußtſein habe, daß der Verein ſich mit feinem Verhalten im Abgeordne⸗ 
tenhauſe im vollen Einverſtändniß befinde. Er ſei nicht hergekommen, um 
Bericht über die Thaͤtigkeit des Abgeordnetenhauſes zu erſtatten, ſondern um 
ſein Wahlrecht auszuüben. Indeſſen wolle er einige aphoriſtiſche Mitthei⸗ 
lungen aus dem Abgeordnetenhauſe machen. Mit ſeinem Spezial⸗Collegen 
Ziegler habe er berathen, ob es zweckmäßig ſei, wenn derſelbe ſchon jetzt 
ſich ſeinen Wählern vorſtelle. Man einigte ſich, daß es beſſer ſei, er komme 
erſt dann nach Breslau, wenn die Seſſion beendet, um vor einer großen 
Verſammlung über die Ergebnifje zu berichten. Wie es mit Hrn. v. Kirch⸗ 
mann ſtehe, ob dieſer eine Berichterſtattung mit Rückſicht auf feine aml⸗ 
liche Stellung für opportun halten werde, wiſſe er nicht. Hr. Ziegler und 
ich, fuhr der Redner fort, find unabhängig; wir werden klar ausſprechen, 
was wir zu ſagen haben. 

Wollen Sie aber meine heutigen Mittheilungen wie eine freundſchaftliche 
Unterhaltung im engeren Kreiſe anſehen, ſo bin ich bereit. Redner äußerte 
ſich nun über einige hervorragende Punkte der Seſſion etwa wie folgt: 

„Die Phyſiognomie des Hauſes iſt wenig verändert; es find faſt dieſelben 
Mitglieder da, welche ſchon in voriger Seſſion getagt haben. Dagegen iſt 
der Ton zwiſchen dem Miniſterium und Abgeordnetenhauſe ein anderer. 
Das Miniſterium benimmt ih rückſichtsvoller gegen die Majſorität, ebenſo 
iſt dieſe in ihrer Haltung gegen das Miniſterium ruhiger. Aber dies macht 
ſich nur äußerlich ſo. Der innere Conflict beſteht nach wie vor, vielleicht 
noch zugeſpitzter und ſchärfer wie früher. Nur erſcheint die äußerſte Rechte 
gehäͤſſiger gegen die Majorität; jener iſt es ſchon nicht recht, daß es äußer⸗ 
lich beſſer geworden, ſie glaubt, es könnte doch zu einer Einigung kommen, 
und das wollen eben jene Herren nicht. 

Als ich bereſts in Breslau war, hat unſere Partei einen ſehr herben 
Verluſt erlitten durch den Tod des Abgeordneten v. Roenne. Er gehörte 
zu den entſchiedenſten Mitgliedern der Fortſchrittspartei, war ein 5 
zeichneter Kenner des Völkerrechts, und das Haus verliert in ihm eine be⸗ 
deutende Kraft; er nahm auch den regſten Antheil an den Beſtrebungen für 
den Arbeiterſtand und fehlte nie. Wenn der Präſident die ungünftige Ber 
ſchaffenbeit des Abgeordneten⸗Lokales rückſichtlich dieſes Todesfalles beklagt 
habe, jo muß hervorgehoben werden, auch das vergeblihe Mühen und Ars 
beiten für das Volkswohl hat auf den Verewigten den niederdrückendſten 
Einfluß gehabt. Nach dieſen Worten ehrenden Andenkens bemerkte Redner 
weiter: 

Was die beiden großen Fractionen des Hauſes anlangt, die deutſche 
Fortſchrittspartei und das linke Centrum, ſo haben Sie ſchon aus den Zei⸗ 
tungen erſehen, daß eine Art Scheidungsprozeß vor ſich gehen dürfte. Es 
iſt nicht unmoglich, daß aus der Fortſchrittspartei und dem Centrum ſich 
eine entſchiedene Linke herausbildet. Ein Anfang war ſchon im vorigen 
Jahre gemacht, ich erinnere Sie an die Abſtimmung über die ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Frage. Das iſt eben das Eigenthümliche bei dem preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe, und ich glaube, das iſt ein Vorzug vor allen Parlamen⸗ 
ten, die Mitglieder ſind in ihren Meinungen und Entſchließungen durchaus 
ſelbſtſtändig. 

Dabei möchte ich doch nicht gut heißen, daß in den Plenarverſammlungen 
andere Beſchlüſſe gefaßt werden, als in den Fractionen. Beiſpielswelſe war 
in den Fractionen beſchloſſen, der Michaelis ſche Antrag ſollte angenom⸗ 
men und die Eiſenbahnvorlage verworfen werden. Der Beſchluß im Plenum 


fen bekanntlich entgegengeſetzt aus. Umgekehrt verhielt es ſich mit der Bank⸗ 
rage. SR dieſer hatten die Fractionen für die Erweiterung geſtimmt, im 
Hauſe ſelbſt wurde ſie abgelehnt. 


Die wichtigſte Frage, welche jetzt vor das Haus treten wird, iſt die 
Marine⸗Anleihe. Die Vorlage gelangte erſt einen Tag vor meiner Ab⸗ 
reiſe an das Haus, und ich konnte daher die Anſichten einzelner Mitglieder 
nicht mehr hören. Ich bin aber überzeugt, es kann nicht anders fein, als 
daß die Anleihe abgelehnt wird. So lange kein Budget exiſtirt, fo 
lange der Art. 99 der Verfaſſung nicht reſpectirt wird, können keine außer⸗ 
ordentlichen Gelder bewilligt werden. Wir würden ſonſt das Budgetrecht, 
ſtatt es zu retten, vollends niedertreten, es wäre für immer verloren. 

Was nun dieſen Grundſatz anlangt, ſo hat er mich auch bei der Eiſen⸗ 
bahnfrage geleitet, weil ich mir ſagte, die Zinsgarantie iſt nichts anderes, als 
eine Anleihe für die Zukunft. Es kann einmal nichts helfen, bei unſerer 
politiſchen Entwickelung muß der Einzelne, müſſen einzelne Theile des Lan⸗ 
des auch materielle Opfer bringen, ſie treffen die Beamten ebenſo wie die 
Bürger; denn fo lange das Budget nicht geſetzlich feſtgeſtellt wird, können 
auch die Gehälter nicht verbeſſert werden. Ich habe alſo gegen die Vorlage 
geſtimmt. Bei der Bankfrage war ich für die Vorlage, da ich mir ſagte, es 
handelt ſich hier nicht, dem Miniſterium neue Mittel in vie Hände zu ge⸗ 
ben, vielmehr ſollen bereite Mittel für gute Zwecke verwendet werden. Die 
ſogenannten Volkswirthe wirkten dahin, daß die Vorlage verworfen wurde; 
ich bin aber überzeugt, ſie wird in der nächſten Seſſion angenommen. Als 
Mitglied der deutſchen Fortſchrittspartei mußte ich davon ausgeben, jeder 
preußziſche Thaler iſt in den übrigen Staaten der beſte Pionnier für die 
Einigung Deutſchlands. 

Was die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage betrifft, die jedenfalls bei 
der Marine⸗Vorlage zur Beſprechung kommen wird, ſo gehen die Meinungen 
auseinander. Ein großer Theil iſt fur die unbedingte, ein anderer für die 
theilweiſe Annexion, ein dritter will die Schleswig⸗Holſteiner ſo weit brin⸗ 
gen, daß ſie von ſelbſt kommen und den Anſchluß verlangen. Von den her⸗ 
borragenden Mitgliedern der Fortſchrittspartei ift ein Theil für die Annexion, 
ein anderer dagegen. Virchow iſt namentlich derjenige, der lange an dem 
Auguſtenburger feſthielt, obſchon er jetzt vielleicht anders denkt. Moeller 
aus Königsberg iſt für den bundesſtaatlichen Anſchluß, er will keine Annexion, 
indem er ſagt, daß die Vergrößerung Preußens zuſammenfalle mit dem 
Caͤſarismus. Der verſt. Roenne war auch ein Gegner der Annexion, doch 
war er für Abtretung der Häfen ꝛc., alſo für theilweiſe Annexion. Wal⸗ 
deck iſt bekanntlich für die Annexion. Eine merkwürdige Ummundelung ift mit 
Mommſen vorgegangen. Noch im vorigen Jahre hat er ſich mit gro⸗ 
ßen Enthuſiasmus für den Auguſtenburger ausgeſprochen; jetzt 
läßt er ihn fallen, und ſagt, es bleibt nichts übrig, Schleswig ⸗Holſtein muß 
an Preußen fallen; nur ſolle man es vor der Vergewaltigung hüten. Wenn 
dreußens Regierung eine etwas liberalere Färbung erhalte, dann werden 
die SaleswigrHoliteiner ſelber kommen, und 3 — mülſſe hingearbeitet wer⸗ 
den. Privatim äußerte Mommſen (ein geb. Schleswig⸗Holſteiner) gearn 
den Redner, das iſt eben die Folge der Entwickelung, in der wir uns be 
finden, daß wir unfere Anſichten erweitern, und die früheren, wenn fie be: 
ſchränkt waren, aufgeben. Der entſchiedene Abg. Meibauer iſt für, der 
ebenſo entſchiedene Abg. v. Hennig gegen die Annexion. Abg. Groote, 
wegen ſeiner bekannten Aeußerung gegen das Miniſterium aus dem Amte 
entlaffen, ſagt, es müſſe den richtigen nationalen Gefühle aufgeholfen wer⸗ 
den. Preußen ſei der Kern, um den ſich Deutſchland gruppiren müßl; 
aber Herr v. Bismarck fei nicht der richtige Adminiſtrator. Man habe ſich 
mit diefem Miniſterium ſchon viel zu tief eingelaſſen. Hr. v. Kirchmann 
iſt ebenfalls für die Annexion; wie Hr. Ziegler darüber denkt, it dem 
Redner nicht bekannt. 

Wie lange die Seſſion noch dauern wird, läßt ſich nicht angeben. Vor 
der Mitte nächſten Monats wird die Marines egg nicht an das Haus 

elangen, das Budget, das Berggeſetz und andere Vorlagen werden jeden⸗ 
alls noch längere Hei beanſpruchen, fo daß die Seſſion ſchwerlich vor Pfing⸗ 
ſten geſchloſſen wird. 
drückendes, wenn ſie 


Fur die 5 bat es freilich etwas Nieder⸗ 
Bemühungen ohne Er 


oͤrmliche Siſyphusarbeiten verrichten, und alle ihre 
olg bleiben. . darüber müſſen "fie hinwegſehen. 


Iſt es auch ſcheinbar fo, fo glaube ich doch, im Großen und Ganzen kom⸗ 
men wir dem Ziele näber, An auch im Augenblicke keine Früchte da ſind. 
Untrügliche Beweiſe laſſen darauf ſchließen, daß man auch von oben herab 
anfängt, die Sache anders anzuſehen. ! 
 Unzmeifelbaft wollte man ſchon durch irgend einen Wechſel des Miniſte⸗ 
riums, natürlich nicht von der Art, daß er der liberalen Partei genehm wäre, 
über den Conflict hinauskommen. Gewiß hat man auch die Octroyirung 
eines Wahlgeſetzes vorgeſchlagen, das iſt aber immer geſcheitert an dem 


auch in dieſer Hinſicht feſten Willen des Königs, indem er ſagt, daß er mit 


der Verfaſſung auch das Wahlgeſetz beſchworen. 

Wenn der Miniſter des Innern geſagt habe, die Organiſation der libe⸗ 
ralen Partei ſei von der Art, daß die Regierung gar nicht aufkomme, ſo iſt 
daran gar nicht zu denken. Wäre ſolche Organiſation vorhanden, es muß⸗ 
ten noch ganz andere Reſultate erzielt ſein. Namentlich Schleſien hat das 
größte Contingent an Feudalen ins Abgeordnetenhaus entſendet. Wünſchens⸗ 
werth iſt, daß man auch hier der Vorausſetzung des Miniſters nachkomme. 

104 gewiſſem Sinne geht die Sache vorwärts, das möchte ich nicht bes 
zweifeln, wenn auch nur ſehr langſam vorgeſchritten wird. Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein iſt moͤglicherweiſe der Punkt, der uns ein Stück weiter bringt. Es 
läßt ſich gar nichts vorausſagen, das liegt einfach daran, das Miniſterium 
weiß ſelbſt nicht, was in 8—14 Tagen geſchehen wird und das Abgeordne⸗ 
tenhaus auch nicht. Bis jetzt haben die zufälligen Ereigniſſe glücklich mit⸗ 
geſpielt. Wenn Hrn. v. Bismarck die Annexion gelingen ſollte (aber es 
ſei nicht gut denkbar, weil ihm diesmal die Unterſtatzung des allgemeinen 
Volksgeiſtes fehlt), jo könnte es nur durch Conceſſionen im Innern geſche⸗ 
hen. Was der gehobene Volksgeiſt vermag, das hat die amerikaniſche Union 
bei der langwierigen und doch endlichen ſiegreichen Bekämpfung der Sclaverei 
bewieſen. Redner ſchloß unter lebhaftem Bravo mit dem Wunſche, beim 
Wiederſehen möge die vaterländiſche Sache ein gut Theil beſſer und dem 
Ziele näher gerückt fein, 

Hr. Jäkel ſpricht gegen jede Anleihebewilligung. Man ſollte Hrn. bon 
Bismarck rathen, er möchte das Geld doch ferner da hernehmen, wo er 
es bisher gefunden, nämlich aus dem Staatsſchatze. Sei dieſer ein mal er⸗ 
ſchöͤpft, dann werde das Miniſterium ſchon um Anleihen nachſuchen. 

Hierauf bemerkte Hr. Dr. Stein, er glaube, auch ſolchen Rath dürfen 
wir nicht geben; Hr. v. B. werde es ſchon bon ſelbſt thun. (Heiterkeit) Wir 
müſſen uns paſſiv verhalten. Möge Hr. v. B. das Geld nehmen, wo er es 
findet, rathen dürfen wir's ihm nicht. Damit erklärte ſich denn auch Herr 
Jätel einverſtanden. 

Nachdem Hr. Volz die Marine im Vergleich mit der Eiſenbabnvorlage 
beſprochen und den größeren und allgemeineren Nutzen der erſteren hervor⸗ 
gehoben, wurde das Wahlreſultat proclamirt. Darnach ſind für das neue 
Geſchäftsjahr die Herren Dr. Aſch, Dr. Blümner, Hofferichter, Par⸗ 
tikulier Jäkel, Laßwitz, Reinh. Sturm, Zorn, Schadow und Ditt⸗ 


berner gewahlt. 
Breslau, 20. April. [Tages bericht. 


* [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Die heutige Sitzung ber 
gann um 4% Uhr. Aus den geſchäftlichen Mittheilungen des Vorſitzenden, 
Juſtizrath Bouneß, heben wir folgende hervor. Behufs nochmaliger Ber 
rathung der ſchon mehrfach erörterten Angelegenheit eines Bebauungsplanes 
für die Viehweide war bekanntlich eine gemiſchte Commiſſion gebildet wor⸗ 
den, der ſeitens des Magiſtrats Ober⸗Bürgermeiſter Hobrecht, Stadträthe 
Trewendt, Korn, v. Roux und Kämmerer Pläſchke angehörten. 
dem Ergebniß der gepflogenen Verhandlung erachtet die Commiſſion die An⸗ 
fertigung des Planes im ſtäptiſchen Intereſſe für erſprießlich und ſoll dies 
ſelbe unter Berückſichtigung des nothwendigen Nipellemente ꝛc. erfolgen. 
Damit iſt die zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten in dieſer An — 
beit beſtandene Meinungsverſchierenheit erledigt. — Stadtv. Prof. Stobbe 
berichtete über die Berathungen des am 18. April unter Theilnahme von 
Abgeordneten der ſtädtiſchen Behörden abgehaltenen Turn tages, deſſen 
Wünſche und Vorſchläge bezüglich des am 16. und 17. Juli bedorſtehenden 
Turnfeſtes in dieſer Zeitung bereits ausführlich mitgetheilt ſind. Die An⸗ 
gelegenheit wird der betreffenden Commiſſion zur 1 berwieſen. 

Nachdem die Verſammlung nunmehr zur Tagesordnung übergegangen, 
bewilligte ſie: zur Verſtärkung des Tit. für „warme Koſt“ der Gefangenen 
bei Verwaltung der Jurisdictions⸗ Angelegenheiten ꝛc. 129 Thlr.; behufs 
Verſicherung der im Stadthauſe vereinigten 3 Bibliotheken nebſt Mobiliar, 
deren Geſammtwerth auf 104,770 Thlr. abgeſchätzt iſt, 53 Thlr. 12 Sgr.; 
an Koſten der Vertretung eines wegen Krankheit auf 3 Monate beurlaubten 
Lehrers 75 Thlr.; Ri onorirung eines Lehrers für den Unterricht im zis 
en in der Mittelſchule 75 Thlr. pro 1865 und 100 Thlr. pro 1866; 
je 188 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. für die Jahre 1865, 66 und 67 zur Berichtigung 
der durch die neue Regelung der Grundſteuer eingetretenen höheren Grund⸗ 
ſteuerbeträge für die Dominien Cawallen, Friedewalde und Altſcheit⸗ 
nig; ferner genehmigte das Collegium die Ueberlaſſung des vorhandenen 
Baumaterials zu den Markträumen für den am 1. Mai hierorts ſtattfinden⸗ 
den Zuchtvieh⸗ und landw. Maſchinenmarkt und bewilligte event. eine Bei⸗ 
hilfe von 1000 Thlrn. zu den durch die Markteinnahmen nicht gedeckten Ein⸗ 


richtungskoſten. i 4 > 
Eine längere Discuſſion erregte ſodann der maglſtratualiſche Antrag, 
wonach für die Pflaſterung der Naſchmarktſeite des Ringes 6448 Thlr. 
29 Sgr. 10 Pf. aus dem Fonds far Markt⸗Einrichtungen gewährt werden 
ſollten. Stadtv. Stetter beantragte im Sinne der Minorität der vereinig ; 
ten Baus, Handel: und Markt⸗Commiſſionen mit Rückſicht eu die in Aus- 
ſicht genommene Erbauung einer Getreidemarkthalle, daß die entnom⸗ 
mene Summe dem Marktfonds erſtattet werde. Stadtv, v. Lochow ſprach 
für dieſen Antrag, Stadtv. Rogge, Neugebauer und Kämmerer Pläſchte 
ur die magiſtratualiſche Vorlage, welche auch angenommen wurde. Endlich 
bewilligte die Verſammlung 200 Thlr. zur Colorirung der Sectionen des 
neuen Stadtplanes in zwei Exemplaren. l 
Während der Verkauf des Hauſes Neueweltgaſſe Nr. 16 zum Abbruch 
genehmigt wird, muß die Vorlage bezüglich des Hauſes Weißgerbergaſſe 12 
noch einmal an den Magiſtrat gelangen, weil in das letztere Gebäude einige 
Lokale des benachbarten Hauſes der Nikolgiſtraße hereinragen. 
Betreffend die Geſuche des Kaufm. Schierer und Genoſſen wegen Er⸗ 
wirkung einer ungehinderten Baflage auf dem Wege von der Vorwerksſtraße 
1 9. dieſes } 7 und Errichtung einer Zollſtätte in der 
k tritt die Verſammlung dem Gutachten 
A5 Stadtv. Rogge be 
Oberſchl. 


— 


— — — 1 

„ (Bauliches.] Wie verlautet hat der Militärſiscus die Abſſcht, 
ſämmtliche Kaſernen im Innern der Stadt eingeben zu laſſen 
und ſie nach den . zu verlegen. Die gegenwärtige Küraſ⸗ 
ſier⸗Kaſerne fol in eine Kaſerne für Infanterie (ungefähr 2 Bat. 
faſſend) umgeſtaltet, und für die zwei Bataillone, welche gegenwärtig 
n fog. Ordonnanzwirthſchaften untergebracht werden müſſen, follen neue 
Kaſernen (natürlich ebenfalls in den Worfläpten) errichtet werden. Die 
Kaſerne für das 1. Küraſſter⸗Regiment würde dann in die Umgegend 
der ſüdlichen oder öͤͤſtlichen Vorſtädte verlegt werden. Das Reſultat 
hiervon würde fein, daß die geſammte Garniſon Breslau's dann in 
Kaſernen untergebracht fein und die ungemein beläftigende Einquartle⸗ 
rung oder Unterhaltung der ſogenannten Ordonnanz⸗Wirthſchaften auf⸗ 
hoͤren würde. Es kommt nur darauf an, inwiefern die Communal⸗ 
behörde ſich bei dieſem Unternehmen betheiligen und auf die gemachten 


— 


Offerten eingehen werde, um dieſes fehr umfaſſende Project der 


Ausführung nahe zu bringen. 
Mit einer Beilage . 


| 


m 


— — — 


12 . Das in der Nähe von Breslau, dicht bei 
dem Dorfe Goldſchmieden belegene chemiſche Fabrik⸗Etabliſſement „zur An⸗ 
nettenmüßle“, bisher im Beſitz des Kaufmann Jul. Möller in Elberfeld, 
iſt vor einigen Tagen an den Director des chemiſchen Laboratoriums der 
konigl. Univerſität, Hrn, Geh. Rath Prof. Dr. Löwig, verkauft worden. 

Beſitz⸗Veränderun Kr Durch Kauf: das Rittergut Antheil Ober: 
Schwedeldorf (genannt Riebiſchhof), Kreis Glaz, von Frau Louiſe Peſchke 
an Rtgbſ. Büttner jun.; das Rittergut Kaltenbrunn, Kr. Schweidnitz, an 
Wirthſchafts⸗Inſp. Dröſcher zu Puſchkau. (Schl. Landw. Zig.) 

— (Geſelliges.] In der „conftitutionellen Bürger ⸗Reſſource“ (bei 
Liebich) waren geſtern Bilder in Oeldruck, welche ſich auf den ſchleswig⸗hol⸗ 
ſteiniſchen Feldzug beziehen, zur Subſcription ausgelegt. Der Ertrag iſt für 
ſchwer verwundete und mitlelloſe Krieger aus jenem Feldzuge beſtimmt. Das 
übliche vom Refjourcenbeamten C. Schick veranſtaltete Concert findet Mon⸗ 
tag den 24. April ſtatt. Für den Beamten der „conſtikutionellen Reſſource 
im Weißgarten“ ift das Beneftz⸗Concert auf Montag den 1. Mai angeſetzt. 
Die Muſik wird von der Kapelle des 50. Inf.⸗Regts. ausgeführt; ein be⸗ 
währter Geſangverein ſoll mitwirken, von dem Couplets, Geſänge und De⸗ 
clamationen angekündigt ſind. 

1. (Zur Bequemlichkeit des Publikums] auf den ſo ſtark fre⸗ 
quentirten Touren nach Scheitnig und dem zoologiſchen Galten beabſichligt 
ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer auf der Scheitnigerſtraße, auf dem Platze am 
weißen Hirſch, Perſonenwagen aufzuſtellen, die gegen ein billiges Fahrgeld 
den Spaziergängern den ſandigen Weg und die falt ſchattenlofe Allee nach 
der Paßbrücke erſparen ſollen. 

=bb= [Verſchiedenes.] Das biefige Garde⸗Füſtlierbataillon hat 
geſtern aus Anlaß der „Düppelfeier“ einen Ball im ruſſiſchen Kaiſer 
. welchem ſämmtliche Offiziere dieſes Bataillons beiwohnten. — 
Geſtern Nachmittag fiel aus einem großen Faſſe mit Theer an der Ecke der 
Hummerei und der Groſchengaſſe der Boden heraus und der Inhalt ergoß 
ſich in ſchwarzen Strömen über die Straßen in die Rinnſteine. — Geſtern 
Abend wurde im Scheitnigerpark ein dem Arbeiterſtande angehöriger Mann 
erhängt gefunden. Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 

„lUnglacsfall.] Heute Mittag um 12 Uhr würde vom Viehkruge 
nach dem Schlachthofe ein Ochſe transportirt, der vermittelſt eines ſogenann⸗ 
ten Naſenringes an der Leine geführt wurde. An dem Haufe Nikolaiſtrafe 
Ar. 22 ſcheute plötzlich das Thier, und konnte der Führer trotz alter ange⸗ 
wandten Mühe, daſſelbe nicht bändigen. Eine große Anzahl Menſchen, na⸗ 
mentlich aber ſehr viele Kinder, hatten ſich dei dieſer Gelegenheit auf dem 
Bürgerſteige angeſammelt, und mochte möͤglicherweiſe das Geſchrei dieſer 
Neuf den Ochſen noch wütbender machen, denn er ſtürzte ſich in dieſen 
Menſchenknäuel, und ſaßte mit feinen Hörnern eine auf dem Trottoir ſte⸗ 
hende junge Dame (Fräulein Faber). Der Unglüdlihen wurde nicht nur 
das Geſicht faſt ganz zerfleiſcht, ſondern auch das eine Auge ausgeſtoßen. 
Man ſchaffte die Schwerverletzte in die nahe gelegene Wohnung des Herrn 
Uhrmacher Meyer, wo fie von 2 Aerzten die erſte nöthige Hilfe erhielt, — 
Dieſer traurige Vorfall ſpricht wohl dringend genug für die ſtrengſte Beob⸗ 
achtung der beſtehenden polizeilichen Vorſchriften. 

.n. [Am Strauchwehrel, das übrigens nicht durchriſſen iſt, wie geſtern 
bei dem „Fiſchfang“ berichtet wurde, ſtürzte geſtern ein ältlicher Mann in 
die immer noch ziemlich hohe alte Oder. Er wurde ca. 100 Schritt von 
— ſtarken Strom weggeführt, ehe es ihm gelang, ſich an das Ufer zu 
retten. 


Breslau, 20. April. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Nikolaiſtraße 
Ar. 23 ein weißleinener Wettüberzug, gezeichnet M. F., drei weißleinene 
Oberbemden, drei weiße Nachtbemden, ein Paar Unterbeinkleider, vier weiß⸗ 
leinene und fünf ſeidene Taſchentücher, ſowie ein weißes Batiſttuch, ſämmt⸗ 
liche Gegenſtände F. T. gezeichnet; Catharinen⸗Straße Nr. 12 1 Ballen 
Java- Kaffee; einem Tiſchlergeſellen, während feines Verweilens im anzfaal 
zum deutſchen Kaiſer, ein ſchwarzer Cylinderhut. 

Verloren wurden: eine goldene Buſennadel mit Brillantſtein; ein Leder⸗ 
Täſchchen mit 8 Thaler 15 Sgr. Inhalt. 

Angekommen: Baron v. d. Recke, koͤnigl. däniſcher Oberſt, aus Kopen⸗ 
hagen. (Pol.⸗Bl.) 


Slogan, 19, April. [Zur Tageschronik.] Geſtern fand hier zur 
Erinnerung an die Erſtürmung der Düppelwerke und zur feierlichen Webers 
ge der von Sr. Majeftät dem Könige der Fahne des Niederſchl. Pionnier⸗ 

at. Nr. 5 verliehenen Fahnenbänder eine Kirchenparade der geſammten 
ie auf dem großen Gpercier lage ſtatt. Der Gen.⸗Lt. v. Schmidt 

tete die Fahnenbander ſelbſt an die Fahne, worauf der Commandeur des 
54 Major v. Tledemann, Namens des Batafllons Worte des 

ankes für das verliehene Ehrenzeichen ſprach und Sr. Majeſtät dem König 
ein dreimaliges Hurrah ausbrachte. Dieſenigen Mannſchaften der 1. Comp. 
des Pionnier⸗Bat., welche mit auf Alſen geweſen, erhielten hierauf das Alſen⸗ 
kreuz. Den Schluß der Feierlichkeit bildete ein Parademarſch. — Die Abitus 
rientenprüfung des biefigen katholiſchen Oymnaſiums fand unter dem Vorſitz 
des Regierungs- und Propinzial⸗Schulraths Dr. Stieve ſtatt. Die 13 zur 
mündlichen Prüfung zugelaſſenen Abiturienten und ein Extraneus erhielten 
das Zeugniß der Reife. — Das Dampfboot „Prinz Carl“ iſt nach Frank⸗ 
furt d. O. zurückgegangen, um einige Kähne wieder nach hier reſp. Breslau 
zu bringen. Da die Oder fortwährend fällt (der heutige Stand iſt 10%), 
wird das Dampfboot bei feiner Rückkehr die Oderbrücke ganz bequem paſſiren 

nnen. — Der vor Kurzem hierſelbſt verſtorbene Seilermeiſter Morche hat 
der bieſigen Armenkaſſe 1000 Thlr. und dem ſtädliſchen Hofpital ebenfalls 
1000 Thlr. vermacht. — Der Unfall, welchen unſer Ober⸗Bürgermeiſter von 
Unwerth in Folge eines Falles erlitten hat, ſcheint ernſtere Folgen, als 
man vermuthet, zu haben, denn derſelbe wird ſich längere Zeit der ärztlichen 
Behandlung unterziehen müſſen. In Folge deſſen hat derſelbe auch dem 

n Bürgermeiſter Berndt die Geschäftsführung übertragen, 


5 Koſtenplut, 19. April [Stiftungsfeft.) Der biefige landwirth⸗ 
ea Kr feierte Zu il Salle 10 „Duc Hauſe“ ſein Süf⸗ 
gal Vormittags fend eine Feſiſitzung 


ittel zur Forderung der Bienenzucht? hielt. Nach beendigter Sitzung war 
gemeinſchaftliches Mittags mahl, bei a Frobſinn und Heiterkeit herrschte 


und lebhafter Austauſch v h \ 
der Landwirthſchaft ftattfa — Ideen und Anſichten über verſchiedene Zweige 


* — 
& Jauer, 18. April. [Jubiläum] Am erſten Oſterfeſttage feierte 
der Noe Stadtmuſikus Herr Richter mit ſeiner kan das flange 


er durch 
ſttaliſche FJeler dargebracht worden war. 9 ne mus 
= 19 4 u in ad fpäteren ien de Br 100 De 
Di ö ru en unſerer Armee als 
Muſtter Dienſte ade en pp r 1 


& RMeiſſe, 19. April. [Militäriſches.] Zur Jahresfeier des Sieges 
von Düppel waren auf ge —— 1 herbei ore, der Kriegsſchule, 
der Pulverfabrit und den Bajtionen Nr. 1 und 9 die großen preußiſchen 

laggen aufgegnaen urh chenſo prangten fämmtlihe Kafernen und einige 

vivatbänfer im Flaggenſchmug. Mittags 11 Uhr war das g. Pionnier⸗ 
Bataillon auf dem Somiche il elms⸗Platze in Parade aufgeftellt und wurde 
der Fahne deſſelben 1 1 * iwiſtons⸗Commandeur, General⸗Lieutenant 
v. eee als 2 mung für die Betheiligung einer Compagnie 
— m Feldzuge gegen die Vünen das Band der Kriegsdenkmünze für die⸗ 
= Feldzug mit entſprechender Anfprade in Gegenwart der Generalität und 
M. Lanzen Garnijon angeheftet. Nach einem dreimaligen Hoch auf Seine 

ajeſtät defilirte das Bataillon im Parademarſch vorbei. Mittags fanden 
in den berfchiedenen Offizier Speiſeanſtalten Diners ftatt. Bemerkenswerth 
ift noch, daß, während die Oſſtziere des 6. Pionnier-Bataillons zum Diner 
in Rieger's Lokal verſammelt waren, an me BionniersUnteroffistere welche 
den Uebergang nach Alſen mitgemacht hatten, die Alſenkreuze ankamen 
welche, nachdem die betreffenden Empfänger herbeigeholt waren, durch den 
Jeſtungs⸗Inſpecteur Oberſt Hummel dieſen angeheftet wurden. Abends 


waren die Kaſernen und einige Privathäufer illuminirt. 
8 — 


—r, Namslau, 
Abends 11 Uhr brach 
gehöfte zu Eckersdorf, 
gebäude und Scheuer 

ſcherte. 


19. April. euer.] Geſtern als am 18. d. M., 
in einem Schah auf dem katholiſchen Pfarr⸗ 
namslauer Kreiſes, ein Feuer aus, welches die Stall⸗ 
der Pfarrei, ein Bauergut und zwei Freiſtellen eins 


Beilage zu Nr. 185 der Breslau 
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n Oels, 19. April. Am heutigen Tage fand hier eine Lehrer⸗Verſamm⸗ 
lung ſtatt, in welcher über die Aufbeſſerung der Penſion für evange⸗ 


liſche Lehrerwittwen verhandelt wurde. Die Herren Lehrer Sturm 
und Kappel aus Breslau referirten über den allgemeinen Stand der Sache. 
Alle Anweſenden erkannten die Nothwendigkeit der Erböhung der Wittwen⸗ 
penſion an, wie auch, daß die bisher angewendeten Mittel dafür unzureichend 
ſeien, und daß ein ſelbſtändiges Vorgehen mit eigenen Kräften, trotz der ge⸗ 
genwärtig unzureichenden Beſoldung der Lehrer ſelbſt, dringendſtes Bedürf⸗ 
niß ſei. — Zunächſt ſoll jeder Lehrer einen jährlichen Beitrag von 15 Sgr. 
in eine Hilfskaſſe zahlen, welcher Zuſchuß nicht capitaliſirt, ſondern bald zur 
Vertheilung kommen ſoll. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


7 Breslau, 20. April. lber e.] Auch heute war das Geſchäft in 
amerik. Anleihe zu bedeutend höherem, aber ſchwankendem Courſe recht leb⸗ 
haft; die Haltung im Allgemeinen war ſehr feſt, doch der Umſatz 5 2 
Mangels an Abgebern beſchränkt. Oeſterr. Creditaktien 86% bez. und Gld., 
National⸗Anleihe 71% bez., 1860er Looſe 87 1 —87%, Banknoten 93 — . 
Bahnen ohne Umſatz. Fonds unverändert. Warſchau⸗Wiener Aktien 71—70%. 

Breslau, 20, April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Rleefaat, rothe, ſehr feſt, ordinäre 17—19 Thlr., mittle 20—22 Thlr., 
feine 23 —24½ Thlr., hochfeine 26 — 27 Thlr. — Kleeſaat, weiße, unver⸗ 
ändert, ordinäre 12—14 Thlr., mittle 15—17 Thlr., feine 19—21 Thlr., 
hochfeine 22—23 Thlr. ‘ Ä 

Roggen (pr. 2000 RP) feft, get, — Ctr., pr. April und April⸗Mai 
34 Thlr. bezahlt, Da 34—34% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 35—35% 
Tblr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 36% Thlr. Br., Auguſt⸗September —, 
September⸗Oktober 37—37% Thlr. bezahlt. 
Weizen (pr. 1000 Pfd.) * — Ctt., pr. April 46 Thlr. Br. 

h Pfd.) gel, — Ctr., pr. April 32 Thlr. Br 


afer 
bezahlt und Gld., Mai⸗Jun ni⸗Juli —— 

R (pr. 2000 Pfd.) gel. — Scheffel, pr. April 105 Thlr. Br. 

fd.) animirt, get, 200 Ctr., loco 12% Thlr. Br., pr. 

April 12% Thlr. Br., April⸗Mai 12½—127½ Thlr. bezahlt und Br., Mais 

Juni 12% Thlr. Br., Juni⸗Juli 12% Thlr. Br., Juli⸗Auguft —, September⸗ 

I Ar Thlr. bezahlt und Gld., 13 Tölr. Br., Oktober⸗November 
r. Br. 

Spiritus ſeſt, get. — Quart, loco 19%, Tölt. Br., 12% Thlr. Gld., 
pr. April und April⸗Mai 12%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 13% Thlr. bezahlt und 
Br., Juni⸗Juli 13% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Gld. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 14% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober —. 

Zink 67 Thlr. Gld. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Preiſe der vier Haupt⸗Getreidearten und der Kartoffeln 
in den bedeutendſten Marktſtädten der Provinz Schleſien im Monat März 
1865, nach einem monatlichen Durchſchnitte in Silbergroſchen und Pfennigen 
und Scheffeln angegeben. 


Namen der Städte, | Weizen. | Roggen. | Gerſte. | Hafer. tuſſeln 
, a, , e, e if a i, . 
1. Breslau 6! I 8laı | 5 33] 8 26 | al 16 — 
2. Grünberg 60 440939429 — 149 
3. Glogau ......-..» 55 11 40 | 5135 | 6] 26 | 8 12 | 8 
4, Liegniß ».- ++... +. 581-143 | 7137| —I1 3838| — 1 16 | — 
5. Görlitz 63 31 42 5 36 3127 — 1 18 — 
6. Hirſchbergg - 715151 239 % 225 
7. Schweid niz 57 11 38 51 33 8127111 16 — 
8. 5 Fe 56 | 9140 | 9130| 4 2511 11 6 
I WAHRER TTEEERT 55 21 4l 3133 | — | 23 21 12 — 
10, Neiſſe... r. 54 31 43 — 34 61 25 61 1414 — 
11 Dpp en 48 11 36 | 51 30 31 21 91 14 I — 
12. Leobihüß zzz 52 136 3062 — 14 — 
13, Ratibaeo 49 31 42 41 30 | 71 23 51 1010 
Durchſchnittspreiſe 

der 13 9 5 Städte.. 1 56 | 2 3410 27 | 9 2211 21 2 
„S8 poſenſchen Städte | 56 7 3711 3 | — 25 41 12 8 
„ 5 brandenb. Städte | 63 | 1 4111 37 | 3529| 41 15 | 3 
„ 5 pommer. Städte | 59 9 41 10 34 | 75 27 | 95 18 | 9 
4 13 feen S 57 21 41 51 34 21 25 91 14 9 
S8 ſächſiſchen Städte | 59 | 6 45 37 31 28 51 16 8 
s 14 weſtfäl. Städte. | 67 51 50 214411 31 91 2811 
„16 rheiniſch. Städte J 70 I 31] 50 11 44 91 29 111 25 1 


Vorträge und Vereine. 

—* Breslau, 20. April. [In der General⸗Verſammlung! des 
Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder, welche vorgeſtern unter lebhafter 
Theilnahme ſtattfand, hielt der Vorſitzende Stadt⸗Schulen⸗Inſpector Propſt 
Schmeidler, bezugnehmend auf auf den früher ausgegebenen 15. Jahres⸗ 
bericht, eine Anſprache, worin er die gedeihlichen und ſegensreichen Erfolge 
des bisherigen Wirkens herporhob. Es haben ſich die Beiträge für das hu⸗ 
mane Werk in erfreulicher Weiſe geſteigert; ein gleiches iſt für die Ver⸗ 
mächtniſſe wünſchenswerth. Die Abtheilungen des Vereins ſind neuerlich um 
drei, alſo auf 17 vermehrt. 121 Kinder wurden bei 89 Pflegeeltern unter: 
gebracht; fie werden von 59 Damen und Herren beaufſichtigt. Drechsler⸗ 
meiſter Wolter, welchem die Aufſicht über die ehemaligen Zoͤglinge, jetzigen 
Lehrlinge und Geſellen anvertraut iſt, berichtete über deren Leiſtung und 
Führung, und verſicherte, wie die jungen Leute in den Vereinsgenoſſen ihre 
wahren Freunde erblickten; auch war nur nur bei einem Zöglinge das ſitt⸗ 
liche Betragen nicht untadelhaft. Nach Anregung des Vorſitzenden ſoll eine 
ähnliche Controle auch für die in Dienſt tretenden Mädchen hergeſtellt wer⸗ 
den. Demnächſt wurde der Vorſchlag der ſtädtiſchen Armen⸗Direction: der 
Verein möge die Aufſicht auch über die feitber von ihr in Obhut genomme⸗ 
nen Kinder (etwa 250) übernehmen, beſprochen. Nach einer längeren De⸗ 
batte, an der ſich Pfarrer Baucke, Prof. Räbiger, Oberbürgermeiſter 
Hobrecht, Senior Weingärtner, Kaufmann Laßwitz, Paſtor Letzner 
u. A. betheiligten, beſchloß man, den Vorſtand zu ermächtigen, daß er mit 
der Behörde hinſichtlich dieſer Angelegenheit in weitere Unterhandlung trete. 
Schließlich wurden die ehemaligen und jetzigen Pfleglinge vorgeführt, weiche 
recht günſtigen Eindruck machten. 


Telegraphiſche Depeſchen. . 
Berlin, 20. April Die „Börſenzeitung“ hört, daß die 
Einnahmen aus der Gebäudeſteuer ein ſo hohes Ergebniß 
liefern, daß das Miniſterium in einem Cireularerlaß an die 
Regierungen diefelben zum Bericht auffordere, ob ſich eine 
gänzlich neue Einſchätzung nach billigeren Grundſätzen em⸗ 
pfehle. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 
Wien, 20. April. Hocks Ernennung zum Handelömi- 
niſter iſt bevorſtehend. Mensdorff iſt geneſen. Der Staats⸗ 
anwalt Bienhader erhielt geſtern den preußiſchen Kronenorden 
dritter Klaſſe. (Tel. Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Berlin, 20. April. [Aus dem Abgeordneten hauſe.] 
Tweſten iſt genefen, Möller erheblich erkrankt. Bodelſchwingh 
legt das Geſetz über den Zolltarif vor. Der Zollverein wird 
auf zwölf Jahre erneut. Der Tarif iſt in einigen Punkten 
modificirt. Da er mit dem 1. Juli in Kraft treten foll, fo 
empfehle der Miniſter die mündliche Schlußberathung. Ferner 
überreicht er den Zollvertrag mit Oeſterreich nebſt der Denk: 
ſchrift vom 11. April, fo wie den Handelsvertrag mit Peru 
vom 29. Dezember 1863. Das Haus beſchließt die mündliche 
Schlußberathung für morgen über den Zolltarif; zu Referen⸗ 
ten werden Michaelis und Pauly ernannt. Die anderen Bor: 
lagen werden der vereinigten Finanz: und Handels commiſſion 
überwieſen. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 20. April. [IStaatsgerichtshof.] Die Staats: 
anwaltſchaft beantragt gegen den Rechtsanwalt Januecki wegen 
feiner Aeußerung (die Anklage ſei tendenziös) 50 Thaler Geld⸗ 
buße. Der Gerichtshof ſprach ihn frei. Die Staatsarwalt⸗ 


fer (pr. 2000 Pfd.) pet Ju Ctr., pr. April und April⸗Mai 36 zu 


ſchaft beantragte gegen Arndt Freiſprechung, gegen Bent: 
kowski und Wierzbinski zweijährige Zuchthausſtrafe. 
(Wolff's T. B.) 
Nizza, 20. April (Nachmittags). Das Befinden des 
ruſſiſchen Thronfolgers iſt ſchlimmer. Der Großfürſt Alexander 
und die Herzogin von Leuchtenberg find angekommen. Der 
Kaiſer wird Sonnabend erwartet. Die Kaiſerin weilt beſtän⸗ 
dig am Bette ihres Sohnes. (Wolff's T. B.) 


zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 20. April, Nachm. 2 Uhr. (Angek. 4 Uhr 48 M.) 
Böhmiſche Weſtbahn 78. Breslau » Freiburg 144. 

Koſel⸗Oderberg 61% B. Galizier 99%. ° e e 131. 
Wilbelms⸗Nordbahn 79%. Oberſchleſiſche Litt, A. 172. Oeſterr. Staatös 
bahn 118%. Oppeln⸗Tarnowitz 81%. Lombarden 146%, Warſchau⸗Wien 
70%, Sproz. Preußiſche Anl. 106%. Staats⸗Schuldſcheine 91%. National⸗ 
Anleibe 71. 1860er Looſe 87%. 1864er Looſe 55%. Silber⸗Anleihe 75%, 
— Anleihe 64%. Oeſterr. Banknoten 93%. Ruff. Banknoten 79%, 

merikaner 71%. Ruſſiſche Prämien⸗Anl. 88. Darmſtädter Credit 9 

Disconto⸗Commandit 103%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 86%. Schleſ. Bank⸗ 
Verein 110. Hamburg 2 Mon. 151%. London 6. 22. Wien 2 Mon. 92%, 
Warſchau 8 Tage 79%. Paris 80%. Fonds matt. 

Wien, 20. April. [ Anfangs ⸗Courſe.] National ⸗ Anleihe 76, 30. 
Credit⸗Aktien 185, 70. ndon 108, 80. 1 Looſe 94, 50. 1864er 
Looſe 89, 20. Silberanleihe 81, 50. Galizier 212, 20. 

Berlin, 20. April. Roggen: behauptet. April⸗Mai 35%, Mai⸗Juni 
35%, Juni⸗Juli 37, Sept.⸗Okt. 39%. — Rübdl: ſchwankend. April⸗ ai 
12, Sept Bit. 1 — Spivitus: unverändert. April⸗Tial 18%, Mais 
Juni 13%, Juni⸗Juli 13%, Sept.⸗Okt. 14%. 


A ben d- Poſt. 

Newyork, 8. April. Die Verfolgung Lee's wird mit Glück 
fortgeſetzt. Die Unions⸗Generale Sheridan und Meade eilten ihm 
über Jetersville nach, ſchlugen ihn wiederholt, tödteten ſechs Generale, 
darunter General Ewell, nahmen mehrere Tauſend Mann gefangen 
und erbeuteten viele Geſchütze, ſo wie Transportwagen. Lee ſtand am 
6. auf den Anhöhen jenſeit Sailor's Creek. Die Süd⸗Generale Hill, 
Pegram und Fitzhugh Lee ſind dem Vernehmen nach todt. Der 
Unions⸗General Weitzel proclamirte das Kriegsrecht in Richmond und 
verſprach den Bürgern Schutz. 20,000 Einwohner, zur Hälfte Neger, 
blieben in der Stadt zurück. Dem Präſidenten Lincoln wird vielfach 
angerathen, die zur Unterwerfung bereiten Confoͤderirten zu amneſtiren. 
Staatsſekretär Seward hat durch Umwerfen ſeines Wagens einen 
Arm und den Unterkiefer gebrochen. Sein Geneſungszuſtand iſt be⸗ 
friedigend. 

Laut Berichten aus Mexico vom 23. März ſchreitet die Pacifica⸗ 
tion des Landes raſch fort. Die Guerillas verſchwinden. Caſtagna 
hat San Sebaſtian in Sonora verbrannt. 

Liſſabon, 17. April. Das neue Miniſterium iſt auf folgende 
Weiſe zuſammengeſetzt: Gonfeil:Präfivent, Kriegs⸗ und Marine⸗Miniſter 
Marquis Sa da Bandeira; — Finanzen und Auswärtiges: Avila; — 
Inneres und Juſtiz: Da Siloa Sanches; — Oeffentliche Arbeiten: 
Carlos Bento da Silva. 


Inſer ate. 


Altes und Neues von Goldberg i. Schl. 

Goldberg, eine durch mannichfache Exeigniſſe hiſtoriſch merkwürdige Stadt, 
war zu verſchiedenenmalen und lange Zeit hindurch ein blühender, geſegneter 
Ort zu nennen. Während daſelbſt vor dem Tartarenkriege der Bergbau in 
feinem größten Flor ſtand, zu Trotzendorf's Zeit Jünglinge von nah und fern 
der goldberger Schule zuſtrömten, war ſpäterhin das Gewerde der Tuchmacherei 
eine neue Goldgrube für das Städtchen geworden, aus der ein ſehr großer 
Theil der Bewohner deſſelbden mehr Glücksgüter zu ſchöpfen im Stande war, 
als gerade zum bloßen Lebensunterhalt bei den Anſprüchen der damaligen Zeit 
a geweſen wären. Goldberg erfreute ſich eines wohlhabenden Bürgers 

andes. 
ſchwung in dieſen Wohlſtand, und, wie anderwärts, ging auch hier Befig und 
Kapital in die Hände Weniger über, deren ſchärferer Blick es verſtand, ſich der 
neuen Erfindungen zu bemächtigen, und denen gerade die Mittel zur Anſchaffung 
der Maſchinen, zur Einführung des Fabrikweſens, zu Gebote ſtanden. 

Die dadurch bedeutend herabgeſetzte Zahl der nöthigen Arbeitskräfte, das 
thörichte, halsſtarrige Haften am Alten, wie es viele durchzusetzen verſuchten, 
batte die Verarmung gar mancher bis dahin recht wohlhabenden Familie zur 
Folge und verurſachte ein ſchnelles Ueberhandnehmen von Arbeitsloſigkeit, Noth 
und Armuth. Wie es nun im Leben jedes Einzelnen viel leichter iſt, vom 
Pferd auf den Eſel zu kommen, als umgekehrt, fo war es auch bier: der Zus 
ſtand verſchlimmerte ſich eher von Jahr zu Jahr, als daß er ſich verbeſſerte. 
Das Aeußere der Stadt bekam immer mehr ein ärmliches Anſehen, der Neuerun⸗ 
gen wurden in jeder Beziehung ſo gut wie gar keine gemacht, und es iſt noch 
nicht gar ſo lange her, daß man wohl mit Recht behaupten konnte, Goldberg 
fei- in Bildung und Kultur, in⸗ und auswendig über 50 Jahr hinter anderen 
Städten zurück. Die Eiſenbayn, die fo vielen anderen geſunkenen Städten 
den erwünſchten Wohlſtand wiedergab, hatte, da fie erbarmungslos in ziemlich 
weiter Entfernung unſeren Ort feitwärts liegen ließ, auch keinen direkten Eins 
fluß auf denſelben. Zu andern Unternehmungen, Gründung einer höhern Schul⸗ 
anſtalt oder dergleichen, fehlte theils das Geld, theils der Muth, und ſo kamen 
denn andere benachbarte Städte mit ſolchen Dingen Goldberg zuvor. Wie je⸗ 
doch auf die längſte Nacht endlich wieder einmal Tag folgt, ſo muß doch auch 
für Goldberg eine neue Aera erſcheinen, und, wie es ſcheint, ſtehen wir jegt 
am Wendepunkte feines Geſchicks. 

Es nahm bei der beſchriebenen Verarmung des Ortes nicht Wunder, daß 
lange Zeit hindurch ‚ein Neubau zu den größten Seltenheiten daſelbſt gehörte, 
die Stadt ſich allmählich in ein wahres Antiquitätenkabinet baufälliger Häuſer 
umwandelte und in Bezug auf Feuergefährlichkeit vor andern Städten höchlichſt 
auszeichnete. Oft genug hatte ſchon die Gefahr einer verheerenden Feuersbrunſt 
über dem Städtchen geſchwebt, aber immer war ſie glücklich abgewendet wor⸗ 
den, bis im Frühling des Jahres 1863 bald hinter einander dreimal Feuer 
ausbrach, das einen bedeutenden Theil in Aſche legte, und im Sommer vorigen 
Jahres ein noch größeres Unglück die Stadt durch Einſcherung dreier anderer 
Straßen heimſuchte. Wenn nun auch das Schickſal vieler Menſchen jedes mal 
dadurch ein höchſt beklagenswerthes wurde, wenn viele arme Familien, ihrer 
Habe völlig beraubt, der jammervollſten Eriſtenz entgegenſahen, fo hatten bier 
ſelben doch ſehr bald der Nächstenliebe ihrer Mitmenſchen ſich in hohem Grade 
zu erfreuen. Einmal wie das anderemal nach ſtattgehabtem Unglück haben 
nicht nur die Bemittelteren in Goldberg ſelbſt, ſondern ganz beſonders Men⸗ 
ſchenfreunde, zum Theil ſelbſt in weiter Ferne, das Geſchick der armen Abge⸗ 
brannten durch reichliche Gaben zu lindern geſucht, freigebig hat auch die Hand 
Sr. Majeftät des Königs Gaben geſpendet, und gern möchten die, welche fo 
viele Unterſtützungen empfangen, den edeln Wohlthätern in Nah und Fern, 
einzeln und wiederholt, ihren wärmſten Dank ausſprechen. Mit Umfiht und 
Aufopferung haben die verſchiedenen Behörden, insbeſondere die ftädtifchen 
Goldbergs ſelbſt, ſich bemüht, das Loos der unglücklichen Mitbürger zu erleich⸗ 
tern und vorzüglich durch Leiſtung von Vorſchüſſen von Seiten der Stadt, den 
Hausbeſitzern die Mittel zum Aufbau ihrer Häuſer zu gewähren. Wenn ſo die 
traurigen Vorfälle in ihrer Wirkung auf die betroffenen Einzelnen ſehr abge⸗ 
ſchwächt wurden, die faſt immer das Furchtbarſte und Traurigſte des ganzen 
Ereigniſſes bildet, fo verlieren fie von ihrem ſchreckhaften Anſeben noch mehr, 
wenn man die Folgen in Erwägung zieht, die fie für die Stadt als Ganzes 
theils ſchon gehabt haben, theils noch haben werden. 1 

Eine ganze Straße, die früher nichts als ſchindelgedeckte, hölzerne, meiſt 
kleine unfreundliche und unmoderne Stuben enthaltende Häuſer zeigte, ift jetzt 
zu beiden Seiten von einer Reihe maffiver Gebäude begrenzt, die eine Menge 
herrſchaftlicher, recht praktiſch eingericteter Wohnungen enthaltend, dieſem Theile 
der Stadt einen faft großſtadtiſchen Charakler verleihen. Auf den Brandſtellen 
vom letzten Feuer her haben ſich auch ſchon mehrere Neubauten erhoben und 
find bereits unter das. [hügende Dach gebracht. Die ganze Oberſtadt, ein gro⸗ 
ßer Theil des Ringes, der durch die gleichzeitig erwachte Bauluſt einzelner, 
wenn auch nicht vom Feuer heimgeſuchter Hausbeſitzer, ebenfalls ein ganz an⸗ 
deres Anfehen gewonnen hat, find jetzt maſſiv und machen auf den Einheimi⸗ 
ſchen, wie den Fremden, einen freundlichen Eindruck, ja, was dem früheren 


Brieg⸗Neiſſe 88. 
Frledrich⸗ 


Krieg und beſonders das Fabrikweſen brachten einen bedeutenden üm⸗ 


— 
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Zuſtande gegenüber weit mehr ſagen will, den Eindruck der Sicherheit. Daß 
jedoch bei der Menge der ſchnell entſtandenen Neubauten ohne einen derſelben 
parallel gehenden Zuwachs von Bewohnern viele, zum Theil ſehr angenehme, 
den verſchiedenſten Anſprüchen genügende Quartiere leer ſtehen, iſt leicht be⸗ 
greiflich, und es iſt daher im Intereſſe der Stadt und der Hausbeſitzer recht 
zu wünſchen, daß ein reichlicher Zuzug fremder Familien nach Goldberg flatts 
finden möge. Einzig und allein auf diefem egoiſtiſchen Wunſche baſirend, wäre 
es allerdings faſt anmaßend, wenn Goldbergs Einwohnerſchaft ſich einen bedeu- 
tenden Zuwachs verſprechen wollte, und es würde wohl auch in der That ein 
ſolcher niemals zu erwarten ſein, wenn der Ort nicht Annehmlichkeiten böte, 
die ihn anderen Städten gleich oder gar über ſie ſtellen laſſen. Und ſolche 
Annehmlichkeiten befigt Goldberg in reichem Maße, wenn dieſelben auch in 
weiteren Kreiſen wenig bekannt, noch weniger öffentlich beſprochen worden ſind. 
Es ſei daher dem Referenten geſtattet, auf einige derſelben in Nachſtehendem 
aufmerkſam zu machen. 

Eine Mittelſtadt von faſt 7000 Einwohnern, zeigt Goldberg weder den Luxus 
und die übrigen zur Genüge bekannten Nachtheile der großen Städte, noch das 
widerliche Spießbürgerthum eines armſeligen Liliputs. Weder inmitten einer 
Sandwüſte, noch in der Nähe von Sümpfen, weder auf der kahlen Ebene, noch 
auf beſchwerlich zu erklimmendem Berggipfel gelegen, vereint es das Angenehme 


des Gebirges und der Ebene in ſich und zeichnet ſich vor hundert anderen P 


Städten durch ſeine Lage, durch die herrliche umgegend auf das Vor⸗ 
theilhafteſte aus. Von herrlichen Obſtgärten rings umgeben, bietet das Städt⸗ 
chen überall einen äußerſt freundlichen, gemüthlichen Anblick dar, mag man es 
von dem Thal her ſehen, das von der Katz bach durchrieſelt wird, von der hoch⸗ 
gelegenen Straße, die vom Gebirge herkommt, oder von irgend einem der vielen 
Berge und Hügel, die in näherer oder weiterer Entfernung gruppirt ſind und 
eine ſo angenehme Abwechſelung in das Terrain bringen. Der früher die Stadt 
umgebende Wallgraben hat ſich ſeit einigen Jahren zum großen Theil in ebenes 
Land und in eine, vorzüglich durch die emſige und planvolle Thätigkeit des 
Kanzlei⸗Direktor Locken geſchmackvoll angelegte Promenade verwandelt. 
Wohl ſelten erfreut ſich eine Stadt fo vieler Ausſichts- und Ruhepunkte, zu 
denen die ſchönſten Spaziergänge führen, und von denen ich gleichſam nur die 
Heroen erwähnen will, den eine halbe Stunde entfernten Wolfs- und den eine 
viertel Stunde entfernten Bürgerberg. Während jener, eine Höhe von 1100 F. 
erreicht, ſowohl nach der Ebene als nach dem Gebirge zu eine höchſt roman⸗ 
tiſche Aus ſicht gewährt, lockt der weniger hohe und leichter zu befteigende Bür⸗ 
gerberg durch ſeine reizenden parkartigen Anlagen und den kühlen Schatten, 
den ſein Gebüſch bietet, nicht blos Goldbergs Bewohner, ſondern viele Fremde 
allſommerlich zu ſich. In weiteren Kreiſen bekannte Punkte, wie der Gröditz⸗ 
berg, der Spitzberg, die Vorberge des Rieſengebirges ſind in wenigen 
Stunden zu erreichen. Das Klima Goldbergs iſt geſund, die Luft rein und 
nicht durch den Rauch zahlreicher Fabriken verdorben, die, wenn auch vorhanden, 
doch in einiger Entfernung von der Stadt, zum Theil rings von einer Hügel⸗ 
kette eingeſchloſſen, liegen. Der Fremdenverkehr im Städtchen iſt zur Sommer⸗ 
zeit nicht ganz unbedeutend. Von den nächſten Eiſenbahnſtationen: Liegnitz, 
Hainau, Jauer, alle circa 2½ Meile entfernt, gelangen viele Reiſende durch 
Goldberg, die theils das Gebirge an und für ſich, theils die Bäder deſſelben 
beſuchen wollen. Täglich findet ein mehrmaliger Poſt⸗ und Perſonenverkehr 
zwiſchen jenen Orten und Goldberg, ſowie zwiſchen dieſem und dem Gebirge 
ſtatt. Auch eine Telegraphenſtation iſt bereits ſeit einigen Jahren in Goldberg 
eingerichtet. Nach den in neueſter Zeit wieder begonnenen Unterhandlungen 
ſteht nun auch zu hoffen, daß binnen einem Jahrzehnt die Schienen Goldberg 
berühren werden, und fo der Verkehr in jeder Hinſicht die bedeutenſten Erleich: 
terungen erfahren wird. Was das ſociale Leben und den geſellſchaftlichen um⸗ 
gang anlangt, ſo herrſcht im Allgemeiuen ein gemüthlicher, ſchlichter Ton, fern 
von allem Kaſtengeiſt und frei von der Uebertragung konfeſſioneller und politi⸗ 
ſcher Streitfragen in den freundſchaftlichen Verkehr. Eine Garniſon befindet ſich 
nicht am Orte. Mehrere comfortable eingerichtete Gaſthöfe und Reſtaurationen 
verſammeln alltäglich einen Kreis befreundeter, ein trauliches Geſpräch beim 
Glaſe Wein oder Bier führender Herren. Eine Reſſource, Liedertafel ꝛc. 
bieten außerdem von Zeit zu Zeit einige Zerſtreuung dar. Die Bevölkerung 
trägt im Allgemeinen den Charakter der Gutmüthigkeit und Biederkeit an ſich. 
Mit Zuvorkommenheit und Achtung würden Alt und Jung bejahrteren Penſio⸗ 
nairen entgegenzukommen ſich bemühen, die hier in harmloſer Gemüthlichkeit 
ihre Tage zuzubringen gedenken. Die Hauptſtraßen der Stadt erfreuen ſich 
eines paſſablen Pflaſters und eines guten Trottoirs, und was in dieſer Bezie⸗ 
hung noch zu wünſchen übrig bleibt, wird nach Vollendung der Bauten von 
ſelbſt nachfolgen. Die Lebensmittel ſind relativ billig und in guter Qualität 
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zu bekommen. Was die zu entrichtende Communalſteuer betrifft, ſo iſt dieſelbe 
durchaus nicht höher, als in anderen ähnlichen Städten, und es kann mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichert werden, daß in dieſer Beziehung auf neu heranziehende 
79 ſtets billige Rückſichten genommen werden. Von Schulanſtalten be⸗ 
itzt Goldberg außer den Elementarſchulen vorläufig noch die ſogenannte latei⸗ 
niſche Stadtſchule, in der die Knaben auch Sprachunterricht empfangen, und 
deren höchſte Klaſſe etwa der Quarta eines Gymnaſiums gleichkommt. Für 
Mädchen findet ſich ein beſonderes Privat-Töchter-Inſtitut. Binnen wenigen 
Jahren wird jedoch eine Umgeftaltung des geſammten Schulweſens vor ſich ges 
hen, indem einer Stiftung gemäß, außer einem Waiſenhauſe und Alumnat, auch 
eine höhere Schulanſtalt errichtet werden wird, die Anfangs ein Progymnaſium 
resp. Prorealſchule darſtellen ſoll. Was man ſomit irgendwie bei beſcheidenen 
Lebensanſprüchen von einer mittleren Provinzial⸗Stadt verlangen kann, das 
werden Familien, deren Ziel eine ruhige, harmloſe Exiſtenz iſt, in unſerem Ge⸗ 
birgsſtädtchen verwirklicht finden, und gar Manchen dürfte es gewiß nicht ſchwer 
fallen, daſſelbe bald ſo lieb zu gewinnen, daß ſie es als eine zweite Heimath 
anſehen werden. [4312] 


Die kaiſ. ruſſ. Geſandtſchaft bringt hiermit zur öffent 
lichen Kenntniß, daß vom 1. Mai d. J. an, die Viſirung der 
äſſe und Beglaubigung von Dokumenten in ihrer Canzlei den⸗ 
ſelben Gebühren unterliegen ſollen, die bereits in den 
kaiſerl. Conſulaten in Preußen und Mecklenburg, namentlich in Königs: 
berg, Memel, Danzig, Stettin, Roſtock erhoben werden. 

Berlin, den 20. April 1865. 


Zur Unterhaltungs-Literatur. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken 
zu haben: 


Eine caliſinariſche Exiſtenz. 
Noman von Theodor König. 


Octav. 2 Bände. Eleg. broſch. Preis: 2% Thaler. 


Dieſer Roman, der bereits im Feuilleton der Breslauer Zeitung das 
Intereſſe ſeiner Leſer durch die höchſt ſpannenden Situationen und die aus 
dem Leben gegriffenen Charaktere ſtets rege erhalten hat, wird auch in 
weiteren greifen Aufſehen machen und den Ruf, den ſich der Herr Verfaſſer 
durch feine früheren Romane (Luther, Calvin, Zwingli u. ſ. w.) er⸗ 
worben, noch vermehren. h 4302] 

Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 


1 Neues Abonnement! 
Geſtern wurde ausgegeben: [4301] 


Schleſ. Landw. Zeitung, VI. Jahrg., Nr. 16. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 

Inhalt: Zur Wahl des General⸗Sekretairs des ſchleſiſchen landw. 
Central⸗Vereins. — Beitrag zu Liebig's Begriff der Raubwirthſchaft. Von 
O. Roux. (Schluß.) — Die Landes⸗Oekonomie⸗Kommiſſare im Königreich 
Sachſen. — Rundſchau auf dem Gebiete neuer landwirthſchaftlicher Kultur⸗ 
pflanzen. I, Von Bindert. — Vertilgung des Hederichs. Von F. Dreſchert. 
Die landwirthſchaftliche Kreditfrage. Von Rieger. — Verſicherung der Wäl⸗ 
der gegen Feuersgefahr. — Provinzialberichte. — Auswärtige Berichte. — 
Frühjahrsbericht des Liegnitzer landw. Vereins. — Bücherſchau. — Berichti⸗ 
gung. — Thierſchaufeſte und Ausſtellungen in Schleſien. — Anmeldungen 
zum Zuchtviehmarkt in Breslau. — Amtliche Marktpreiſe. — Beſitzverän⸗ 
derungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaftlicher Anzeiger 
Nr. 16. Inhalt: Anzeigen. 

Wöchentlich 1 Bogen. — Vierteljährlicher Pränumera⸗ 
tions⸗Preis 1 r., durch die Poſt bezogen inel. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 80, angenommen. 

Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


[4281]. 
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Landwirthſchafts⸗Beamte [3748] 


aller Branchen und Altersklaſſen, namentlich auch verheirathete, durch die 
Kreis⸗Vorſtände des Schleſiſchen Vereins zur — . —.— von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten als zuverläſſig empfohlen, werden unentgeltlich nachgewieſen 
durch das Vereins⸗Bureau, Breslau, Grünſtraße 5, 2 Tr. (Rend. Glöckner.) 


Den Herren Landwirthen und land- 
wirthschaltlichen Vereinen zur Nachricht, 


dass der von dem Hause B. & 8. 


& C. St. Martin & Comp. in 


Rotterdam abgeladene Lein- 
Samen angekommen ist und in den 
Spelchern der Herren 


Eichborn & Comp. 


in Breslau 
lagert, an welche sich die Herren Reſlec- 
tanten daher wenden wollen. [4250] 


Holländer Leinsamen, 


von der nt Martin d des Hauses 


E. & S. & C. Saint Martin & Co. in Rotterdam 


offeriren wir zu dem Depotpreise von 9½ Thlr. pr. Original- 
ballen, a 1%, Schfll. 


Schles, landwirthschaftl. Central-Comptoir. 


Breslau, Ring Nr. 4. [4305] 


Der echte Königstrank, 


von den zahlreichen Conſumenten gewiſſenhaft und ſtreng erprobt, kann ſich 
mit freudigem Stolz ſeines ihm geſpendeten ehrenvollen und gerechten Dankes, 
und — was gewiß noch mehr ift — feiner unbeſtreitbar ſicheren 
Erfolge rühmen. Der Geſunde preiſt den echten Königstrank 
als ein herrliches diätetiſches Mittel zur Erauidung und Belebung, der Lei⸗ 
dende aber als eine wabrhafte Stärkung bei körperlichen Schwächezuſtän⸗ 
den aller Art, Verſtimmungen des Nervenſyſtems, wie auch als wohl⸗ 
ſchmeckenden, ſchnell und nachhaltig erquickenden Trank bei 
krampf und Sodbrennen. Kindern, welche an Fehlern der 
Ernähtung leiden, iſt er ein zuverläffiger Vermittler zur Erlangung 
einer normalen Entwickelung des Körpers. Blutreinigend wirkt er bei 
vielen Affectionen der Haut, und fo ſei er wiederum nach dem ihm gebübren« 
den Verdienſt beſtens empfohlen. 14 
Feſter Fabrikpreis: / Flaſche 15 Sgr. 1 ganze vr 1 Thlr. 


] 
General: Debit für Schleſten und Oeſterreich: 
Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt 42. 


Stutizflügel aus der Fabrik H. Brettschnei- 


der, Breslau, Gr.-Feldgasse Nr, 29, 


Magen: _ 


Statt beſonderer Meldung. 


8 2 
Die . unſerer Tochter Eliſa | Freitag, 
en 


mit dem koͤnigl. Eiſenbahn⸗Güter⸗Expedienten 
Herrn J. Grötzner hierſelbſt beehren wir 
uns ergebenſt anzuzeigen. 
Oppeln, den 17. April 1885. 
5 Albert Koerber und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſa Koerber. 
J. Grötzner. [5062] 


Die beut erfolgte glüdlide Entbindung 
ſeiner lieben Frau Lina, geb. Sommer, 
von einer Tochter zeigt Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung an: 
Bernhard Sachs. 
Breslau, den 20. April 1865. (5067 


Den 16. April wurde meine liebe Frau 
Ida, 75 Pohl, von einem kräftigen 5040 


glücklich entbunden. 
Breslau. Oscar Günther. 
[5056] Todes⸗Anzeige. 


Anſtatt jeder beſonderen Meldung zeige ich 
allen Freunden und Bekannten den am 19. d. M. 
4% Uhr Nachm. nach kurzen, aber ſchweren 
Leiden erfolgten Tod meiner innig geliebten 
Frau im Alter von 33 Jahren ergebenft an. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachm. 
4 Ubr ſtatt. Trauerhaus Ring Nr. 29. 

Um ſtille Theilnahme bittet: 

Auguſt Hodeck in Breslau 
mit ſeinen 6 Kindern. 


Nach langen ſchweren Leiden verſchied heut 
Mittag 12½ Uhr ſanft zu einem beſſeren Le⸗ 
ben unſere innigſt geliebte Mutter, Schweſter 
und Tante, die verwittwete Frau Gymnaſtal⸗ 
Oberlehrer Lonife Kinzel, geb. Bredow, 
im Alter von 63 Jahren 10 Monaten. Dies 
Em wir tiefbetrübt Verwandten und Freun⸗ 

en ſtatt beſonderer Meldung an. 

Breslau, den 19. April 1865. 

[5048] Die Hinterbliebenen. 


Heut Morgen 6% Uhr ſtarb unſer guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 
Adolf Fuchs, an Lungenſchwindſucht im 
Alter von 41 Jahren. 

Breslau, den 20. April 1865. 

[5059] Die Hinterbliebenen. 


amilien⸗Nachrichten. 

Verlobung en: Frl. Antonie Wichmann 
mit Hrn. Franz Fropfle in Berlin, Fräul. 
Margarethe Krüger mit Hrn. Dr, Reinh. 
Marquardt das., Frl. Thereſe Craß mit Hrn. 
Carl Kreſſin daſ., Frl. Auguſte Windſchügl 
mit Hrn. Hermann Neumann daſ., Frl. Louiſe 
Gaspary mit Hrn. Carl Oppenheim daß, Frl. 
Minna Nicolai mit Hrn. Carl Schulze in 
Brandenburg, Frl. Minna Mecklenburg mit 
Srn. David Jaffé, Märk.⸗Friedland u. Drams 
burg, Frl. Beriba Heckenthal in Beeskow mit 

in. Julius Löwenſtamm aus Liſſa, Wittwe 

mma Köhler, geb. Voigt, mit Hrn. Dr. Alex 
Sala in Freienwalde a. O. 

Ehe l. Verbindungen: Hr. Max Schle⸗ 
ſinger mit Frl. Francisca Knorr in Berlin, 

r. Dr. phil. Wilh., Küſter mit Frl. Claire 


ouſſet daſ., Hr. Webermeiſter Joh. Bender | Für die 


mit Fri. Marie Weſtphal daſ. 


heater⸗ Repertoire. 
den 21. April. „Undine.“ Ro⸗ 
mantiſche Zauber⸗Oper in 4 Akten mit Tanz, 
nach Fouque's Erzählung frei bearbeitet. 
Muſfik von A. Lortzing. N 1 
Sonnabend, den 22. April. Drittes Gaſtſpiel 
der königl. Hofſchauſpielerin Fräul, Marie 
Saenger aus Hannover, und zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Guſtav Fritſche, vom 
tabtiheater zu Hamburg. „Kabale und 
Liebe.“ Bürgerliches Trauerſpiel in fünf 
Akten von Fr. v. Schiller. (Ferdinand, 
Hr. Fritſche. Louiſe, Fräul. Saenger.) 


Montag, den 24. und Dinſtag, den 
25. April, Vormittags von 8 — 12 Uhr, 
werde ich zur Aufnahme neuer Schüler 
bereit ſein, doch können, wegen Ueberfüllung, 
in die vier Doppelklaſſen von Sexta bis Tertia 
nur diejenigen inſeribirt werden, denen ich die 
Zulaſſung bereits früher zugeſiche t habe. 

Breslau, den 20. April 1865. [4298] 


* Dr. Wiſſowa, 
Direktor des lönigl. kath. Gymnaſiums. 


Höhere Töchterſchule. 


Der neue Curſus in meiner höheren Töch⸗ 
terſchule beginnt Dinſtag den 25. April. An⸗ 
meldungen können täglich von 11—3 Uhr er: 
folgen. Clara Eitner, Albrechtsſtr. 16. 


Lehrerinnen⸗Seminar. 


Der neue Lehrcurſus im Lehrerinnen⸗Se⸗ 
minar beginnt Dinſtag, den 25. April. 
Bertha, verw. Scholz, Vorſteherin. 


Kaufmänniſcher Verein. 

Freitag, 21. April, Abends 8 Uhr, „Cafe 
restaurant“; Mittheilungen über eingegan⸗ 
gene Schrift und Druckſachen. — Ueber Ber: 
mehrung der Transportmittel für Waaren 
auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 21. April: [5061] 


6. Abonnement⸗Konzert 


der e Kapelle unter Direction 
des kgl. Muſik⸗Directors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (C-dur) von G., Wichtl. 
Anfang fünf Uhr. Ende zehn Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebich's Etablissement. 
aus dem Reiche der 
gie 
vom Profeſſor Herrn 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Heute Freitag den 21. April: [4306] 
große Vorſtellung 
modernen 
in drei Abtheilungen, 
Herrmann Liebholz. 
Anfang 7 Uhr. 
e 


Dank! 

Den zahlreichen, theuren, bekannten un 
unbekannten Freunden und Freundinnen 
aller Stände, welche in ſo bereitwilliger 
Weiſe zu dem am 5., 6. u. 7. d. M. für 
den Erweiterungsbau der hieſigen evang. 
Diakoniſſen⸗Anſtalt Bethanien von uns ab⸗ 
gehaltenen reſp. geleiteten Bazar Liebes⸗ 
gaben geſpendet haben, beehren wir uns, 
da es uns nicht möglich iſt, es auf ans 
derem Wege zu thun, hier mitzutheilen, 
daß die Tauſende von eingegangenen Ger 
genſtänden bis auf nur ſehr wenige zu 
unſerer großen Freude abgeſetzt worden 
ſind und einen Reinertrag von 3215 Thlr. 
23 Sgr. 8 Pf. ergeben haben, welche 
Summe bereits an die Kaſſe Bethaniens 
von uns abgeliefert worden iſt. Je erfreu⸗ 
licher dieſes Reſultat erſcheint, deſto inniger 
iſt der Dank, den wir Allen, die uns bei 
dem qu. Unternehmen liebreich beigeſtanden 
haben, hiermit von Herzen abſtatten, wün⸗ 
ſchend, daß Gott ſie Alle reichlich dafür 
ſegnen und ihnen das Werk chriſtlicher 
Barmherzigkeit, das in und von Bethanien 
aus in unſerer Provinz gepflanzt und ge⸗ 
pflegt wird, auch für die Zukunft recht lieb 
laſſen ſein wolle. — Die nicht verkauften 
Gegenſtände find der Diakoniſſen⸗Anſtalt 
Bethanien theils zur weiteren Verwerthung, 
theils zu entſprechendem eigenen Verbrauch 
überwieſen worden. 14284] 

Breslau, 11. April 1865. 

Das Comite. 


* 
Schul: Anzeige. 

Mein Unterricht, welcher die gel. Lehrgegen⸗ 
ſtände einer Töchterſchule umfaßt, beginnt 
Dinstag den 25. April und können Töchter 
ſchulpflichtigen Alters täglich bei mir an⸗ 
gemeldet werden. 

[4319] Hedwig Seydler, Grünſtraße 11 


Den Herrn, welcher von mir drei Broſchüren 
in einem Bande geborgt hat, bitte ich um bald⸗ 
gefällige Rückgabe. Profeſſor Eberty. 


Ein Herr von Stande kann eine reiche Pa tie 
machen und ſich bei reelen Abſichten binnen 
+ Wochen melden: E. W. F 


5 F. S. poste rest. 
Schweidnitz franco. 


15058 


Reitunterricht. 


Einem hochgeehrten Publikum 

die ergebene Anzeige, daß von 

jetzt an die Frühjahrs⸗Reitcurſe 

— beginnen, ſowohl für Herren 

wie auch für Damen. Bei 5-6 Theilnehmern 

zu einer Stunde ermäßigte Preiſe. Jeden 

Sonntag Früh werden gemeinſame 0d 
ritte unternommen. 15055 

F. Ne königl. Univerſitäts⸗Stallmeiſter, 

eue⸗Ankonienſtraße Nr. 3, 


Auftuf an Aerzte. 
Durch den bevorſtehenden Umzug des 
Herrn Dr. Graupe von hier nach Ei⸗ 
ſersdorf wird die hieſige ärztliche Stelle, 
welche einem tüchtigen und thätigen 
Arzte eine lohnende Praxis ſichert, 
vacant. Promovirte Aerzte, welche hierauf 
zu refleetiren geſonnen find, wollen ſich ge 
fälligſt recht bald an uns wenden. 
Wartha, Kreis Frankenſtein, [660] 
den 5. April 1865. 
Der Magiſtrat. 


Nur noch 5 Vorſtellungen. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei en miniature 
auf dem Zwingerplatze, 
vis-à-vis der Weberbauer'ſchen Brauerei. 
Heute Freitag, den 21. April: 


Eine große Vorſtellung. 


Anfang 7 Uhr. Kaſſenöffnung 6 U 
14320] L. eee ee 


Heilung der Lungenſchwindſucht 
(Zuberculofe) naturgemäß, ohne innerliche 
Medizin. Adreſſe R. 49 poste restaute 
Coburg, (Franco gegen Franco.) [4034] 


Für Fußleidende! “065 


bin ich täglich zu conſultiren von Früh 8—6, 
Silvia Seltenreich, Fußärztin aus Berlin, 
Breslau, Nikolaiſtraße 73, 3 Treppen. 


5 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, der mir zur Wiedererlangung der 
mir in voriger Woche auf der Tour Neurode⸗ 
Waldenburg abhanden gekommenen Kaſſen⸗ 
Anweiſung Litt. D. No. 293,654 de 25 Thlr. 
verhilft. Die Adreſſe des Verlierers iſt zu 


erfahren durch die Expedition der Bresl. 81g. 


2000 Thir. 


werden Behufs Verarbeitung vorhandenen 
Rohmaterials bald g braucht, und deshalb 
ein Socius geſucht. Für die erſten 5, Jahre 
werden ihm 15 pet. und dann 20 pCt. der 
Einlage, die bis zu 6000 Tblr. ausgedehnt 
werden kann, als Dividende offerürt. Sicher⸗ 
ftellung deſſelben felbitverftändiih, Franlixte 
Adreſſen unter K. 2. 43 übernimmt vie Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 4194 


— . — t — 
Regelmäßige Dampfſchifffahrt 
Stettin—Copen agen. 

K. J. Dampfer „Stolp“ Capitän Ziemte. 
von Copenhagen jeden Mittwoch Mittag. 

Stettin jeden Sonnabend Mittag. 
Cajüte 4 Tolr. Dedplaz 2 Thlr. 
Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Seidenband: Ausverkauf: 
Schmiedebrücke 28. [4516] 


Für die Frauenwelt. 


In des 1 Apotheke wird 
laut ärztlicher Verordnung ein Medi⸗ 
cament angefertigt, das nach langjäh⸗ 
riger praktiſcher Erfahrung die Be⸗ 
ſchwerden bei Frauen hebt, die ſich in 
geſegneten Umſtänden befinden und na⸗ 
mentlich dahin wirkt, eine moͤglichſt ge⸗ 


fahrloſe Entbindung zu erzielen. Die 
Arznei iſt bekannt unter dem Namen 
„Dr. Legab's Frauen⸗Elipir.“ Preis pro 


große Flaſche 1 Thlr. — Streng 
wahrheitsgetreue Zeugniſſe über 
die Vortrefflichkeit dieſes Medi⸗ 
kaments werden beigefügt. 
Bielſchowsky, Apothetenbeſitzer 
in Bojanowo, Großherz. Poſen. 


The New-York Herald, the London- Ti- 
mes, as well as all other foreign and do- 
mestiques News-Papers are kept exelusively 
at Astel's International - Ben- 
ding - Rooms. [4307] 


Hötel de Rome. 


Albrechtestrasse 17, Breslau. 


Andenkenbilder 
an die erste heil. Communion mit polnischem 
Text, Sto, Dutzend à 6-8—10-—15 Sgr., 
vorräthig bei [5070] 
G. B. Oliviero in Breslau 


Kölner Domban-Lotterie! [3381] 
Hauptgew. 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Looſe & 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 
Ausw. g. Poſtvorſch. o. Poſtanw. — Haupt⸗ 
Depot Schleſinger, Breslau. Ring 52. 
ugelaufen den 6. April ein tigerartiger 
3 ga nd Abzuholen beim * 
ter Mich ner = Hartlieb Nr. 14, bei Er⸗ 
ftattung der Koſten. 5060] 


Gutsherrſchaft, 

in österr. Galizien, an der ge en Eiſen⸗ 
bahn gelegen, — ſechs Meilen von Lem⸗ 
berg entfernt — beſtehend aus einem Stavt⸗ 
chen und mehreren Aitienzdörfern, deren Do⸗ 
minikal⸗Geſammt⸗Areal 2067 Joch beträgt — 
mit einem einftödigen Palais im gothiſchen 
Stile, ſammt . — und Gärten — 
mit Wirthſchaftsgebäuden im guten Zuſtande, 
einem Zinshaus, mehreren Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Einkehrhäuſern — zwei Mablmühlen — 
einem Branntwein⸗ und Bierbrauhauſe — 
mit dem du er da von trockenen Gefal⸗ 
len, iſt aus freier Hand zu verkaufen. — 
Dieſe Güter find ſchuldenfrei und blos mit 
einem Sparkaſſadarlebne im Reſtbetrage von 
16,000 Fl. öſterr. Währung delaſtet. Der 
Kaufpreis iſt 240,000 Gulden ö. W. — Der 
Eiſenbahnbof befindet ſich mitten auf dies 
ſer Gutsherrſchaft. 4182 

Nähere Auskunft ertheilt Landes Advokat 
Dr, Polanski in Lemderg, und Landes⸗Ad⸗ 
vokat DI. Waygart in Pezempsl. 


e 
ere 0 ra 
Wiſchnefsky. . 4 * 


Ahe der Mericnifhen Regierung 


Subſeription 
auf 500,000 Schuldverſchreibungen zu 500 Franken. 


Genehmigt durch Se. Exeellenz den Herrn Finanzminiſter. 

Dieſe Schuldverſchreibungen werden ausgegeben zum Preiſe von 340 Franken mit 

Ange k vom 1. * Autereff grant 50 halb 
ie ertragen ein jährliches Intereſſe von 39 Franken, zahlbar mit 15 halb⸗ 

jahrlich am 1. April und 1. Oktober jedes Jahres. 

Sie find rückzahlbar zu 500 Franken vermittelſt Looſe⸗Ziehung innerhalb 50 Jahren, 
9 am 1. Oktober und weiter von ſechs zu ſechs Monaten. 
- ie werden auf den Inhaber ausgeſtellt und an den Börſen von Paris und den De: 
partements im Baargeſchäft und auf Bezug notirt werden. 


Looſe⸗Ziehung. 
Dieſe Obligationen berechtigen zu Looſe⸗Jiehungen, welche ſich auf drei Millionen 
1 ährlich oder anderthalb Millionen halbjährlich belaufen, und welche in 
0 


lgender Weiſe vertheilt werden: 
Bei jeder halbjährigen Ziehung wird die erſte gezogene Obligation zurück⸗ 
CV ˙²˙ĩ˙⁰Ü—r¹˙æ˙ꝛ⅛.1AA˙˖Ã ˙ ſ;NÄ 2. · ꝓꝑ˙düè den „000 Fr 
Die zwei folgenden Nummern mit 100,000 Fro 200,000 = 
Die vier folgenden Nummern mit 50,000 F imm 200,000 
Die ſechzig folgenden Nummern mit 10,000 Fr r „000 


im Ganzen jedes halbe Jahr... 1,500,000 Fr. 
Außerdem werden für das erſte halbe Jahr 756 Obligationen zu 500 Fr. zurückgezahlt 
werden. Dieſe Zahl wird mit jedem halben Jahre wachſen, in Gemäßheit der dem Schu d⸗ 
titel angehängten Tabelle. . , 
Die erfte Ziehung findet öffentlich ſtatt am 2. Juli nächſthin und die folgenden Ziehun⸗ 
gen 2. Januar und 2. Juli jedes Jahres. Ir 
ückzahlungs⸗Prämie. 

n Kraft einer nem des mit der Mexicaniſchen Regierung abgeſchloſſenen Vers 
trages wird eine für die vollſtändige Neubildung des durch die Subſcripforen eingezahlten 
Capitals genügende Summe in Franzöſiſcher dreiprocentiger Rente in der Depoſiten⸗Kaſſe zu 

ris hinterlegt und in's Große Buch der öffentlichen Schuld im Namen der Subfcrip: 
oren der Anleihe eingetragen werden, der Art, daß die, ſei es als Loose, ſei es in Folge 
der halbjäbrigen Ziehungen mit 500 Franzen bereits heimgezahlten Obligationen nach Ber: 
dae a einer zweiten Rückzahlung mit 340 Franken per Obligation theil: 
Das Recht auf dieſe Prämie iſt durch ein beſonderes Certificat ausgedrückt, welches 
jeder Obligation beigegeben wird. N . g f 0 0 s 


Die Subſcription wird eröffnet werden 


im Comptoir d' Escomte zu Paris, 


„Rue Bergere 14, 
und in den Departements 
bei den Correſpondenten des Comptoirs, die zu dieſem Zwecke werden 
g x bezeichnet werden, 
d und bei allen General⸗Einnehmern, 
Sonnabend, 22. April, um fortgeſetzt zu werden Sonntag, 23. April, und die fol⸗ 
genden Tage, von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Abends, bis einſchließlich 
Mittwoch, 26. April, ſpäteſtens. 


Der Ueberſchlag der Zeichnungen wird Tag für Tag 
\ gemacht werden, ohne jede Re: 
duction, fo lange die Zeichnung nicht vollſtändig iſt. An dem Tage, an ne Be: 
trag ber eichnungen den der noch übrig gebliebenen Obligationen überfteigt, wird die Sub- 
ſcription geſchloſſen und die Zeichnungen dieſes letzten Tages werden berhältnigmäßig re: 
ducirt werden. f 
Bei der Zeichnung werden eingezahlt ſechszig Franken per Obligation 60 Fr. 
Die anderen Zahlungen haben ſtatt: 
Vom 5. bis 15. Juni nächſthiiuniunnnn 80 ” 
Vom 5. bis 15. Auguſt. 25 50 * 
27277. ẽ ñ ee 
en rtr 9590 
Vom 5. bis 15. Februar 1866. e 


310 Fr. 
der vierten 


14323] 


u. „ 555*.„— «* 


„25„2„552⸗„„ „„ 


Der am 1. Oktob i ; J bei 
Ginzablung ne = fällige Zinscoupon von 15 Fr. wird als Abzug bei 


Proviſoriſcke Titel auf den Inbaber, im Baargeſchäft und auf Bezug veräußerlich, wer⸗ 
den den Subſcriptoren vom 1. Mal an gegen die 0 den Raten zans eli ittung 
über die erſte Einzahlung behändigt. 

Die Inhaber haben von demſelben Tage an die Befugniß, den Geſammtbetrag der noch 
nicht verfallenen Termine gegen eine Zinsvergütung von 6 % jährlich zu discontiren. 

Die Zahlung der halbjährigen Zinſen, der Looſe und die Rückzahlung der durch das 
Loos beſtimmten Obligationen erſolgt in Paris, Rue Monthabor 15, in den Bureau's und 
durch Vermittelung der Commiſſion der mericaniſchen Finanzen. 


Man kann brieflich unterzeichnen. Die Subſcriptionen müſſen von dem Betrage der 
erſten Einzahlung begleitet fein. a 
er. lle an das Comptoir d'Escompte, eben fo wie an die General: Einnehmer vor Sonn: 
end, 22. April, gerichteten Zeichnungsbegehren werden zu den Subſcriptionen des erften 
ges gerechnet werden. 
Man kann zu den gleichen Bedingungen zeichnen in Breslau bei den Herren 


— Oppenheim & Schweitzer. 
Schul und Penſions Anzeige. 


Künftigen Mon Ä EEE 

i tag, den 24. d. M., wird der neue Lehrcurſus in meiner höheren Töchter» 
ner ey Zur Aufgabe neuer Schülerinnen und Penſionärinnen bin ich täglich 
durch Umguartirum ne Anſtalt verbundene Penſionat betreffend, jo iſt es mir gelungen, 
die uns andertraute welter June die Räumlichkeiten deſſelben bedeutend zu erweitern, 
lichen Obhut und Pflege liche Jugend mit der fie geiſtig wie körperlich überwachenden mütter⸗ 
der ges rien Eltern — —.— — —.— nat zu bringen und ſomit den 1857 

Nr, ® ewiſſenhafteſte zu entſprechen. 5 4 
3 Ferdinand Obert, Inſtituts⸗Vorſteher. 


2 ͤ . 
Der Damenwelt. 


Von den in vergangener Woche angezeigten 


J breiten Barèges und Mozambiques mit Seide 
ſind nur noch Einzel⸗Stücke von jedem Muſter vorhanden. 


Die vielen Nachfragen und der reich erzi 
zielte Abſatz geben 
— Veranlaffung, diese praktiſchen und wirklich billigen 
achen der Damenwelt noch einmal auf das Sorgfältigſte 


zu empfehlen. 
Schlesinger & Teuber, 
Herren- Mode-Artikel, 


Ueueſtes Magazin für Damen. u. 
Schweidnitzerſtraße 9, Ecke Karlsſtraße. 
Proben franco. 


6 4 
bi 


[4321] 


| Alle Arten von 


Pelz: und Winterbefleidungs- Gegenftänden 


| werden während des Sommers ſor ib g a 
} gſam aufbewahrt und verſicherke Gl ili i 
mir mein wohl aſſortirtes Sommer⸗Mützen⸗Lager, in den neueſten n 


T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


* Ge en R 2 1 
8 a . a cht ‚und Rpeumalismus Tamm und 


al 
Spiritus zu Einreibungen, € . 
2 Extract zu Bädern. S. Grätzer, Breslau, Ring Nr. 4. 
Niederlage bei Herrn Eduard Gross, am Neumarlt Nr. 42. 13416] 


7] 


1163 Belamtmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 

der Karlsſtraße unter Nr. 41 belegenen, auf 

32,52 lr. 15 Sgr. 9 Pf. abgeſchätzten 

Grundſtückes haben wir einen Termin auf 
den 4. September 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt: Gerichts» Rath 

Naether 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richtsgebäudes anberaumt. . 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbüche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ſich mit Bren a er bei uns zu 
melden. Breslau, den 24. Dezember 1864. 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1. 

[230] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Grün⸗ 
ſtraße Nr. 5 Wc auf 24,420 Thlr. 
7 Sgr. 8 Pf. abgeſchätzten Grundſtückes ha⸗ 


ben wir einen Termin auf 


den 27. Mai 1865, Vormitt. 11 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Schmid 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. : 

Aue und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu] It 


melden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Par⸗ 
tikulier Paul Jaehne wird hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 

Breslau, den 4. November 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis = Gericht Leobſchütz. 

Die dem Müller Leopold Lehnert ge⸗ 
börige Mühle Nr. 12 zu Klein⸗Gläſen, ab» 
geſchätzt auf 15,597 Thlr., zufolge der nebſt 
6 in der Regiſtratur einzu⸗ 
ehenden Taxe ſoll E 

den 22. Mai 1865, von Vormittags 
1 Uhr ab, an ordentlicher Gerichtsſtelle 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtations⸗Gericht angumeben; [225] 

Leobſchütz, den 1. November 1864. £ 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


[235] Zefanntmachnng- 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem 
Buchdruckereibeſitzer Wilhelm Fiſcher hier 
gehörigen, von dem Grundſtück Nr. 19 der 
Vorwerksſtraße abgetrennten, vol. III. fol. 321 
des Hypothekenbuchs der Ohlauer⸗Vorſtadt 
eingetragenen, nach dem Material und Grund⸗ 
werth auf 5367 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf. abge⸗ 
ſchätzten Grundſtückes haben wir einen Ter⸗ 
min auf 

den 24. Juni 1865, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Skadtrichter Kinkel dey, 

im Berathungszimmer im 1. Stock des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumt. 1 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 

Breslau, den 8. Dezember 1864, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Partikulier Carl Flatt zu 
Pannwitz gehörige, sub Nr. 95 Lehmgruben 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 10,583 
Thlr. 13 Sgr. 11 Pf. zufolge der nebſt Hypo⸗ 
* in der Regiſtratur einzuſehenden 

axe, ſo 

am 5. September 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor 

Boehme, an ordentlicher Gerichtsſtelle im 

Parteienzimmer Nr. 2, 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Februar 1865. 373] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 494] 

Zum nothwendigen Verkaufe des dem Mau⸗ 
rermeiſter 87 Seeger gehörigen, in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt hierſelbſt und zwar an der 
Vorwerksſtraße aus nach Huben angelegten 
Straße gelegenen, von dem Grundſtücke Nr. 19 
der Vorwerksſtraße abgetrennten, im Hypo⸗ 
thetenbuche der Ohlauer⸗Vorſtadt, Band 9, 
Blatt 25 verzeichneten, auf 5477 Thlr. 11 
Sgr. 10 Pf. abgeſchätzten Grundstückes, haben 
wir einen Termin auf h 

den 5. Oktober 1865, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

Költſch Ä 
im Bealthungszinmer im J. Stock des Ge: 
richtgebäudes anberaumt. a 

Taxe und Hypothelenſchein können im Bü⸗ 
reau u eingele den ee Kg 

Gläubiger, welche wegen us dem Hy⸗ 
potbetenbudhe nicht erſchtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Auſpruchen ſuchen, 
haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. Breslau, den 18. Februar 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. 1687 

Das königl, ſächſ. Gerichtsamt zu Zittau 
hat in dem bei demſelben über das Vermö⸗ 
gen der Kaufleute Meißner und Haebler 
eingeleiteten Concursprozeſſe die Auslieferun 
der bei den hieſigen Kaufleuten Tarnowsk 
und Goldmann vorhanden geweſenen, der 
Meißner und Haebler'ſchen Concursmaſſe 
zuſtehenden, und fetzt zu unſerer Pfandkam⸗ 
mer abgelieferten Waaren verlangt. — Dies 
wird in Gemäßheit des § 294 der Concurs⸗ 
Ordnung mit dem Bemerken bekannt gemacht, 
daß, fofern innerhalb 6 Wochen bei uns keine 
Anſprüche auf dieſe Waaren erhoben werden, 
die Auslieferung an das Gerichtsamt in Zit⸗ 
tau erfolgen wird. 

5 den 12. April 1865. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I, 


* 


1686 Bekanntmachung. 

In uuſer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 245 
das Erlöſchen der dem Kanfmann Carl Mar: 
tin Schmook hier von der Nr. 373 des 
Geſellſchafts⸗Regiſters eingetragenen Comman⸗ 
ditgeſellſchaft: „Theer⸗, Produkten⸗ u. Holz⸗ 
Imprägnirungs⸗ Fabriken von Lauterbach 
& Comp.“ hier (mit einer Zweigniederlaſ⸗ 
ſung zu Kattowitz) ertheilten, und von dem 
p. Schmook der genannten Geſellſchaft zu⸗ 
rüdgegebenen Prokura heute eingetragen 
worden. > 

Breslau, den 11. April 1865. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [688 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt sub Nr. 1 
die Firma Th. Oſchinsky zu Loewen, Kr. 
Brieg, mit einer Zweigniederlaſſung in Grott⸗ 
kau, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Oſchinsky zu Loewen, Kreis 
Brieg, heut eingetragen worden. 

Brieg, den 15. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[689] Bekanntmachung 
der Konkurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes. 


Ueber das Vermögen des Schönfärber Jo⸗ 
ſeph Griesuer zu Neurode iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 2 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Herr Rechtsanwalt Seger hierſelbſt be⸗ 

ellt. 


Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf Donnerstag den 7. April 1885, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichtslokale, Parteienzimmer 
Nr. 3, vor dem Commiſſar Herrn Kreisrichter 
Olbrich anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einſtweiligen Verwalters abzu eben. 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
twas an Geld, Papieren oder andern Sachen 


im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche A 


ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 15. Mai 1865 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 5 
Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
macden wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte „ 
bis zum 16. Mai 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnädft zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
— — des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 
auf Dinstag den 23. Mai 1865, 
Vormittags 9 Uhr, in unſerem Gerichts⸗ 
lokale, Parteienzimmer Nr. 3, vor dem 
Commiſſar Herrn Kreisrichter Olbrich 
zu erſcheinen. ß g 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falles mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. N 
Sehe Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amisbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehl, wird der Herr Rechtsanwalt Pas 
tifien hierſelbſt zum Sachwalter vorgeſchlagen. 
Neurode, den 13. April 1865. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


Haus -Verkauf. 


In der frequenteſten Gegend 
Oberſchleſiens iſt ein neu maſſid 
gebautes Gaſthaus mit mehre⸗ 
ren Gaſtzämmern und Geſchäfts⸗ 
lokal, nebſt gut eingerichtetem 
Inventarium, mit Stallungs⸗Gebäuden zu 
40 Pferden, wozu noch circa 30 M. Acker, 

uter Boden und Wieſen, gehören, in einem 
Kirchendorf, wozu mehrere Dörfer gehören, 
ohne Concurrenz, umgeben von Hütten, Gru⸗ 
ben und anderen Werken, iſt Familienverhält⸗ 
niſſe wegen für den billigen Preis von 16000 
Thlr. bei 4000 Thlr. Einzahlung ohne Ein⸗ 
miſchung eines Dritten direkt aus erſter Hand 
zu verkaufen. Näheres Albrechtsſtraße Nr. 39, 
3 Treppen. 5057 


Mit 1000 Thalern 


wünſcht ſich ein junger Kaufmann bei einem 
lucrativen Geſchäft zu betheiligen. 

Gef. Offerten bittet man unter der Chiffre 

C. R. 1000 im Stangen’fchen Annoncen. 

Bureau, Karlsſtr. 42, niederzulegen. [4308] 

. Feuerfeſte 

und diebes⸗ 


IN 
. ˙ 
N 3 ep ne 


Der Unterzeichnete offerirt Ioco Baumſchule: 
Ahorn, ſpitzbl. ub Br 6 we 
darüber hoch, das Schock 4 Thlr.; Heinere 
bis 1 Thlr. herab. — Eſchen, amerilaniſche 
5 Thlr., einheimiſche 4 u. 3 Thlr. Lin den, 
5 Thlr. Kaſtanien, 3 u. 2 Thlr. Akazien, 
ſtart und hoch, 5 Thlr. — Außerdem ber» 
ſchiedene Baumſorten und Zierpflanzen. 

He in rich in Uſchütz, Kr. Roſenberg O. S. 


— — 


Ja er mein e Hy „ 


theken Nr. 8 zu Zlönig bei Proskau, bes 
ſtehend aus 100 Morgen Acker und Wieſe, 
maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden 
und vollſtändigem Inventar, aus freier Hand 
zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ibre An⸗ 
träge portofrei an mich richten. 4296] 
Franz Witolla, Bauer in Zlönitz. 


R oder eine Reſtauration 
Ein Gaſthof in einer leben ro⸗ 
vinzialſtadt Schleſiens wird von einem folis 
den jungen Manne zu pachten geſucht. Gef. 


Offerten werden unter Chiffre M. G. 5 
poste rest, fr. Breslau erbeten. [5066] 


Täglich 
den Mala 


Waldmeiſter 


in beliebigen Partien: 
die Weinhandlung 


C. G. Gansauge, 


4316] zu Breslau, Reuſcheſtk. 23. 


Meine noch vorhandenen Weinbe⸗ 
ſtände, enthaltend echte Champagner, 
div. Marken Bordeaux⸗, Rheins, Moſel⸗, 
Deſſertweine, Rum, Arac ꝛc. von den er⸗ 
ſten Häufern bezogen, verkaufe ich, um 
zu räumen, vom heutigen Tage ab zu 
Koſtenpreiſen. [ 
Oscar Schelcher, Hotel Zettlitz. 
Ein Vorwerk von Striegau, circa 360 
Morgen groß, drainirt und tief cultivirt 
durch Rüben⸗ und Rapsbau, im vorzüglichſten 
Bauzuſtande, einem herrſchaftl. Wohnhauſe 
(außer Souterrains mit 17 Piecen), mit allem 
. iſt, ohne Einmiſchung eines 
ritten, mit einer Anzahlung von 25—30, 
Thaler zu verkaufen. Näheres unter Franko⸗ 
dreſſe J. F. poste restante Striegau. [4089] 


Bäckerei Verpachlung. 


Eine frequente Bäckerei in Liegnitz, welche 


ih ſeit 15 Jahren im beſten Betriebe befin⸗ 


det, iſt mit ſämmtlichem Inventarium von 
Term. Johanni ab zu verpachten, das Nähere 
beim Eigenthümer in Liegntz, e 
Nr. 20. [4232 
ls das beſte Präſervativ⸗Mittel gegen den 
jetzt in Petersburg graſſirenden Flecken⸗ 
Typhus ſoll ſich nach Anſicht mehrerer 
preußiſcher Aerzte, der tägliche Genuß don 


mouſſirenden kohlenſauren Getränken, wie 


Soda: und Magneſia⸗Waſſer, bewährt 
haben, da dieſe Getränke die Zerſetzung des 
Blutes verhindern, und auch theilweiſe die 
krankhaft epidemiſchen Stoffe ableiten. [5030] 


Rittergut Budziſzewo, Kreis Obornik, 
Herzogth. Poſen, nebſt 4 Vorwerken — circa 
6000 magd. M. Areal — Gebäude maſſiv — 
herrſchaftl. Schloß, Brennerei und complettes 
Inventarium — jederzeit zu verkaufen. Nähe⸗ 
tes franco am Orte. [4268] 


Biſchofsſtraße zum Verkauf. 


Ziegelei⸗Verlauf. 

Dieſelbe liegt in der romantiſch ſchönſten 
und induſtriereichſten Gegend des ſchleſiſchen 
Gebirges, in nächſter Nähe der im Bau ber 
griffenen Gebirgsbahn; iſt auf das Vortheil⸗ 
baftefte zur Fabrikation von Mauer- und 
N eingerichtet; der Abſatz der Wagre 
ſchnell, Lehmlager unerſchöpflich. 5050) 

Eine daranſtoßende Ackerwirthſchaft mit 25 
Morgen Acker und Wieſen und neuem Wohn⸗ 
und Stallgebäude wird auf Wunſch dazu 
verkauft. 

Selbſtkäufern wird Herr Kaufmann Carl 
Fiſcher in Breslau, Katharinenſtr. 5 Näheres 
mitzutheilen die Güte haben. 


Die, nenejten Friſuren, 
. | 
end ae egt a = 
una Ni „Fri 5 
[5048] ER 


Echte Benzoe⸗Seife, 
Dr. Harring's 
Vorax Seife 


ſchützen gegen und beſeitigen Sommerſproſſen. 
Wir 5 ehlen erſtere in Stücken à 10 Sgr. 
letztere à 6 € [3781 
Piver und Comp., 
Ohlauerſtraße Nr. 14, 
Niederlage: Schmiedebrücke Nr. 48. 


Branntwein - Brennereien, 
deren Anlage und Einrichtung, 


in Deutschland und Russland, nebst Liefe- 
rung der dafür erforderlichen Apparate, 
Maschinen u. s. w., sowie Leitung des 
Betriebs von. Brennereien für eime 
oder mehrere Brennperioden, übernimmt 
das teehnische Bureau von 


Gebrüder Avenarius 


in Berlin, Friedrichsstrasse Nr. 108, 


[4215] 


Deutſches Petroleum, 


bauplan, 
im Centner billiger, empfiehlt 


Am 
Schuhbrücke Nr. 70 (Albrechtſtraßen ⸗Ecke), 
1. Gewölbe, [3706] 


Wollſack⸗Leinwand, 


von 50-60 ſchwer. [4007 
S. Grätzer, ee Ning 2 


Verlag von Eduard Trewendt in Preslan. 
In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Stoff zum Dißtliren 


nach methodiſch⸗geordneten Negeln der deutſchen Orthographie. 
Zum Gebrauch für Lehrer und Schüler an Volks⸗ und höheren Bürger Schulen und 
den unteren Klaſſen der Gymnaſien, wie auch für Erwachſene zum Selbſtunterricht. 
Vor 


on 
Earl Winderlich. 
Zweite Auflage. gr. 8. 9 Bog. ei. broſch. Preis 15 Sgr. 

Wer, wie der Verfaſſer, die Orthographie als ſelbſtſtändigen Unterrichtszweig behandelt, 
der kann nicht leicht ein trefflicheres Buch für ſeinen Zweck finden. — Die Regeln zeichnen 
ſich durch Kürze und Beſtimmtheit aus, laſſen Nichts unberückſichtigt, ſowie die Beiſpiele — 
Stoff zum Diktiren — durchweg gut gewählt und dem Anſchauungskreiſe der Kinder ent⸗ 
nommen ſind. [3893] 


Geſchäfts⸗Verlegung und Erweiterung. zu 


Hierdurch erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich mein 
cht 


oſamentir⸗ und Vand⸗Geſ 


nach Schweidnitzerſtraße Nr. 0 in das Sckuhr'ſche Haus verlegt habe. 
Mein Waarenlager iſt bedeutend erweitert durch Anſchaffung der cleganteſten Nou⸗ 
veautés in großartiger Auswahl, beſonders in, 
i Strohhüten, Weißwaaren, Ä 
feinen franzöſ. Galanteriewaaren und Coiffüren. 
Hauptſaͤchlich empfehle ich mein Engros⸗Lager an Putzmacherinnen, 
Herren: und Damenſchneider und Eonfectioneure. 

Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe 
mir auch fernerhin zu bewahren, da ich ſtets bemüht ſein werde, durch Reelität und 
billigſte Preiſe mir die Zufriedenheit meiner geehrten Kunden auch weiter zu erhalten. 
Breslau, April 1865. J. Chotzen. 


Bad Friedrichshall, 


Eiſenbahnſtation Hildburghauſen oder Coburg. 
Beginn der Kur den 1. Mai 1865. 


Die neu erhohrke, ſehr ſtark eiſen⸗ und kohlenſäurehaltige muriatiſche Bitterwaſſerquelle 
eignet ſich zum Baden und Trinken und bewährt ſich bei den mannichfachſten Störungen des 
Blutlebens und der daraus entſpringenden 7 8 der Bleichſucht, Hyſterie, e 

e 


= 


drie, geſchwächte Verdauung, ferner bei Magen- und Leberleiden, Hämorrhoiden, Fettſucht 
u. ſ. w., ſowie bei allen Krankheiten, wo eine toniſtrende Wirkung erzielt werden ſoll. Auch 
ſind Vorkehrungen getroffen, das bekannte Friedrichshaller Bitterwaſſer von der 
Quelle zu Brunnenkuren zu benutzen. Ueber die Wirkung der Bäder wird auf frankirte 
Anfragen der Badearzt Dr. Jacob, über Wohnung und ſonſtige Verhaͤltniſſe der In⸗ 
ſpektor Gutbier gewünſchte Auskunft ertheilen. 3784 
Friedrichshall im Herzogthum Meiningen. Die Bade⸗Direktion. 


du einem bereits im ſchwunghaften Betriebe be: 
findlichen lucrativen großen Fabril⸗Etabliſſement wird 
ein Compagnon mit 10—15,000 Thaler ge: 
ſucht, welchem, da der Beſitzer nicht ſelbſt auweſend iſt, 
durch ſelbſtſtändige Leitung eine höchſt 8 und 
einträgliche Stellun W — Adreſſen poste 
T. 0 


ragen Moſte 
nach Eugen Langen ſehem Syſtem. 


Nach gegenſeitig mit der Friedrich⸗Wil helmshütte bei Trois⸗ 
dorf getroffenem freundſchaftlichem Uebereinkommen ſind wir in der ange⸗ 
nehmen Lage, Etagen⸗Patentroſte zu einem weit billigeren Preiſe verkaufen zu 
können, als uns dies bisher von Seiten der Patent⸗Inhaber geſtattet war, und 
erſuchen wir diejenigen Herren Dampfkeſſel⸗Beſitzer, welche dergleichen anzulegen 


restante Breslau 


[4314] 


beabſichtigen, mit uns in weitere Correſpondenz zu treten, um Näheres zu 
vereinbaren. 

Daß die genannten Roſte mit beſonderem Nutzeffekt ſich bisher beſonders 
bei derartigen Feuerungs⸗Anlagen bewährten, welche mit Steinkohlen, boͤhmiſchen 
Braunkohlen und Sägeſpähnen beſchickt wurden, können wir durch Nachweis 


qu. Etabliſſements näher dekumentiren. 
Neuſalz a. O., den 11. April 1865. 
5 Eiſenhütten⸗ und Emaillir Werk. 
Das Hütten⸗Amt. Aug. Meinhardt. 


40631 


Concert- u. stutz flügel, Hummere 17. 


Planolorte- Fabrik von Mager freres. [4300] 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 

aus der bekannten Fabrik des Herrn J. D. Garrett in Buckau bei Magde⸗ 
burg liefere ich zu Fabrikpreiſen franeo Breslau. — Locomobilen und Dreſch⸗ 
maſchinen, Drills, Düngeroertheiler und Pferdehacken habe beftändig auf Lager, fo 
wie auch breitwürfige Smith'ſche Sämaſchinen, welche alle beſtens zur Abnahme 
empfehle. — Kataloge gratis, und ſende auf Verlangen tüchtige Monteure, um die 
Maſchinen in Gang zu bringen. 
4018] N. Mae Andrew, Tauenzienſtraße 6b. 

Alle Arten Pelz: und Wollſtoff⸗Gegenſtaͤnde werden gegen Motten 
und Feuerſchaden zur ſicheren Verwahrung wiederum angenommen. 
Gleichzeitig empfehle eine große Auswahl Herren: und Knaben⸗Mützen 
neueſter Façon zu ſehr billigen Preiſen. 18688 


A. Friede, Kürſchnermeiſter, 
Ohlauerſtraße 87. 


Stearin: und Paraffinferzen, weiß und bunt gerippte 
Lichte, Wiener Apollolerzen, verkauft zu Fabrilpreiſen: 
[5018] D. Wurm, Nikolaiſtr. 16. 


Gegen 100 Tonnen 1865er große Bergerheringe, GO bis 70 Anker 
188er Brabanter Sardellen verkauft bei n ade bil [4317] 


G. Donner in Breslau. 
Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fahrik 


Michaelisftragie vor dem Oderthore, 


Comptoir: Meue Zajhenfit., 


Ede am Stadtgraben, 


ut fei B 3 Knochenmehl, ſowie ihre feit einer Reihe von 
od ie 5 für deren teele und unverfälſchte Qualität 
fie Garantie leiſtet. 4322 Opitz & Comp. 


. 


1068 


Blaues Wolle- 
Pack-Papier 


empfiehlt billigst [4303] 
die Papierhandlung vou 


F. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Quillay 


(amerikaniſche Seiſenrinde) 
nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung empfiehlt: 
[3738] Robert Scholz, Nicolaiſtr. 12. 


Talg⸗Kern⸗Seife, 


das Pfd. 4% Sgr., bei Entnahme von 10 Pfd., 
4% Sgr., 


Zmal gereinigtes Petroleum, 


offerirt: 


Carl Reichel, 


4313] Grüne Baumbrücke 2. 


Circa 100 Ellen 


Buxbä ume ſind billig zu haben: 
[4311] Salvatorplatz Nr. 5. 


Glasfenſter zu Frühbeeten 


ſind billig zu verkaufen. Näheres Carlsſtr. 
Nr. 42 im Comptoir. 14309] 


Eiſerne Raufen 


und Krippen ſo wie eiſerne Fenſtergitter 
ſind billig zu verkaufen. Näheres Karlsſtr. 
Nr. 42 im Comptoir. 4310] 


Geräucherte Rhein⸗ und 
Silberlachſe, Speckflundern, 
Bücklinge, ſehr ſchönen, gut 
gewäſſerten Stockfiſch, friſche 
Stein butten, Schellfiſch, See: 
zungen, Schollen, aus der See 
riſch gefangene ungeſalzene He⸗ 
7 ringe u. Flundern zum braten 
in Butter etwas feines im Geſchmack, empfiehlt 


=. Donner, Stodgafie 29, 


Neumarkt 44. 


Einem . ee Publikum die er⸗ 
gebenſte Anzeige, daß ich unter heutigem 
Tage mein conceſſionirtes Geſinde⸗Vermie⸗ 
thungs⸗Büreau für männliche und weib⸗ 
liche Dienſtboten am Nathhauſe, Bude 29, 
Eingang am Topfmarkt, eröffnet habe, und 
für prompte Bedienung beſtens ſorgen werde. 
[5045] A. Janke. 


Stellungs⸗Geſuch. 


Ein mercantiliſch gebildeter junger Mann, 
welcher 4 Jahre in einem Bremer Baumwoll⸗ 
Geſchaft arbeitete und während 3 Jahren in 
einem der größten Etabliſſements Süddeutſch⸗ 
lands die Spinnerei und Weberei praktiſch 
und gründlichſt erlernte, auch das Montiren 
der Maſchinen vollkommen verſteht und durch⸗ 
machte, zur Zeit aber ſich noch in England 
befindet, fucht entſprechende, feinen Kenntniſſen 
angemeſſene Stellung in einer mechaniſchen 
Baumwoll⸗Spinnerei und Weberei. 

Beſte Referenzen ſtehen zu Dienſten und 
werden Offerten unter Chiffre P. R. Nr. 60 
durch Herrn Jen Aug. Metzig in Reichen⸗ 
bach in Schleſien befördert. [4324] 


erten sub F. 5 poste rertante 
[431: 


NB. Kenntniß der Branche iſt nicht 
4286 


Als Buch⸗ & Nechnungsführer, 
zugleich zur Beaufſichtigung des Ge⸗ 
Bedingung. 


Gef. O 
franco Breslau. 
ſchäſts⸗Perſonals wird ein ſolider, ſicherer 
und thätiger Mann für eine Fabrik (Eis 
ſen⸗Metallgießerei) verlangt. Die Stel⸗ 
lung iſt eine dauernde und ſelbſtſtändige 
und mit 4 500 Thlr. Jahreseinkommen 
verbunden. Näheres bei A. Götſch & 
Comp. in Berlin, Zimmerſtraße 48a. 
Ein Schriftſetzer 
findet bei Unterzeichnetem baldige und dau⸗ 
ernde Condition. [4188] 
Neiſſe. A. Letzel. 
ls Hofverwalter wird ein unverheira⸗ 
therer Wirthſchaftsbeamter zum Antritt 
am 1. Juli d. J. geſucht. Bewerbungen ſind 


zunächſt ſchriſtlich unter Anſchluß der Perſo⸗⸗ 


nalien und Original⸗Zeugniſſe an das Graf 


zu richten. 


i 
E werden will, 
brücke 53. 


Ein ordentlicher Knabe, chriſtl. Conf., wel⸗ 


cher der polniſchen Sprache mächtig iſt, fin⸗ 

det in meiner Handlung als Sehrliug ein 

Unterkommen. 4282] 
F. Königsberger in Ralibor. 


Ein Schneider, der in Kinderarbeit tüch⸗ 

tig iſt, ſo wie ein Hoſenſchneider kön⸗ 

nen ſich melden bei 5058 
J. F. Glabish, Kupferſchmiedeſtr. 50, 


Ein Lagerkeller 

iſt Nicolai⸗Stadtgraben 6e bald zu vermie⸗ 
then und das Nähere beim Haushälter zu 
erfragen. [5051] 


In meinem Hauſe iſt der Eckladen, beſte 

Lage am Markte, mit der erſten Etage, 

vornheraus, zu vermiethen. [4295 
J. Hammer in Bunzlau, 


Ein Gewölbe, 


wenn möglih mit Wohnung, wird di os 
bannis d. J. auf einer lebhaften traße 
e e ae 
zulegen. 5 8181 


Kospoth'ſche Rentamt zu Briefe, Kreis Oels, 
[4285] 


n Knabe, der Sattler und Wagenbauer | ; 
kann ſich melden Schuh⸗; 
[4763] 1% 


nterrichtsmittel fü 


In meinem Verlage find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von Schleſien 


beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältuiſſe. 
. Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 
von Heinrich Adamy. 0 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
Dritte Auflage, ergän t bis 1860. 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% 8 
ch Schu 


rr 
> — 


ußgebiete, a Hoch⸗ und Gebirgsland, 5 


9% Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 
Geographie Auer 


A 8 8 IE 
In elſter verbeſſerter Aufla 
erſchien ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Leſebuch eng. Sue 


bearbeitet von G. Gnerlich, 
K. Herrfurth, G. Kloſe, E. Pötſchel, Lehrern in Breslau. 
8. 8 Bogen. Preis 3 Sgr. Dauerhaft geb. 4 Sgr. 
Durch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 
dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen a 


”e 00,0 « 


2 Wohnungen zu 45 und 50 Thlr. ſind zu 
vermiethen, große Feldgaſſe Nr. 9. [5054] 


Altbüſſer⸗Straße Nr. 16, 

eine Stiege, finden ein bis zwei Penfionäre 

derſchleſiſcher Bahnhof Nr. 7, i. d. Ger⸗ 

9 I eine Wohnung (hohes par terre) 
beftend aus 5 Zimmern, bald zu beziehen. 

Zu vermiethen [4764] 

Schuhbrücke Nr. 53 ein großer Laden nebſt 
Comptoir, ein Verkaufskeller, der ſich zu einer 
Speiſewirthſchaft eignet, und die 2. Etage. 
. 3. Etage, beſtehend in 3 Stuben und 

Kabinet nebſt Küche und Zubehör, iſt 
Büttnerſtraße 5 von Johannis ab zu vermie⸗ 
ben. Das Nähere beim Haushälter daſelbſt. 


Blücherplatz Nr. 14 
iſt die erſte Etage, beſtehend aus 10 
Piecen, mit Gaseinrichtung verſehen, als 


Berlin bei Alb. Hartmann, 
ſtraße 86. 


P. Lotterie⸗Looſe und Antheile, 
Yar K, Kr Kar es und ¼ find abzu⸗ 
laſſen in der Spezereiwaaren⸗Handlung b 

J. Juliusburger, Breslau, Karlsſtr. 80. 


Lotterie-Looſe verkauft und verſendet 


am billig ſten: 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. 


Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 

Breslau, den 20, April 1865, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Geſchäftslokal pr. 1. Oktober Weizen, weißer 70- 73 68 d bse. 
d. J. zu vermiethen. [4777] dito gebe 64— 68 60 22 
Wei iß 6 405 60 3. 56 Sgt 

eizen, weißer — 
Pr. Lott.⸗Looſe u. Antheile] die gelber 0-62 7 8 
[31, Lotterie find am billigsten * beg del Nieggen ere nun — 2 1 
Borchard, Berlin, Leipzigerſtr. 42. 8 — 2 2 
otterie⸗Looſe und Antheile verſ. billigſt Hafer 28 - 29 26 8 
Ozanski in Berlin, Gipsſtr. 1. 14032) Erbſen 60 — 62 58 54-56 „ 


Notirungen der von der Handelskammer ers 


Lott.⸗Looſe (Welli FAR Aa nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 


7.0 . . . e 6 5 * * 4 113 60 
— 17 D „ ar Hier nterrapos U 
Lotterie⸗Looſe, h ‚2 dert. biukahi | Winterrübſen . . 210 202 186 


Labandter, Berlin, Neue Roßſtr. 11, 


otterie⸗Looſe, J, , N, auch Achtel ber» 
T ſendet ſehr billig M. Schereck in Berlin. 
jetzt Neue Schönhauſerſtraße 15. [3789] 


reuß. Lotterie⸗Looſe 


Sommerrübfen.... Per — 
Amtliche D für loco Kartoffel» 
Spiritus pro 100 Q bei 80% Tralles 
126 G. 1271 6. 


19. u. 20. April Abs. 10 U. Mg. u. Nchmeul. 


, , % und Antheile auf gedruckten Ans Luftdr. bei 0D 334775 335/54 335798 
theilsſcheinen, vom ganzen Looſe % zu 8 Thlr., Luftwärme + 86 + 54 / 12,2 
% zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., % zu 1 Thlr.] Thaupunkt + 3,8 ＋ 09 + 07 
ur 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, | Dunftfättigung 66pet. 67 pet. 38p@t. 
Veibbibliotbelar in Berlin, Bauhofsſtraße Nr. 1,| Wind SD D D 

am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4090] | Wetter trübe heiter heiter 


Breslauer Börse vom 20. April 1865. Amtliche Notirungen. 
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